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Die Ersatzwahl in Darmstadt .
28 . 4. 06 '

Herrn Rechtsanwalt Dr . Geßner , Hochwohlgeboren ,
Darmstadt .

Georgstr . 4.

Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt !
Sie werden sich denken können , daß wn Ihr Schreiben vom

gestrigen Tage nur mit einem heiteren und einem nassen Auge ge
lesen haben . Pessimismus liegt weder Exzellenz v. Liebcrt noch
mir , wenn wir beide von pessimistischen Anwandlungen befallen
wären , würden wir wahrscheinlich beide es nicht übernommen

haben , an der Spitze des Reichsverbandes den Kampf gegen die
roten Genossen zu Übernehmelt . Aber auf der anderen Seite sind
wir kühl erwägende Politiker , die sich besten bewußt sind , daß hart
im Räume sich die Sachen stoßen . Wenn wir nicht von vornherein
die Hoffmmg gehabt haben dürften , daß wir bei der Wahl in

Darmstadt den Roten «ine empfindliche Niederlage beibringen
könnten , würde ich meinerseits niemals meine Ansicht für eine nach -
haltige Tätigkeit des Reichsverbandes dort in die Wagschale geworfen
haben , und auch jetzt bin ich noch davon überzeugt , daß es unter

günstigen Umständen möglich wäre , in der Stichwahl unserem
Herrn Dr . Stein zum Siege zu verhelfen . Sie sehen also , daß mir
und ein gleiches darf ich auch von Exzellenz von Liebert behaupten
— jeglicher Pessimismus und jede Flaumacherei vollständig fern liegt .

Aus der mideren Seite jedoch lesen wir , daß die . Frankfurter
Zeitung� , deren Einfluß , wie überall in Süddeutschland , auch in

Darmstadt unter den Anhängern des Herrn Korell nicht unerheblich
ist , offen dafür eintritt , daß die Wähler KorellS bei der Stichwahl
ihre Stimme dem Sozialdemokraten geben . Weiter teilt die

„ Rationalliberale Korrespondenz " auf Grund guter Informationen
mit , daß die Deutsche Bolkspartei nur unter der Bedingung für den

nationalsozialen Kandidaten Korell eingetreten ist , daß die anderen

freisinnigen Gruppen im Falle einer Stichwahl zwischen Rational -
liberalen und Sozialdemokraten für letzteren stimmen , und wer eine
Rede des Herrn Korell gehört , wer weiter die gehässigen Angriffe in

seinem Wahlblättchen gegen Herrn Dr . Stein und den Reichsverband
gelesen hat . muß zu der Ueberzcugung kommen , daß der größte Teil
der Wähler Korells , auch wenn Korell selbst eine andere Parole aus -

geben sollte , Mann für Mann für den Sozialdemokraten ihre Stimme

abgeben werden . -

Trotzdem würden alle diese Erwägungen flir mich kein Anlaß
gewesen sein , Herrn Kretschmar und Herrn Reinhardt sPrätorianer
des Reichsverbandes . Die Redaktion des „ Vorw . " ) schon jetzt
abzuberufen , da ich immer und auch in diesem Falle auf dem Stand -

Punkt gestanden und auch jederzeit diesen durch die Tat bewiesen
habe , daß keine Sache aussichtslos ist , wenn nur tüchtig gearbeitet
wird . Und mein Grundsatz ist schon immer das jetzt so viel zitierte
Wort Carlhle ' s gewesen : „ Arbeiten und nicht verzweifeln ! " Wenn

ich gleichwohl nach Rücksprache mit Exzellenz von Liebert die An -

ordnimgen zur Rückkehr der beiden Herren ergehen lieh , so geschah
das , weil ich der festen Ucberzeugung gewesen bin , — und diese

Ueberzeugung habe ich auch jetzt noch nach Ihrem Briefe — daß die

jetzt zu leistende Arbeit für die Stichwahl sehr wohl von

Herrn Koinoll und Herrn Jäschke urit Unterstützung unserer

Darmstädtcr Ortsgruppe und der übrigen freiwilligen Mit -

arbciter geleistet werden kann und daß die Bearbeitung des

Kreises von vier Beamten des Reichsverbandes jetzt vor der Stich -

Wahl eine ungeheuere Verschwendung von Kraft und Zeit ist .

Gleichwohl haben wir heute , wie Ihnen bekannt geivorden sein wird ,

unsere erste Anordnung zurückgezogen und bestimmt , daß die

Herren Kretschmar und Reinhardt noch bis zum 3. Mai abends dort

bleiben dürfen , da am 4. , dein Tage der Wahl , doch keine Agitation

niehr zu leisten ist . Hätte ich fteilich gewußt , daß wir die beiden

Herren noch bis zur Stichwahl in Darmstadt lassen mußten , dann
würde ich jedenfalls Herrn Jäschke nicht noch nach Darmstadt geschickt ,
sondern hierbehalten haben .

Ich gestehe Ihnen gern zu , daß Ihr Brief voni gestrigen Tage
ungemein geschickt abgefaßt ist . Exzellenz von Liebert und ich waren
uns sofort klar , daß nach dieser Darstellung der Verhältnisse wir

gar nicht anders konnten , als die beiden Herren Reinhardt und

Kretschmar noch in Darmstadt zu belassen : denn nach Ihrer Dar -

stellung würde jeder Mißerfolg auf das Konto des Reichsverbandes

geschrieben werden und eine solche Verantivortung konnten weder

Exzellenz v. Liebert noch ich tragen . ( Man hat sie aber tragen m ü s s e n I

Redaktion . ) Nachdem wir aber den dortigen Herren entgegengekoinmen

sind , liegt die Sache so, daß wir unsererseits jede Verantwortung für einen

Mißerfolg bei der Stichivahl ablehnen müssen : denn wir befürchten ,

daß , wenn trotz des Hochdrucks unserer neuen Arbeit vor der Stich -
wähl der Sozialdemokrat gewählt werden wird — eine Möglichkeit ,
die immerhin doch nicht ausgeschlossen ist — daß dann ans der

ganzen Linie unserer Gegner , vom „ Vorwärts " angefangen , eine

große Jubelhymne über die Unfähigkeit und Unnützigkeit des Reichs -

Verbandes angestimmt werden wird . Der Schaden , der dadurch für

den Reichsverband entstehen wird , wird nach meinen » Empfinden sehr

viel größer sein , als der Schaden , den der Reichsverband evtl . im

Wahlkreise Darmstadt gehabt hätte , wenn wir unsere beiden Herren

jetzt zurückgezogen hätten , und darum hätte ich, wenn es nach mir

allein gegangen wäre , die Verantwortung für die Zurückziehung der

beiden Herren sehr gern getragen , in Anbetracht dessen , daß ein un¬

glücklicher Ausgang der Stichwahl dann nicht mehr auf das Konto
des Reichsverbandes hätte geschrieben werden können , und ich
fürchte , daß die Zukunft der von mir empfohlenen Taktik recht geben
wird . ( Ist bekanntlich geschehen , wie wir mit Vergnügen zugeben .
Redaktion . )

Diese Erwägungen unterbreite ich nur Ihnen persönlich , als dem

derzeitigen Vorsitzenden unserer Ortsgruppe und als Antivort auf

Ihr ausführliches Schreiben vom gestrigen Tage . Andererseits bitte

ich Sie , auch alle diejenigen , die nunmehr an der Wahlarbeit sich
beteiligen , mit zuversichtlicher Hoffnungsfreudigkeit über den glück -
lichen Ausgang der Stichwahl zu erfüllen . Vielleicht kann zu einem

glücklichen Ausgange der Wahl eine Notiz im heutigen „ Vorwärts "

( Nnnmier 98 vom 28. April 1906 ) dienen , in der es in einer Be -

trachtung über die Wahl in Darmstadt folgendermaßen heißt :
„ Die immer erneute Feststellung der Tatsache , daß es in

Wirklichkeit nur eine reaktionäre Masse gibt , ist uns viel wertvoller
als ein Neichstagsmandat , das nicht aus eigener Kraft erobert
würde . "

Diese Bemerkung des „ Vorwärts " beweist zweierlei : einmal ,
daß auch er mit einer Niederlage der Sozialdemokraten in der Stich¬
wahl rechnet , und zum zweiten , daß die Sozialdemokratie offiziell
auf eine Ilnterstützung durch die Wähler des Herrn Korell

verzichtet . Vielleicht kann diese Bemerkung des „ Vorwärts "
in eiiiem '

Flngblatte nach Möglichkeit ausgeschlachtet werden .

( Wie dniunipfiffig ! Red . ) Die betreffende Nummer des

„ Vorwärts " füge ich zur Sicherheit nn Original bei .

Indem ich der Hoffnung Ausdruck gebe , daß der 4. Mai trotz
allem und allem sowohl der nationalen Kandidatur einen glänzenden
Sieg bringt , wie auch der Sache des Reichsverbandes , sowohl in »

allgemeinen , wie in Danustadt im besonderen zu dauerndcin Segen
gereichen werde , verbleibe ich

mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung
und mit treudeutschem Gruß

Ihr ganz ergebener
Anlage : „ Vorwärts " Nr . 93 .

m

Großgerau , 9. 4. 06 .

Hochzüverehrender Herr Doktor !

Durch die Versammlung der Korellschen Sonnabend , den 7. 4. er .

schien flir den Reichsverband eine Niederlage herbeigeführt zu werden ,
wie sie wohl noch nicht dagewesen sein dürste . In sechs Debatten
reden gingen gute Redner , auch Dr . Brcitscheidt - Berlin unter
Korells Führung , vom Reichsverband aus , gipfelten in ihren Be

schimpfungen im Reichsverband und schlössen sämtlich ihre Aus

führungen mit einer Warnung vor demselben . Zum Beginn der

Versammlung stellte Korell fest , daß zwei Herren vom Reichs
verband anwesend seien ( also Reinhardt und ich) , was von der Ver -

sanunlung mit Rufen wie „ Feigling " , „Spitzel " beantwortet wurde .
Korell hetzte nun die Masse auf , daß sich die Leute vom Reichs -

verband als Bekämpfer der Sozialdemokratie in diesem Wahlkanrpfe
nur als seine Gegner aufspielten , sowohl in Versammlungen , als

auch in der Presse unter dem Namen „ Civis " .

Daß nun Herr Korell nochmals auf Neinhardts Gegenrede in

Crumstadt näher einging , diese ausschlachtete und wie auch Dr . Breit

scheidt - Berlin über den Reichsverband schimpfte , konnte noch als

sachlicher Angriff ertragen werden . Als aber ein Diskussionsredner
über uns zwei Anwesende vom Reichsverband wegen unseres

Schweigens loslegte , uns lächerlich machte , weil wir die geistige
Ueberlegenheit unserer anivesenden Referenten anerkennen »nüßten ,
forderte mich ein Vertrauensmann im Rainen der anwesenden
Nationalliberalen auf , doch zu antworten . Ich schwieg aber noch .
zumal der Versammlungsleiter immer nur die Gegner
Korells aufforderte , sich zum Worte zu melden . Als solcher
konnte ich mich nicht melden .

Plötzlich ging mir der Spaß zu weit . Der auch Ihnen bekannte
Kullniann ( derselbe wie in Darmstadt ) , sowie auch Pfarrer Korell
wurden direkt persönlich . Kullmann sagte nach meinem Stenogramm
wörtlich : „ Herr Komoll sitzt gemütlich in Darmstadt , ihm
fällt es gar ■ nicht ein , weder in eine rote , noch in irgend
eine andere Versammlung zn gehen . " Herr Korell nahm das Wort

sofort wieder auf und setzte hinzu „ Wie ich sehe , ist der Herr CiviS

jetzt verduftet , wagte sich also nicht zum Wort . " ( Das wäre

Herr Reinhardt . ) Weiter wies man auf mich „ Feigling " , der noch

sitze und stenographiere , damit Dr . Becker Stoff habe , wenn Korell
in den Reichstag kommen sollte . Das war mir zu stark . Ich
konnte weder auf mir noch auf dem Reichsverbande Holz hacken
lasten und erwiderte .

Zunächst machte ich allen Anwesenden die Aufgabe des Reichs
Verbandes im Kampfe gegen die Sozialdemokratie klar und betonte

unsere neutrale Stellung jeder bürgerlichen Partei gegenüber .
Dann nahm ich Herrn Reinhardt in Schutz . Ich wies

nach , daß er in seiner Stellungnahme in Crumstadt Herrn
Korell gegenüber von seinem persönlichen politischen
Standpunkte aus gesprochen habe , wodurch er allerdings seiner

Aufgabe , gegen die Sozialdemokratie zu wirken , nicht nachgekommen
sei . Ich drückte dabei die Ucberzeirgung aus , daß Herr „ Civis " ,
wie er nun einmal den ganzen Abend genannt und bekannt war ,
seine Unvorsichtigkeit sicherlich auch bedauere . Besonders betonee ich,
wie es mich angenehm berühre , in einer spezifisch bürgerlichen Ber -

samnilung . in der sich kein Sozi zum Wort gemeldet habe , erklären

zu dürfen , daß der Reichsverband keinesfalls , wie ausgesprochen
worden war , Herrn Korell bekäinpfe , sondern Hand in Hand mit

seiner Partei ebenso zielbewußt wie mit der Steinschen nur gegen
die Sozialdemokratie Stellung nehme . Wie eine Versöhnung
klang das vollstimmige Bravo , als ich mich setzte I

Sowohl Herr Korell als auch Dr . Breitscheidt drückten der Ver -

sammlung ihre Freude über diese Erklärung aus . Herr Dr . Breit -

scheidt sagte in der Versammlung zu mir gewendet wörtlich : „ Ich
habe nach diesen Ausführungen große Sympathie mit dem Manne
und bedauere offen , daß wir heute abend zu hart mit den Herren
des Reichsverbandes ins Gericht gegangen sind , was ich zu ent -

schuldigen bitte . Freilich muß ich mein Mitleid ausdrücken , daß
diese Herren mit ihrer persönlichen politischen Ueberzeugung politisch
kastriert sind ( verzeihen Sie das harte Wort ) , daß sie in ihrem
Kampfe gegen die Sozialdemokratie die gewaltigen Kluften vergessen ,
die zwischen den einzelnen bürgerlichen Parteien bestehen , in denen

sich eine Sammlungspolitik nicht denken läßt . "
Herr Reinhardt war , wie sich dann herausstellte , noch anwesend

und war mit »nir unzufrieden , obgleich er von mir wie vom Gegner
rehabilitiert dastand .

Mit vorzüglicher Hochachtung
gez . Hugo Kretschmar .

Herr v. Liebert machte zu diesem Briefe die Bemerkung ;
„ Saubere Geschichte , und dafür soll ich jeden
Tag 200 M. bewilligen und zahle n . "

Aus dieser Notiz geht hervor , daß der Reichsverband
seinen Prätorianern täglich 50 M. Diäten zahlte , mehr als
das Vierfache dessen , was die Sozialdemokratie ihren Agita -
toren zahlt .

Den Reichsverband hat die Darmstädter Wahl über
5000 M. gekostet .

Zur Ersatzwahl in Hagen .
21 . April 06 .

An die Geschäftsstelle der nationalliberalen Partei ,
z. H. des Herrn Dr . Otto Hugo

Hagen i. W.

Weststr . 2.

Sehr geehrter Herr Doktor !

Nach Rückkehr von einer längeren Reise , die mich u. a. auch
nach Köln führte , finde ich den Briefwechsel vor , der inzwischen
zwischen uns und Ihrer Geschäftsstelle in Sachen der Wahl in Hagen
gepflogen worden ist . Ich habe inzwischen mehrfach Gelegenheit ge -
habt , wegen der Wahl in Hagen und in Altena - Jserlohn mit ge -
nauen Kenner » der Verhältnisse in diesen beiden Wahlkreisen
Fühlung zu nehmen . Von einer Seite ist die Anregung an uns

ergangen , ob incht der Reichsverband es vermitteln könnte , daß die

Freisinnigen mit den Nationalliberalen in beiden Kreisen einen Pakt
dahin schließen , daß beide zusammengehen und in dem einen Wahl -
kreise ein nattonalliberaler , in dem anderen ein freisinniger Kandidat

aufgestellt wird . Es ist von vornherein allerdings nicht anzunehmen ,
daß der Freisinn auf einen solchen Pakt eingehen wird , da er damit

freiwillig auf ein bisher von ihm behauptetes und immerhin für
sicher gehaltenes Mandat verzichten würde .

Aber die Not zwingt zu inanchen Dingen , auf die wir uns sonst
nicht einlassen würden . Wir würden naturgemäß ein solches Bündnis
mit großer Freude begrüßen , weil wir dann in der Lage wären , in
beiden Kreisen ganz offiziell eine Tätigkeit zu entfalten . Wie die

Verhältnisse jetzt in beiden Wahlkreisen liegen , können wir uns nach
unserem Programm naturgemäß nicht für eine Partei festlegen ,
sondern wir müßten , sobald wir irgendwie öffentlich tätig sind .
unsere Unterstützung zunächst auch den übrigen bürgerlichen Parteien
anbieten . Ich bitte Sie daher , mit der Leitung Ihrer Partei mög -
lichst bald Fühlung nehmen und uns mitteilen zu wollen , ob Sie eS
für zweckmäßig hielten , wenn der Reichsverband in diesem Sinne
an die freisinnige Partei herantreten würde . Jedenfalls können wir
als ehrlicher Makler ein solches Amt weit eher übernehmen als

Ihre Parteileitung , da in letzterem Falle der Freisinn immer den

Verdacht hegen würde , daß die Nationalliberalen mit einem solchen
Anerbieten besondere parteipolitische Zwecke verfolgen .

Sollten Sie nach dem bisherigen Verlauf der Dinge im Wahl -
kreise ein solches Vorgehen des Reichsverbandes für zweck - und nutz -
los halten , so würde , wie gesagt , die Frage für uns erheblich
schwieriger werden , in welcher Weise wir für Ihren Kandidaten ein -
treten könnten . Ich möchte fast der Meinung sein , daß eine solche
Tätigkeit hinter den Kulissen viel besser weniger durch
Redner , die wir Ihnen stellen , ausgeübt werden könnte , als dadurch .
daß wir Ihnen einen unserer Beamten überlassen , der weiter nichts
zu tun hätte , als auf Grund seiner großen Erfahrungen bei den
letzten Reichstagsersatzwahlen und seiner genauen Kenntnis der

sozialdemokratischen Agitation Ihnen mit Rat und Tat bei der

Durchführung der Wahltechnik und des Schlepperdienstes an die Hand
ginge . Nach allen unseren Erfahrungen ist eine solche
Kleinarbeit viel wichtiger , als die allerschönsten Reden . Frei -
lich wissen wir nicht , inwieweit Ihre Organisation im

Wahlkreise diese Wahltechnik bereits durchgeführt hat . Jeden -
falls haben wir noch in der jüngsten Zeit bei den Wahl -
Vorbereitungen zu der am 25. April stattfindenden Ersatz -
Wahl in Dannstadt die Beobachtung machen müssen , daß die

dortigen bürgerlichen Parteien , vor allem aber die nationalliberale
Partei , die den gemeinsamen bürgerlichen Kandidaten stellt , keine
blasse Ahnung davon hatte , wie man eine Wahl durch Organisation
der Vertrauensinänner , der Verteilung der Flugblätter , der Kontrolle
der Wahllisten , der persönlichen Bearbeitung derjenigen , die nicht
gewählt haben , in Arbeit nimmt . Unsere Beamten sind also gerade
nach dieser Richtung hin ganz besonders geschult und könnten Ihnen
vielleicht manchen Dienst leisten .

Mit vorzüglicher Hochachtung und deutschem Gruß !
Die Geschäftsstelle .



Wie versucht wird , einen Landrat für den Reichs -
verband einzusaugen .

Grimmen , den 23 . April 1006 .
Er . HochwohlgcVoren

Herrn Landrat Freiherrn von Maltzahn
Grimmen .

Hochgeehrter Herr Landrat l
Die christlichen Bauhandwerker sind in einen » großen Gesamt -

bcrbande organisiert , der seinen Sitz in Berlin hat . Der Leiter dieses
Gesamtverbandes ist zurzeit ein Herr Joseph Wiedeber g .
Berlin C. , RllderSdorferstr . 44 . Unsere Nachforschungen haben
folgendes ergeben : Der christliche Bauhandwerkerverband hat in
Grimmen selbst christlich organisierte Berufskollegen nicht . Das dort

bestehende Maurergewerk bezeichnet der Leiter des christlichen Bau -
haudwerkervcrbandes unseren Vertretern gegenüber als eine alte

Zunftorganisation ohne besondere wirtschaftlichen Bestrebungen und

ohne besondere Bedeutung . Wenn sich die Mitglieder dieses Maurer -

gewerks bedrückt fühlten , so wäre , so meinte Herr Wiedeberg , ihnen
nur dadurch zu helfen , daß sie auS ihrer veralteten Vereinigung eine

Zahlstelle des christlichen BauhandwerkerverbaudeS machten . Zu
diesem Zwecke genüge eine von sämtlichen christlichen Maurern in
Grimmen unterzeichnete Beitrittserklärung , die an Herrn Wiedeberg
einzusenden wäre .

Ich persönlich kann nach meinen Beobachtungen und Erfahrungen ,
die ich mit den christlichen Gewerkschaften gemacht habe , Jhneir nicht
den Rat erteilen , darauf hinzuwirken , daß daS dortige Maurer -

gewerk in eine christliche Gewerkschaft des Gcsamtverbandes um -

gestaltet werde . Von feiten der ch r i st l i ch e n Gewerkschaften wird ,

genau ebenso wie von den sozialdemokratischen , der Klassen -
kämpf gepredigt und in ihren Forderungen sind die christlich
organisierten Arbeiter du - rchaus nicht allzu sehr ver «
schieden von den sozialdemokratischen . Und daS
ist begreiflich , denn die christlichen Gewerkschaftler können nur
dann auf einen Zuwachs von Mitgliedern aus den Reihen
der bisher sozialdemokratisch organisierten Genossen rechnen , wenn
sie mindestens ebensoweitgehende , ja noch weitgehendere Forderungen
stellen , als die Sozialdemokratie selbst . Bei der urteilslosen Masse
wird derjenige , der am meisten verspricht , auch immer die meisten
Anhänger finden und darum ist es ja gerade der Sozialdemokratie
so leicht gemacht , die betörte Menge für sich einzufangen . Infolge «
dessen werden die christlichen Gewerkschaften , ob sie dies
wollen oder nicht, sich mit der Zeit durch die Macht
der Verhältnisse gezwungen sehen . auch ihrerseits
womöglich dieForderungenderSozialdemokratie
noch zu übertrumpfen . Aus allen diesen Erwägungen habe
ich niemals mir von der christlichen Arbeiterbewegung große Erfolge
versprochen und mich ihr gegenüber immer äußerst skeptisch
verhalten . Die Erfahrung , die wir insbesondere mit der Leitung
der christlichen Bauhandwerker in Berlin gemacht haben , bestätigt
diese Ansicht von neuem und nötigt uns dazu , den christ -
lichen Gewerkschaften gegenüber auch in diesem besonderen Falle
äußerst vorsichtig zu sein .

Der Vertreter des christlichen Verbandes stellte nämlich die Forde -
rung , daß der Antrag auf Umwandelung des Grimmener Maurergewerks
in eine christliche Gewerkschaft keinesfalls alSEin -
gebung des Reichsverbandes hinge st ellt werden
dürfte , da im anderen Falle angeblich eine schwere
Schädigung der christlichen Arbeiterbewegung eintreten
würde und zwar , weil der Reichsverband nach der Meinung
d es He rrn W i ed eb er g in der ganzen Arbeiterwclt als eine

Schöpfung der ärgsten Reaktion verschrien sei und ledig -
lich bezwecke , die be st ehenden Rechte der Arbeiter zu
erdrosseln und den Arbeitern jedes Recht auf Be -

wegungsfreiheit zu nehmen . Und einen solchen Unsinn
spricht ein Mann , der als Leiter einer großen christlichen Gewerk -
schaft doch auch mit den politischen Vorgängen vertraut sein müßte .
( Er scheint nur allzu vertraut damit zu sein l Redaktion . ) Wer eine
derartige törichte Ansicht über den Reichsverband hat , beweist nur ,
daß er vom ReichSverband absolut nichts weiß und trotzdem sich
nicht scheut , unsinnige Behauptungen und Verleumdungen über
unsere Tätigkeit und unsere Ziele auszusprechen . Wer eine so ab -

grundtiefe politische Unkenntnis an den Tag legt , wie dies Herr
Wiedeberg mit seinen Leußerungen über den Reichsverband getan
hat , ist m. E. wenig geeignet zurLeitung einerGe -

werkschaftsbewegung , die doch angeblich national wirken
will ; und darum bin ich der Meinung , daß wir es ablehnen müssen .
mit solchen unklaren Köpfen und politischen Eigen -
b r ö d l e r n irgendwie in nähere Beziehungen zu treten . Das ist
wenigstens meine persönliche Ansicht , die ich aber selbstverständlich

Ihnen , hochverehrter Herr Landrat , durchaus nicht aufdrängen will .

Sie werden ja nach den mitgeteilten Tatsachen selbst beurteilen

können , ob auf Grund der Verhältnisse in Grimmen es sich
empfiehlt , daß die dortigen Arbeitgeber mit dem christlichm Bau -

handwerlerverbande in Berlin in Verbindung treten .

Mit vorzüglicher Hochachtung verbleibe ich
Ihr sehr ergebener

m

Sehr geehrter Herr l

In einer am V. März d. I . in Karlsruhe stattgefundenen Be -

sprechung einer Anzahl badischer Mitglieder des Reichsverbandes
gegen die Sozialdemokratie ist beschlossen worden , dem in Bayern

gegebenen Beispiele zu folgen und die Schaffung eineS badischen
Landesausschusses des Verbandes in die Wege zu leiten . Vor «

läufig haben von den bei dieser Versammlung anwesend Gewesenen

sich bereit erklärt , dem Ausschuß beizutreten die Herren : Fabrikant
Daedtke - Heidelberg . Kaufmann Carcher - Karlsruhe ( Mühlburg ) ,

Fabrikant Mahler - Heidelberg , Baugeschäftsinhaber Mohr - Heidelberg ,

Oberamtsrichter Dr . Frhr . v. la Roche - Heidelberg . General der In -

fanterie z. D. Frhr . Röder v. Diersburg - Freiburg , Oberstleutnant

a. D. Graf Rödern - Freiburg , Frhr . v. Türkheim - Karlsruhe .
Der ergebcnst Unterzeichnete erlaubt sich , an Sie , sehr geehrter

Herr , die Bitte zu richten , daß Sie gleichfalls Mitglied dieses Aus -

schusseS werden möchten . Eine irgendwie ins Gewicht fallende

Arbeitslast wird hiermit durchaus nicht verbunden sein . Hoher Wert

muß aber darauf gelegt werden , daß bekannte , angesehene Herren ver -

schiedener Teile des Großherzogwms dem Ausschüsse angehören .

Erst dann wird der Verband , der , wie daS beiliegende Flugblatt

Nr . 33 näher angibt , sich in fast allen Teilen des Reiches in er -

fteulicher Weise ausgebreitet und bereits eine umfang - und erfolg -

reiche Tätigkeit entfaltet hat . auch in Baden größere Fortschritte

machen können ; erst dann werden auch hier seine Bestrebungen in

weiteren Kreisen richtiger , als es jetzt oft geschieht , beurteilt werden ;

erst dann wird eS gelingen , die auch in Baden so nöttge Aufklärung

über die den , ganzen deutschen Vaterlande und besten friedlicher .

gesetzmäßiger Weiterentwickelung von der revolutionären Sozial -
demokratie drohenden , sehr ernsten und noch so vielfach

unterschätzten Gefahren in breitere Schichten der Bevölkermtg ge -

langen zu lassen . Man täuscht sich nicht selten über den durchaus
revolutionären Charakter der Sozialdemokratie , glaubt im besonderen ,

laß die allerdings bisher im allgemeinen gemäßigt und vorsichtig
aufttetenden badischen Sozialdemokraten die Erreichung der Partei -

ziele nur auf gesetzlichem Wege erstrebten , während doch die badische

Sozialdemokratie ebenso wie die gesamte deutsche sozialdemokratische
Partei völlig auf dem Boden des revolutionären Erfurter Pro -
gramms steht , dessen Endziel bekanntlich ist : „ Dir Eroberung der

politischen Macht durch die Arbeiterklaste zum Zweck der

Acndcrung der Staats - und Gesellschaftsordnung . " Daß dieses
Ziel , mit dem der Umsturz der deutschen Throne , die

Aufrichtung der sozialen Republik und die Einziehung des Privat -
eigentums verbunden werden müßte , nur auf gewaltsamem , gesetz-
widrigem Wege erreicht werden kann , sollte den Angehörigen aller

bürgerlichen Parteien und nicht minder den sozialdemokratischen » Mit -
läufern " recht eindringlich vor Augen geführt werden . Es sollte
überall in Baden bekannt werden , daß der „ Reichsverband gegen
die Sozialdemokratie " nur in dem Sinne „scharfmacherisch " wirkt ,
daß er unserem Volke das Gewissen schärfen will , so daß man
die Augen vor der mehr und mehr anwachsenden sozialdemokratischen
Gefahr nicht verschließt , sondem erkennt , wohin es führen muß ,
wenn die rcvoluttonär - sozialdemokratische Bewegung immer weiter
um sich greift .

Seine königl . Hoheit der Großhetzog hat im September 1904

„die treuen Badener " ermahnt , „ in ihren Kreisen dahin zu wirken ,
daß gegen die umstiirzlerischen Tendenzen fest zusammengehalten
werde " . Man sollte im Großherzogtum allcrwärtS erfahren , daß
unser Verband ganz im Sinne dieser Worte des erhabenen Landes -

Herren zu arbeiten bemüht ist .
Auch Herren , . die das für die letzten Landtagswahlen ge -

fchlossene Wahlabkommen deS liberalen Blocks mit der Sozial -
demokratie gebilligt haben und noch billigen , könnten , ja
sollten jetzt , wo diese Wahlen vorüber sind , und es sich handelt
um die Vorbereitung der nächsten Wahlen zum Reichstage ,
in dem , wie der nationallibcrale Führer , Herr Oberbürgermeister
Wilckeus , einmal gesagt hat , „die großen nationalen Fragen zu er -

ledigen sind " , die liberalerseits so oft und bis in die neueste Zeit
betonte «grundsätzliche Gegnerschaft gegen die Sozialdemokratie "
durch Beteiligung an den Bestrebungen des Reichsverbandes zum
Ausdruck bringen . So hieß es vor der Stichwahl in einem
liberalen Wahlaufruf : Nicht Gleichartigkeit der Gesinnung ,
sondern die gemeinsame Gefahr führte Liberalismus und Sozial -
demokratie zusammen I Und morgen stehen wir , darüber ist man

sich auf beiden Seiten klar , wieder auf der ganzen Linie im Kampfe

gegenüber . DaS Abkommen kam zustande : „ der Not gehorchend .
nicht dem cizenen Triebe " .

Ucber die Bestrebungen deS „ ReichsverbaudeS gegen die Sozial -
demokratie " enthalten auch zwei andere , neuere Flugschriften , von
denen je ein Abdruck hier beiliegt , näheres .

Der Unterzeichnete spricht die ergebenste Bitte aus , daß Sie ,
sehr geehrter Herr , Ihre Zustimmung zum Eintritt in den ge -
plante » badischen Landcsausschuß ihm baldgesälligst erteilen möchten .

In vorzüglicher Hochachtung

Die Nevoltttiou in Rußland .
Duma .

Die denftvürdige DonnerstagS - Sitzung nahm folgenden weiteren
Verlauf :

Der Abgeordnete Stakhowitsch stellte den Antrag , aus dem
Wortlaut des Kommuniques einige Zeilen , in denen das Mißtrauen
der Duma gegen das Ministerium zum Ausdruck kommt , auszu -
lasten . — Petrnnkcwitsch besteht auf seiner Fassung und sagt , die

Regierung sei unfähig , das Land zu regieren , und bringe das Land
in die größte Gefahr : Oesterreich und Deutschland ver -

handelten hinter dem Rücken Rußlands und seien bereit ,
Rußland mit deutsche » Truppen zu besetzen . Man müsse das Land
in Kenntnis setzen von der Schmach , welche ihm dies Ministerium
bereitet . ( Stürmischer Beifall . ) Stakhowisch erwidert hierauf , die

Auflösung der Duma sei für Rußland viel gefährlicher als eine Be -

setzung durch deutsche Truppen . Die Regierung wolle beide Ziele
erreichen . — Mukhanoff , der Vorsitzende der Agrarkoimnission ,
erklärt sich einverstanden mit der Streichung der Worte , in welchen
das Mißtrauen ausgedrückt ist , betont aber , daß die Auflösung
der Duma vom Monarchen , nicht aber von den M i n i st e r n

abhänge .
Nach einstündiger Pause wurde um 9 Uhr abends der Anttag

der Arbeitsgruppe , das Volk aufzufordern , die Duma in ihrem Kampfe

gegen das bestehende Regime zu unterstützen , abgelehnt ! Der Antrag
Pctrnnkewitsch , der die Hoffnung ausspricht , daß da » Volk ruhig
bleiben und das Ergebnis der Arbeiten der Duma abwarten werde ,
wird mit 197 gegen 100 Stimmen angenommen . Die Mitglieder
der Arbeitsgruppe und dir Sozialisten verlassen den Saal . Die De -

batte über die übrigen Teile des Kommuniques der Kommission
wird darauf fortgesetzt .

Die Sitzung dehnte sich bis 2' / - Uhr nacht » aus . Schließlich
wurde der Text des Kommuniques über die Agrarftage in der von

Petrunkewitsch beantragten Fastung mit 124 gegen 53 Stimmen an -

genommen . 101 Abgeordnete enthielten sich der Abstimmung .

Nachdem die gemäßigte Fassung de » Kommuniques über die

Agrarfrage gemäß dem Vorschlage Pettunkewitschs angenommen

war . wurde über die Art der Veröffentlichung beraten . Der Anttag ,
das Kommunique dem Minister des Innern zur Veröffentlichung im

. Regierungsboten " zu übergeben , konnte nicht gültig angenommen

werden , da wegen zahlreicher Stimmenthaltungen die für die Be -

schlußfähigkeit erforderliche Stimmenzahl nicht vorhanden war . So

ist das Kommunique zwar angenommen , aber vorläufig keine Möglich¬
keit gegeben , «S zu veröffentlichen ! !

♦

Dieser Verlauf der Dinge hat begreiflicherweise die Tempe -
ratur zur Siedehitze gesteigert .

Die Stimmung in Petersburg , die durch Nachrichten von

den in verschiedenen Fabriken ausgebrochenen Streik », von

Ausständen auf den Passagierdampfern der Newa und des

Kanals sowie von — wie sich später erwies , unbegrün -
d e t e n — Gerüchten über Jndenhetzen ( die in Sommerfrischen
an der finnländischen Bahn stattgefunden haben sollten ) schon
den Tag über erregt war . stieg nach der Dumasitzung noch um

mehrere Grade . Besonders in den linksstehenden Kreisen

herrscht große Aufregung , und umherschwirrcnde Gerüchte

kündigten bereits für Freitag energische Mahnahmen wie Auf -
lösung der Duma und Konfiskation aller Zeitungen usw . an .

Während der ganzen Nacht trafen Truppen aus KraSnoje Sselv
ein , und am Abend traten die Kommandeure der Garde und

anderer Regimenter zusammen , « m sich über die Bertcilung
der Truppen zu verständigen , falls die befürchteten Unruhen
eintreten sollten .

Das „ Berliner Tageblatt " erhielt aus Petersburg folgendes

Telegramm über die Situatton :

„ Infolge des heute nacht erfolgten Dumabeschlusses über

die Veröffentlichung des Manifestes in der Agrarfrage wurden

nachts acht Garderegimenter aus dem Lager von Krasnoje Sselo

nach Petersburg beordert und durch die ganze Stadt zur

Unterdrückung eventueller Unruhen verteilt , die man von der

seitens der Regierung bcabsichttgten Unterdrückung des

Manifestes befürchtet . Seit der letzten Nacht ist

derart der geheime Kriegszustand über Petersburg
verhängt . In Regierungskreisen legt man den Schritt
der Duma als revoluttonär aus und spricht von eventueller

Auflösung , doch steht die Entscheidung aus Peter -
Hof noch aus . Trotzdem hat der Minister des Innern den
Gouverneuren bereits ein G e h e i m z i r k u l a r zugehen
lassen , in welchem er vorschreibt , alle von Dumaabgeordncten
auf dem Lande veranstalteten Meettngs auf jeden Fall zu
verhindern . Hier nimmt die Arbeiterbewegung wieder
einen scharfen Charakter an . Die Ausstände mehren sich.
Etwa 30000 Arbeiter verschiedener Betriebe streiken . " —

Bankrott !

Nach Verständigung zwischen der russischen und der japani -
schen Regierung wird die Zahlung der für die Unterhaltung
der russischen Kriegsgefangenen in Japan fälligen Summe um

einige Monate hinausgeschoben .

Inquisition in Warschau .
Wir entnehmen folgende Mitteilungen der in Wilna erscheinenden

„ VolkSzeitung " ( Organ deß jüdischen Arbeiterbundes ) Nr . 102 :

Gleich nach der Verkündiing der . Oktoberkonstitution " wurde in

Warschau eine geheime Abteilung für „Politische " eingerichtet . Sie

befindet sich im sogenannten „ Rathaus " , und wer daS Unglück hat , da

hineinzugeraten , der ist bei lebendigem Leibe begraben , von der
Welt völlig abgeschlossen . Die Fenster sind mit Eisenplatten be -

schlagen , so daß der Gefangene außer einem schmalen Streifen des

Himmels nichts sehen kann . Selbstbeköstigung ist unter allen Um -

ständen untersagt und die Gefängniskost ruft schreckliche Erkrankungen
hervor . Eigene Wäsche zu halten ist auch nicht gestattet und die

Gefangenen müssen bis zu acht Wochen dieselbe Wäsche tragen ,
dafür aber bekommen sie jeden Tag wüstes Geschimpfe und Schläge .

In dem Danteschen Purgatorium waren bekanntlich 7 Abteilungen ,
im Warschauer „ Rathaus " sind bloß zwei , aber vor der zweiten

erblaßten alle 7 Danteschen . Wehe dem , der in dies kleine mit Blut

überströmte Zimmer gerät ! Er muß jede Hoffnung aufgeben , lebend

wieder herauszukommen . Dies Zimmer hat nur einen Ausgang
in den „Oberspitzelraum " , der mit ausgesuchten Folterinstrumenten

angefüllt ist , die man sonst höchstens noch in den Messen von Berlin

oder London sehen kann . Aber in diesen Museen liegen sie in GlaS -

' chränken als Erinnerung an vergangene Schrecken , hier in

Warschau aber gehören sie der Gegenwart an ! Und wenn das

20. Jahrhundert den Greueln der Inquisition etwas Neues hinzu -

gefügt hat . so nur die Vervollkommnung und Ver -

e i n e r u n g der Folterqualen . —

Da wird z. B. der 18jährtge Arbeiter Sch . Sonnenschein herein -

geführt . „ Woher hast Du diesen Revolver ? " und schon hageln von

allen Seiten Schläge auf ihn herab . Er sammelt seine letzten Kräfte

und will sich wehren — in seiner Verzweiflung beißt er einem der

Inquisitoren den Finger ab . . . Die Henker werden immer wilder .

Man wirft ihn aus den steinernen Boden und beginnt ihn mit den

Füßen zu treten . Er verliert das Bewußtsein . Man übergießt ihn
mit kaltem Wasser und beginnt die „ Arbeit " von neuem . Man

ichlägt ihn mit Nagaikas und mit eisernen Stöcken . Und der stolze
und standhafte Mensch wird zu einer formlosen blutigen Masse .

Diese Masse wird vom Boden aufgehoben , an die Wand gebunden
und . . . wieder dasselbe . . .

ES kommt die Reihe an das folgende Opfer — den fünfzehn¬
jährigen Knaben Futtennann . Er sieht elend aus , ist in Lumpen

gekleidet . Man sieht , daß er weiß , was Hunger ist . „ Wo istDein Bruder ?

Wann ist er von Hause fortgegangen ? " Der Junge stammelt
etwaS Unverständliches . „ Deine Mutter hat etwas anderes gesagt .

Zeige mal , ob Du noch alle Zähne hast ? " . . . . Und ein roher

Mensch mit falschem Bart nimmt eine große eiserne Zange von der

Wand herunter und schiebt sie kaltblütig dem unglücklichen Kinde in

den Mund . . . .
S. Wesen , ein ISjährigeö junges Mädchen mit sehr intelligentem

Gesicht : Man fordert von ihr , sie solle jemand verraten , aber sie

hat den Mut , aus diese Forderung mit Verachtung zu antworten .

Und da geschieht daS Schreckliche : Das Mädchen wird in eine Lage

gebracht , daß ihr Kopf in einen Seffel eingezwängt ist . der mit

langen Schrauben versehen ist . die bis an die Schläfen heranreichen .
Die Henker beginnen die Schrauben zu drehen ; sie bohren sich in

die Knochen ein , sie dringen ins Hirn . . .

Das sind die alltäglichen Vorkommnisse in der Warschauer

„ Geheimen " . . . Und nicht nur dort . In ganz Rußland kommen

täglich und stündlich solche Greueltaten vor . Nur ein kleiner Bruch »

teil von ihnen dringt ans Licht der Oeffentlichleit , aber auch er

genügt , um jedem menschlich Fühlenden einen Schrei des Entsetzens

und der Entrüstung zu entteitzen .

politische Cicberficht .
Berlin , den 20 . Juli .

Internationale Organisation des Lohndrucks .

Die in einigen Industriezweigen zustande gekommenen
Unternehmerverbände zur Abwehr der sogenannten „ un -

berechtigten " Ansprüche der Arbeiter haben in einzelnen

Kreisen der deutschen „ Arbeitgeber " das Verlangen erweckt .

datz diese Koalittonen sich über die Grenze des lieben Vater -

landes ausdehnen und . wenn auch nicht zu festen iuter -

nattonalen Vereinigungen , so doch zu internationalen

Arbeitgeberkartellen entwickeln möchten , die ihren ge -

meinsamen Zweck in dem hehren Ktilturstreben finden ,
den „Streikgelüsten " der Arbeiter entgegenzutreten und zur

Mehrung des heiligen Profites die Löhne auf möglichst niedrigem
Niveau zu halten . Wenn es in vereinzelten Fällen gelungen
sei , meinen diese Verehrer hoher Jndustticprosite , trotz aller

Verschiedenheit der Absatzinteressen gleiche Industriezweige
benachbarter Länder zur Äbschlietzung von Kartellverträgen
und Aufteilung der Exportgebietc zu bewegen , dann müsse es

auch möglich sein , internattonalc Koalitionen der „ Arbeit -

geber " zur Zurückweisung der wachsenden Lohnansprüchc der

Arbeiter zustande zu bringen . Vornehmlich muh nach den

Plänen dieser Kartellsüchtigen in zweifacher Richtung eine

Regelung der internattonalen Arbeitsverhältnisse durchgeführt
werden . Es dürfen nicht mehr wie bisher von dem Unter -

nehmer eines Produktionsgebietes , in dem höhere Löhne

gezahlt werden , die Arbeiter aus anderen Gegenden , in denen

die Löhne ttefer stehen , massenweise weggelockt werden , also

z. B. nicht galizische Arbeiter in großen Trupps nach dem

rheinischen Industriegebiet geholt werden , denn solche Maß -

nahmen entziehen , wie die Herren Arbeitgeber infolge ihrer

gründlichen volkswirtschaftlichen Kenntnisse entdeckt haben ,

nicht nur jenen Gebieten mit niedrigen Löhnen die besten

Arbeitskräfte , sondern zwingen auch die dortigen Unternehmer

zu fortgesetzten Lohnerhöhungen . Und zweitens sollen die

Industriellen eines Landes , wenn in ' einem Nachbargebiet

jenseits der Grenze ein Streik ausgebrochen ist , darauf ver -

zichten , ihre Produktton plötzlich auszudehnen , um einen Teil

des Absatzgebietes an sich zu reihen , das früher von der

durch den Streik lahmgelegten Industrie versorgt wurdet



» enn diese Produktionssteigerung hat gewöhnlich zur
, >olge , daß ein Teil der streikenden Arbeiter über die
Grenze in die benachbarten Reviere zieht und dort Arbeit
findet , also die Streikkassen entlastet .

Besonders finden diese Koalitionsbestrcbungen in ' der
«Deutsch . Arbeitgeberztg . " Unterstützung . die sich in letzter
Nummer folgendermaßen über den schönen Plan ausläßt :

» Es ist kaum nötig , ausdrücklich zu betonen , daß diese Verstän -
digung niemals dahin führen darf und kann , den internationalen
Wettbewerb irgendwie auszuschalten . Sie hat sich vielmehr lediglich
auf die Durchkreuzung der Absicht zu beschränken , organisierte Arbeiter
des einen Landes in Streikfällen massenweise über die Grenze zu
werfen,� um ihnen bis zum Ablauf des Streiks Unterstand zu
beschaffen , wodurch die Widerstandskraft der angegriffenen Unter -
nehmer naturgemäß aus eine sehr harte Probe gestellt und die
Leistungsfähigkeit der Streikkassen gleichzeitig
wesentlich gehoben werden muß . In diesem Sinne sind
denn auch in letzter Zeit Verhandlungen zwischen deutscken und
österreichischen Arbeitgeb�organisationen eingeleitet worden , die
hoffentlich recht bald zu einem befriedigenden Ergebnis führen werden . '

Dann wird die alberne Mär aufgetischt , daß „ vielfach
die Höhe der Arbcitspreise mit der Renta °
bilität der Gütererzeugung nicht m' e h r in
Einklang zubringen " sei , und deshalb die industriellen
Unternehmer , um die Betriebsmöglichkeit ihrer Werke zu
sichern , gezwungen wären , nach ausländischen Arbeitskräften
Umschau zu halten :

„ Immerhin aber handelt es sich ", meint das Blatt ? „ um einen
tatsächlich wenig erfreulichen Notbehelf . Einen Notbehelf , dessen
Schattenseiten übrigens zum guten Teil denen zur Last zu
legen sind , die durch ihre unaufhörliche Agitation
den Preis für die Leistungen der inländischen
Arbeiter so hoch hinaufget - rieben haben , daß die
Unternehmer gezwungen waren , der übermäßigen
Verteuerung der Produktion durch da « Heran -
ziehen der billigeren ausländischen Arbeits -
k r ä f t e v o r z u b e u g e n. Wo eS daher irgendwie zu vermeiden
ist , die daraus resultierenden Uebelstände noch zu vergrößern , sollte
man solcher Möglichkeit gerne Rechnung tragen . Um etwas Der -
artiges handelt es sich nun speziell bei dem , was deutscherseits
Veranlassung zu der besprochenen Verständigung mit den be -
nachhalten österreichischen Unternehmern bietet . In einer
Unzahl von Fällen haben während der vergangenen Jahre
Agenten deutscher Fabrikbctriebe streikende Arbeiter tschechischer
und polnischer Nationalität zum Teil direkt vor den Toren der be -
streikten Werkstätten und Arbeitsplätze engagiert und nach Deutsch -
land gebracht . Nach unseren Informationen handelte es sich dabei
in mehr als 75 Proz . der zu unserer Kenntnis gelangten Einzelfälle
um tschechische und polnische Arbeiter .

Will man demgemäß auch dafür halten , daß eine völlige Ver -

zichtleistung auf die Heranziehung der Ausländer aus Wirtschaft -
lichen Gründen ausgeschlossen bleiben muß , so sollte man
andererseits berücksichtigen , daß es doppelt bedenklich ist , gerade
solche Elemente heranzuziehen , die jenseits der Grenze be -
reits mitten in der Arbeiterbewegung stehen
und demgemäß wohl kaum dazu beitragen
dürften , die Verhältnisse auf dem deutschen
Arbeitsmarkt friedfertiger zu ge st alten . Kurz
und gut , man schadet durch das Fortengagieren der im

Arbeitskampf stehenden ausländischen Elemente nicht nur den

angegriffenen ausländischen Untenrehmern , indem man ihre Wider -

standslrast lähmt , sondern man schadet sich selbst , indem man um
eines nur vorübergehenden Vorteils willen an sich unbot -

mäßige Elemente nach Deutschland verpflanzt
und gleichzeittg den Bestrebungen der internattonal organisierten
Gewerkschaftler Vorschub leistet . "

Daß diese edlen Absichten bald verwirklicht werden , ist
nicht zu befürchten und die „Deutsch . Arbeitgeberztg . " meint
denn auch selbst , daß ihre Stellungnahme zu diesen Fragen
in ihren : eigenen Lager manchen Widerspruch finden wird .
Bei den internationalen Jndustriekartellen liegt die Sache doch
wesentlich anders . Dort haben sämtliche beteiligte Gruppen
ein gemeinsames Interesse daran , der Schleuderkonkurrenz zu
wehren und sich durch gegenseittge Garantierung der
Märkte profitable Verkaufspreise zu sichern . Dagegen
hat der rheinische Eisenindustrielle , der sich gezwungen
sieht , verhältnismäßig hohe Löhne zu zahlen , nicht
das geringste Interesse , auf die Heranziehung billiger
Arbeitskräfte aus Schlesien , Polen oder Galizien zu verzichten
— nur damit seine dorttgen Herren Kollegen nicht höhere
Löhne zu zahlen brauchen und mit ihm leichter konkurrieren
können . Von der Heranziehung ausländischer Arbeitskräfte
wird ihn auch der Hinweis nicht abhalten , daß die fremden
Arbefter nicht mit seinem teuren Vaterlande „ verknüpft "
sind und er durch das „ Fortengagieren " die „ unbotmäßigen
Elemente " in Deutschland stärkt . Welcher Nationalität seine
Arbeiter sind , das ist dem Durchschnittsuntcrnehmer ganz
gleich . Die Hauptsache ist , daß er billige und willige Arbeits -

kräste erlangt und sein Unternehmerprofit steigt . Ihr
vorgeblicher Patriotisnius hat bisher die nationalliberalen

Schlotbarone Rheinland - Wcstfalens nicht im mindesten daran

gehindert , zu Tausenden polnische und galizische Arbeiter ins

westfälische Jndustrierevier zu locken , so daß inmitten einer

urdeutschen Bevölkerung große polnische Enklaven entstanden
sind ; und dieser eigenartige Patriotismus wird sie auch ferner
nicht davon zurückhalten , die einheimischen Arbeitskräfte durch
billigere ausländische zu ersetzen . Ebenso wenig werden die

deutschen Kohleumagnaten sich scheuen , wenn in den Kohlen -
revieren Oesterreichs , Nordfrankreichs oder Belgiens Streiks

ausbrechen , die Gelegenheit zu benutzen , ihren Konkurrenten
einen Teil ihrer Märkte abzugraben . Wie stark auch der Haß
der Schlotjunker gegen die „frivole Genußsucht " ihrer Arbeits -

sklaven ist , stärker noch ist ihre kapitalistische Profitgier . —

Die Reichstagsersatzwahl in Hagen - Tchwclm .
Das mit Spannung erwartete Ergebnis der gestrigen Reichstags -

ersatzwahl in Hagen - Schwelm darf die Sozialdemokratie mit hoher
Befriedigung erfüllen . Noch liegt ein sicheres Endresultat der

Stimmenzählung augenscheinlich nicht vor . Ein heute morgen auf -

gegebenes Privattelegramm meldet uns folgende Zahlen :
Es entfielen auf König sSoz . j 16 333 , Cuno sFrcis . ) 11405 ,

Moldcnhauer ( Natl . ) 5690 , Becker ( Zentrum ) 4499 und Mumm

(christlich - sozial ) 2154 Stimmen .

Das Wölfische Depeschenbureau verbreitet dagegen folgende
Ziffern , die nach , der heute vormittag erfolgten Zusanunenstellung
ermittelt wurden :

König ( Soz. ) 16 250 Sttmmen . Cuno (frs . Vp. ) 11 180 ,
Becker ( Z. ) 6117 , Moldenhauer ( natl . ) 4545 , Mumm

(christlich -sozial ) 2163 und ChociszewSki ( Pole ) 149 Stimmen .
Die zwischen König und Cuno erforderlich gewordene Stichwahl
soll nach dem Wölfischen Bureau am 27 . Juli ( nicht , wie es zuerst
hieß , am 28. ) stattfinden .

Sind die vom offiziösen Depeschenbureau mitgeteilten Ziffern
richtig , so erhielten bei der gestrigen Ersatzwahl die Sozial -
demokratie 2380 , das Zentrum 608 , der Freisinn 691 ,
der Christlichsoziale 308 Sttnimen mehr als bei der

Hauptwahl im Jahre 1903 , während sich die Stimmenzahl der
Nationalliberalen um 1241 verminderte . Daraus ergibt
sich, daß diesmal die Zahl der sozialdemokrattschen Stimmen sich um

zirka 2400 vermehrte , während auf sämtliche bürgerliche
Parteien zusammen nur ein Mehr von zirka 300 Sttmmen

entfiel . Das ist ein Wahlergebnis , das die Sozialdemokratte mit

ungettübter Genugtuung erfüllen darf .

Für die Stichwahl hat die Sozialdemokratie vor dem Freisinn
einen Vorsprung von mehr als 5000 Stimmen , während sie 1903
dem Freisinn nur um 2300 Stimmen voraus war . Trotzdem
vereinigte Eugen Richter auf sich damals bei der Stichwahl 20 987

Stimmen , d. h. nicht weniger als 10 400 nationalliberale , christlich -
soziale und Zentrums - Wähler gaben ihm ihre Stimme . National -
liberale und Christlichsoziale brachten es diesmal nur

auf zusammen 6700 Stimmen , so daß bei einer Stimm -

enthaltung des Zentrums der Sieg der Sozialdemokratte nicht

ausgeschlossen wäre . Es fragt sich nur , ob das Zentrum Rache für

Altena - Jserlohn zu nehmen faktisch entschlossen ist . Der Freisinn be -

schwört die Schwarzen , halb bettelnd , halb drohend , doch ja nicht
ihren Revanchegclüsten die Zügel schießen zu lassen , da er sich sonst
1903 ebenfalls blutig rächen werde .

Im übrigen waren die Christlich - Sozialen bemüht , zwischen
Zentrum und Nattonalliberalen den „ehrlichen Makler " zu spielen .
Sie hatten sich , wie Lizentiat Mumm , der christlich -soziale
Kandidat , durch die Veröffentlichung von Aktenstücken bekannt

gibt , sowohl an die Nationalliberalen als an das Zentrum gewendet ,
um diese Parteien zur Aufstellung einer gemeinsamen Kom -

p r o m i ß k a i» d i d a t u r , für die der Herausgeber der „ Sozialen
Praxis " , Professor Dr . Fr an cke , und Herr v. Berlepsch vor -

geschlagen wurden , zu bewegen . Es fanden in der Tat auch zwischen
den Vertretern der drei Parteien noch am 14. und 15. Juli Be -

sprechungen statt , die nur deshalb kein Ergebnis gehabt zu haben
scheinen , weil Professor F r a n ck e eine Kandidatur wiederholt ab -

lehnte .
Das „ Berk . Tageblatt " ist über diese Machenschaften

höchlichst entrüstet . ES schreibt :
„ Wir möchten einstweilen bezweifeln , daß der Freisinn

beider Richtungen jetzt oder auch erst bei der Wahl von
1908 für ein solches Generalkartell „ auf nationaler Basis "
zu haben sein wird . Daß er dabei leicht sich selb st ans
Messer liefern könnte , geht daraus hervor , daß auch
schon diesmal in Hagen - Schwelm die Parole „ Wider
Freisinn und Sozialdemokratte I" lauten sollte ! Daß die
Nationalliberalen in Hagen - Schwelm drauf und dran
waren , sich dieser Parole anzuschließen und mit Klerikalen
und Antisemiten ein Schutz - und Trutzbündnis
zu schließen , scheint uns das Interessanteste an
diesen Vorgängen . Dieses neue Kompromiß — und Kompromisse
sind ja jetzt die Stärke der angeblich auch liberalen
Partei — eröffnet ja eine herrliche Perspektive auf die

künftige politische Tätigkeit und Taktik der
Nationalliberalen und auf die Aussichten der
„ liberalen Einigung " . Gott schütze den deutschen Libe -
ralismus vor solchen Freunden ! "

m
Die „ Germania " rät den Zentrumswählern des Wahl -

kreiseS , feurige Kohlen auf das Haupt des Freisinns zu
sammeln . Sie läßt sich also vernehmen :

„ Wir meinen allerdings nicht , daß die Zentrumspartei
im Wahlkreise Haaen - Schwelm , die bei der Haupt -
Wahl eine so große Rührigkeit , Entschiedenheit und Einigkeit an
den Tag gelegt hat , nun bei der Stichwahl „ Gewehr bei Fuß "
stehen sollte . Gewiß , vom menschlichen Standpunkte aus
ist in der ersten Aufwallung des politisch gekränkten Gemüts
der Gedanke an eine „ Rache " oder „ Vergeltung " erklärlich ,
wie es ebenso begreiflich ist , daß man den Mittelweg
einer . Wahlenthaltung " nach Lage der Dinge für
einen geeigneten und einen ausreichenden Ausweg hält :
Aber vom prinzipiellen Standpunkt aus müssen die Zentrums -
Wähler sich doch auch sage », daß sie nicht für einen sozial -
demokratischen Kandidaten ihre Stimme abgeben können
und daß sie sich nicht desselben Fehlers schuldig machen
dürfen , dessen sie die Freisinnigen von Altena - Jserlohn anklagen .
Die momentane menschliche Erbitterung über die Schmach von
Altena - Jserlohn mag noch so groß sein , höher als diese ist der

prinzipielle Grundsatz : Unter keinen Umständen für einen Sozial -
demokraten . Das wäre die edelste „ Rache " für Altena - Jserlohn ,
wenn die Zenttumswähler von Hageu - Schivelm vor der ganzen Welt

zeigen würden , daß sie auf einer höheren Warte der konfessionellen
Toleranz und der politischen Einsicht stehen als die verbohrten angeblich
freisinnigen Wähler in Altena - Jserlohn , die sich
nun genug vor der ganzen Welt blamiert haben , und denen

vielleicht zu viel Ehre angetan würde , wenn man ihrer
Dummheit wegen auch noch eine große politische Aktion unter
dem Eindruck eurer „ Rache " ins Werk setzen wollte . Diese Er -

wägungen werden , wie wir voraussetzen , auch an den ent -

scheidenden Stellen , von denen die Stichwahlparole
für Hagen - Schwelm ausgeht , sich von selbst aufgedrängt haben . "

Der Freisinn darf also erleichtert aufatmen ! Unsere Genossen
werden sich durch das Zusammengehen der einen reaktionären Masse

nicht abhalten lassen , bis zur Stichwahl alle Kräfte bis aufs
äußer st e anzuspannen ! �-

• •

Deutrehea Reich .

Wer hetzt zur Roheit ?

In der Nacht zum vorigen Sonntag hat bekanntlich der Polizei -
säbel in Berlin an verschiedenen Stellen blutige Arbeit verrichtet .
Die „ Deutsche Tageszeitung " , das Blatt , das gewerbsmäßig , die

Roheit verteidigt , indem es ständig das Prügeln empfiehlt , besaß die

unglaubliche Dreistigkeit , ihrem Bericht über die Affäre die Worte

anzufügen :

„ Das Schlagwort des einen Tumultuanten : „ Wir sind doch
nicht in Breslau mit der abgehauenen Hand " , zeigt nur zu
deutlich , daß es die Früchte sozialdemokratischer
Verhetzung sind , die in dieser tollen Berliner Samstagnacht
wieder einmal in ihrer ganzen heimtückischen Ge -
fährlichkeit sichtbar geworden sind . "

Was die Tumulte jener Nacht anbetrifft , so ist es selbstredend
der „ Deutschen Tageszeitung " genau so unmöglich wie uns , ein

eigenes klares Urteil darüber zu gewinnen . Bis zur Stunde liegt
im wesentlichen nur der Polizeibericht darüber vor , und der muß
bekanntlich mit Vorsicht genossen werden . Das zeigt in diesem Falle
besonders der Satz , daß

„ die Löschmannschaften von vornherein bei ihren Arbeiten von
einer großen , den unter st en Volkskreisen ange -
hörenden Menschenmenge fortgesetzt behindert wurden . "

Wir erlauben uns demgegenüber die bescheidene Anfrage : Wer

sind die „ untersten Volkskreife " ? ' und woran haben die Polizisten
in dem Gedränge und der Dunkelheit erkennen wollen , daß die

Menschenmenge nur aus den „ untersten Volkskreisen " zusammen -
gesetzt war ? Schon diese kleine Erwägung zeigt , daß die Polizei
an Stelle von Tatsachen ihre Meinung gibt , daß sie nicht
ödex wenigstens Mi mir berichtet , was fix gesehen hg) , sondern

was sie sich gedacht hat . ---- Im übrigen liegt es uns natürlich

fern , Ausschreitungen , wenn solche vorgekommen sind , irgendwie zu

verteidigen . Doch können wir nicht dulden , daß die wahren Ursachen

solcher bedauerlichen Vorkommnisse verdunkelt oder in ihr Gegen -
teil verdreht werden . Nicht Früchte „ sozialdemokratischer Ver -

hetzung " sind sie , sondern Früchte der Roheitsvcrtcidiger vom Schlage
der „ Deutschen Tageszeitung " , die den Volksmassen die Quellen der

Bildung und Gesittung gewaltsam verschließen und unsere sozial -

demokratische Kulturarbeit mit giftigem Haß bekämpfen . Dafür

haben wir keinen geringeren Zeugen als — di e „ Deutsche

Tageszeitung " s e l b st ! Es kommt nämlich manchmal vor .

daß sogar in der „ Deutschen Tageszeitung " Vernunft und Gesittung

an Stelle öden Parteihasses zum Ausdruck kommen , allerdings nur

ganz vorübergehend , und nur — unter dem Strich . Eine solche An -

Wandlung hatte das Blatt am 9. Juni , als es in seinem Feuilleton

einen Aufsatz des Professors P a u l s e n unter reichlichen Lobes -

erhebungen abdruckt , in welchem über die Sozialdemolratie u. «. ge «

sagt wird :

„ Man mag der mächtigen Arbeiterbewegung , die beherrschend
durch unsere Zeit geht , manchen Vorwurf machen . . . trotz alledem

bedeutet sie eine große Aufwärtsbewegung : die Mafien sind auS

dem trägen Dahinleben zwischen stumpfsinnig ertragener Arbeits «

last und bloß sinnlichem Genießen erwacht , eine Idee der Zu «

kunft ist in ihnen lebendig und zieht alle Kräfte in ihren Dienst ,
Eine Fülle lebendiger Interessen ist dadurch entbunden worden ;
Natur und Geschichte sprechen zu den Menschen , die eine Frage .
die Frage der Zukunft an sie zu richten haben . Eine umfangreiche
Literatur in Gestalt von Büchern und Zeitschriften ist entstanden ,
die alle Dinge mit der neuen Idee durchleuchtet . Diese Literatur

mag sehr weit von wissenschaftlicher Exaktheit und kritischer Vor -

ficht , fehr weit auch von der Wahrheit sich entfernen , eines hat sie

für sich : sie wird mit Leidenschaft gelesen , studiert , angeeignet ;

ihr erst ist es gelungen , die Massen zu Lesern zu machen . Und

auch daran zweifle ich nicht , daß die neue Arbeiterbewegung auch
sittliche Kräfte entbunden hat , Kräfte der Selbst »

beherrschung und Selbstdisziplin , der Hingebung und der Auf -

Opferung für die Sache . Ob die Sache an sich gut und möglich ist ,
diese sittlichen Kräfte behalten ihren Wert

undwerdennichtverloren sein . . . . Das Utopien der

Sozialdemokratie liegt vielleicht nirgends auf der Welt ; führt
aber das Suchen danach unserer allzu bequemen , auf dem Faul «
bett der Macht und des Herkommens sich streckenden Gesellschaft
neue Ideale und neue Kräfte zu , so hat es seine Be -

stimmung erfüllt . "
So nimmt sich die Tätigkeit der Sozialdemokratie im Kopfe

eines Mannes aus . der keineswegs etwa zu unseren Freunden ge -

hört , der aber wohl zu unterscheiden weiß , wo die Gesittung und

wo die Roheit zu Hause ist . — Zu allem Ueberfluß jedoch beweist die

„ Deutsche Tageszeitung " am 20 . Juli noch extra , wer zur Roheit

hetzt . Da erzählt sie nämlich , daß unser englischer Parteigenosse
Keir Hardie in Manchester , als er in einer Versammlung reden

wollte , von politischen Gegnern mit Gewalttaten bedroht
wurde . Und diese Roheit verherrlicht die „ Deutsche Tages «

zeitung " wie folgt :

„ Schon als er zu reden begann , tönten ihm „ Pro Zulu " - Rufe
entgegen . Bald nahm die Strömung so überhand , daß Keir

Hardie sich genötigt sah , die Vertagung des Meetings zu „ pro -
panieren " . So wenigstens suchen die ihm nahestehenden Blätter
die Tatsache zu umschreiben , daß er eilig st die Flucht er «
greifen mutzte , um der wütenden Menge zu ent -

gehen . Die Zuhörer veranstalteten in der Versammlung , die
im Freien , in einem natürlichen , durch zwei Hügel gebildeten
Amphitheater abgehalten wurde , eine förmliche Jagd
auf das ehrenwerte Parlamentsmitglied , und
nur dem Umstand , daß er rechtzeitig Fersengeld gegeben und so
einen erklecklichen Vorsprung gewonnen hatte , hatte Keir Hardie
zu verdanken , daß ihm eine nähere Bekanntschaft mit seinen
eifrigen „ Anhängern " ( der Ausdruck ist , wie aus dem Zusammen -
hang ersichtlich , «ronisch gemeint ) erspart blieb . In einer zweiten ,
auf den folgenden Tag anberaumten Versammlung , in der Keir
Hardie gleichfalls sprechen wollte , erschien er nicht ; angeblich
hielt ihn die Rücksicht auf das Unwohlsein seines Sohnes ab , sein
Versprechen einzulösen . Allem Anschein nach gehört also die
Arbeitcrbcvölkerung von Manchester zu derjenigen , die mit der
„ völkerbefreienden Roten Internationale " nichts gemein haben
will . "

Und ein Blatt , das in dieser Weise gleich seinem Gesinnungs -
genofien Pückler zu Gewalttaten aufhetzt , besitzt die Unverfrorenheit .
Gewalttaten , die wirklich vorkommen , der Sozialdemokratie in die

Schuhe zu schieben !

Für die Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Stade - Bremervörde

haben die Nationalliberalen bereits einen „ geeigneten " Kandidaten

gefunden . Sie wollen an Stelle des verstorbenen Abgeordneten
Dr . Sattler den Verleger des „ Hannoverschen Courier " , Landtags -
abgeordneten Dr . . Max Jänccke . als Kandidaten aufstellen .
Dieser große Politiker kandidierte schon einmal bei der Wahl 1903
im Wahlkreise Lüneburg , wo er auch in der Stichwahl gegen den

langjährigen wclfischcn Abgeordneten Freiherrn v. Wangenheim mit
kleiner Mehrheit siegte . Im Winter darauf legte er jedoch sein
Mandat nieder , da infolge eines von welfischer Seite eingelegten
Wahlprotestcs die Ungültigkeitserklärung der Wahl bevorstand . Bei
der Nachwahl unterlag er dann gegen den welfischcn Kandidaten
v. Wangenheim .

Bei der vorigen Wahl in Stade erhielten die Nationalliberalen
6466 Stimmen , die Sozialdemokraten 5964 , die Freisinnigen 3524 ,
die Welsen 2133 , der Bund der Landwirte 1918 . In der Stichwahl
siegten die Nationalliberalen mit 12 232 gegen 7178 soziatdemo «
kratische Stimmen . — -

Haftentlassung des Anarchisten Rosenberg .

Noch vor kurzem wußten bürgerliche Korrespondenzbureaus
allerlei schauderhafte Einzelheiten über das angeblich von dem in
Altona verhafteten Anarchisten August Roscnberg geplante Attentat
auf Wilhelm II . zu berichten Jetzt stellt sich die ganze Bericht -
erstattung als frivole Mache heraus . Wie aus Altona telcgraphisch
gemeldet wird , ist Rosenberg gestern als unverdächtig aus der Unter -
suchungshaft entlassen worden . Die aus den Vereinigten Staaten
von Amerika eingelaufene Denunziation ist wahrscheinlich auf Rache
zurückzuführen .

Die ehrsame Ordnungspresse vom Schlage der „ Post " . „ Kreuz -
zeitung " . „ Nationalzeitung " wird sehr bedauern , daß die Unter -
suchung mit diesem Resultat geendigt hat . Die Sache hätte sich so
schön zu einer verlogenen reaktionären Hetze gegen die sozialistische
Arbeiterbewegung benutzen lassen .

Haussuchung beim NeichstagSabgeordneten Erzberger . Nach
einem Gerücht sollte dieser Tage in der Untersuchung wider die
Kolonialbeamten „ Götz und Schneider " auch bei dem Reichstags -
abgeordneten Erzberger eine Durchsuchung durch den Untersuchung - -
lichter , Landgerichtsrat Schmidt , stattgefunden haben , und zwar nicht
nur in der Wohnung des Abgeordneten , Pariser Straße 10, sondern
auch in seinem Arbeitszimmer im Reichstage . DaS
hätte eine frivole Verletzung der Immunität des Reichstages be »
deutet . Tatsächlich hat sich der Vorgang , wie dem „ B. T. " versichert
wird , wesentlich anders abgespielt . Es handelt sich um eine Kon «
scqucnz der gerichtlichen Vernehmung des Abgeordneten Erzberger .
die am lg . Zgfi st , WoMt stgstgejuMn hat . Am unmittelbaren



Tuschluh an diese Vernehmung begab sich der Untersuchungsrichter
sowohl in die Erzbergersche Privatwohnung wie in das Reichstags -

gebäude , wo ihm anscheinend gewisse Papiere freiwillig vorgelegt
tycrdcn sollten . Direktor Jungheim hat den Untersuchungsrichter
die Räume des Hauses erst dann betreten lassen , nachdem Ab -

geordneter Erzbcrgcr wie Landgerichtsrat Schmidt die schriftliche
Erklärung abgegeben hatten , daß der Besuch des Richters a u f a u s -

drücklichen Wunsch des Abgeordneten erfolge , und

' daß der Untersuchungsrichter innerhalb des Hauses k e i n c A m t s

Handlungen vornehmen werde . Kriminalbeamte sind bei dem

Besuch überhaupt nicht zugegen gewesen . —

Ein Bekehrter . Wie wir kürzlich mitteilten , hat vor einigen
Tagen die „ Westd . Volksztg . " , das Hagener Organ der Zentrums
Partei , erklärt , daß das Zentrum schon im ersten Wahlgange für
den nationalliberalen Kandidaten stimmen würde , wenn an der Stelle
des Kulturkämpfers Moldenhauer eine Person wie Bassermann
stände . Darauf hat , wie jetzt berichtet wird , Professor Moldenhauer
rn einer nationalliberalen Versammlung erklärt , er sei früher zwar
ein „ Kulturkämpfer " gewesen , sei es aber jetzt nicht mehr; er habe
seine Ansicht geändert und trete jetzt entschieden ein für die Freiheit
der Religionsübung aller Bekenntnisse� er wolle insbesondere ent
schieden mitwirken zur Beseitigung der stellentveise im Vaterlande
noch bestehenden , die Religionsfreiheit beschränkenden Gesetze . In
dieser und in mancher anderen Beziehung könne die nationalliberale
Partei sich verständigen mit der Zentrumspartei , die er als eine
patriotische Partei gern anerkenne .

Genutzt hat diese schnelle Bekehrung nichts . Der National
liberalismus erhielt trotzdem 1241 Stimmen weniger , als bei der
Hauptwahl 1303 .

Gestorben für das „ größere " Deutschland . Ein Telegramm
ctuS Windhuk meldet : Reiter Paul Böhm , geboren am 18. Dezember
1881 zu Lobedau , am IS. Juli d. I . in der Krankensammelstelle
Wasserfall an Typhus gestorben ! Reiter Valentin Salusch , geboren
am 1. November 1884 zu Lissa , am 18. Juli d. I . in der Kranken -

sammelsielle Kubub an Herzschwäche nach Typhus gestorben . —

Huöland .

Schweiz .
Militär gegen Streikende .

Mebn die Vorfälle , von denen wir gestern meldeten , be

richtet der offiziöse Draht weiter aus Zürich :
In Albisrieden kam es Donnerstag abend wiederum zu

ernsten Zusammenstößen zwischen Ausständigen einerseits und

Polizei , mit Hiebwaffen bewaffneten Bauern , Kavallerie und

Infanterie andererseits . Es sollen viele Personen , meist durch
Kopfwunden , verletzt sein .

Wir werden die Ereignisse genauer schildern und charak '
tensiercn , sobald authentische Nachrichten vorliegen . —

Italien .
Sozialistischer Wahlsieg .

Rom , 17. Juli . Nach den durch die Mandatsniederlegung der
Parteifraktion nötig gewordenen Neuwahlen hat die italienische
Kammer drei der gewählten Genossen die Bestätigung versagt und
die Stichwahl zwischen ihnen und dem Gegner proklamiert . Die
drei betroffenen Wahlkreise waren Carpi ( Genosse Bertesi ) .
Porto maggiore ( Genosse Ferri ) und Guastalla ( Genosse
Siel ) . In Guastalla hat nun am letzten Sonntag die Stichwahl
unter sehr starker Wahlbeteiligung stattgefunden . Auf beiden Seiten
wurde ein äußerster Kraftaufwand gemacht , aber unser Partei -
kandidat behauptete den Sieg . Genosse Siel wurde mit 3122 gegen
2344 Stimmen gewählt , die der Konservative Beltramelli erhielt .
Von 8333 Wahlberechtigten wählten 6223 l —

Hu9 der Partei .
Ein Bravo den Mannheimer Genosse » ?

Wir haben den Genossen sicherlich zu ein paar vergnüg -
lichen Minuten verholfen , als wir letzten Mittwoch meldeten .

daß Mannheims Stadtrat seine Zusage , den Rosen -

garten für den Parteitag herzugeben , zurückgezogen hat —

aus submissester Furcht , der Herr Großherzog könnte auf die

Idee kommen , sich gerade die Parteitagswoche zum Besuche
Mannheims zu erwählen . —

Wir können heute unseren Lesern durch Mitteilung des

weiteren Verlaufes der kuriosen Geschichte noch größere
Freude bereiten .

Als die Mannheimer Stadtväter vom Rate kamen ,

waren sie — wie gewöhnlich — schlauer als zuvor und be -

reuten wohl die Krähwinkelei , die sie sich geleistet hatten . Sie

traten zu neuer Beratschlagung zusammen und offerierten

unseren Parteigenossen großmütig den Rosengarten für die

Tage vom 21 . bis 30 . Oktober II Der verehrte Stadtrat hatte

sich nämlich mit dem Herrn Staatsminister Schenkel in Ver -

bindung gesetzt / dem guten Manne , der offenbar die ganze

Schildburgerkomödie „ gemimt " und hinter den Kulissen die

Schnüre dirigiert hat . Der Herr Minister geruhte , die Hergabe
des Rosengartens vom 21 . Oktober an gnädigst zu erlauben ,

weil nach diesem Termin ein Besuch Mannheims durch die

Karlsruher Hofgesellschaft nicht mehr zu erwarten sein sollte .

Unsere wackeren Mannheimer Genossen hatten natürlich

keine Lust , den Tanz der Drahtpüppchen mitzutanzen und

die Partei in die nicht angenehme Lage zu bringen , den

Parteitag in der letzten Oktober - , statt in der letzten Sep -
temberwoche abzuhalten .

Im Handumdrehen trugen unsere Mannheimer Genossen
de ? veränderten Situation Rechnung und entwarfen einen

neuen Schlachtplan ! Wir werden uns nun trotz des Herrn
Schenkel und seiner gehorsamen Herren Stadtväter erlauben ,

unseren diesjährigen Parteitag in Mannheim vom 23 . bis

zum 30 . September abzuhalten . Allerdings nicht im

Rosengarten , sondern im

Etablissement Apollo .
( Adresse : Mannheim , G 6. )

* *
♦

Wir können diese erbaulichen Mitteilungen nicht
schließen , ohne einen recht erbaulichen , echt national -
liberalen Zug bekannt zu geben .

Der Mannheimer Stadtrat genießt die zweifelhafte Ehre ,
keinen Geringeren als Herrn Ernst Bassermann , Reichstags -
abgeordneten , Rechtsanwalt und Oberleutnant ( oder gar

schon Hauptmann ) der Landwehrkavallerie , zu seinen Mit -

gliedern zu zählen . Besagter Herr Bassermann trieb die

nationale Liberalität so weit , daß er in der Stadtratsitzung
am letzten Mittwoch den Antrag stellte : der hohe Rat solle

gegen unser Parteiorgan , die Mannheimer „ Volksstimme " ,

Strafantrag stellen , weil diese dem Stadtrat Wortbruch

vorgeworfen habe ! Die vier sozialdemokratischen Stadträte

desaßen den Takt , sich an der Abstimmung über Bassermanns
ebenso nationalliberalen wie — taktvollen Antrag nicht zu
beteiligen . Für diesen stimmten außer Herrn Ernst Basser -
mann selber die übrigen Nationalliberalen und der „ Demo -

trat " Leonhard ! Die übrigen Stadträte aber und die vier

Dürgermeister retteten Mannheim vor der tödlichen Lächer
lichkeit der Annahme des nationalliberalen Jammerantrages .

Unsere Delegierten werden Ende September im Eta

blisseMent Apollo vielleicht Gelegenheit finden , auch
des Klageweibes aus der Familie jener nationalliberalen

Bassermänner zu gedenken , die sich seit 1848 durch ihre offen
bar erbliche Anschwärzungssucht „ berühmt " gemacht haben

Warum so zurückhaltend ?

Anläßlich einer Kritik des A. X. - - Aufrufs in der „Einigkeit "
macht die „ Sächsische Arbeiterzeitung " allerhand dunkle ,

vieldeutige Anspielungen . Es heißt da :

„ Aber von einen » Standpunkt aus kann man allenfalls diese
Felonie der „Einigkeit " begrüßen , von dem nämlich , daß nunmehr
auch diejenigen unserer Parteigenossen , di
diesen anarcho - sozialiftischenElementen in , nie
noch die Stange gehalten haben , wohl einsehen
werden , welche Schlange die Partei am Busen genährt , und daß
es im Interesse der Arbeiterbewegung dringend notwendig ist ,
diesen Zersplitterern der Gewerkschasts - uud der Parteibcwegung
rücksichtslos entgegenzutreten . . . . "

Es läßt sich aber nicht leugnen , daß die Lokalorganisationen ,
bei denen solche Pläne reifen , viel zu lange von gewisser
Seite gehätschelt worden sind zur größten Erbitterung
derjenigen , die nach einer möglichst einheitlichen Arbeiterbewegung
sowohl auf wirtschaftlichem wie politischem Boden streben . Nun
aber wird hoffentlich jede Rücksicht gegen diese Zersplitterer der

Arbeiterbewegung fallen , nachdem sie endlich ihr wahres Gesicht
gezeigt . Wir wissen nun , wohin der Weg dieser „ Parteieiniger "
geht I "

Die «Sachs . Arbeiterzeitung " würde gut tun , wenn sie unum -
wunden erklärte , wer denn das eigentlich gewesen ist , der
den „anarcho - sozialistischen Elementen immer noch die Stange ge
halten " oder sie gar „gehätschelt " hat . Sie würde dann auch der

übrigen Parteipresse die Möglichkeit geben , dieser „gewissen Seite "
den Standpunkt klar zu machen . So lange sie sich in dunklen An

spielungen ergeht , leistet sie nur — wenn auch sicher unbeabsichtigt —

der Verbreitung von allerhand abenteuerlichen Gerüchten Vorschub .
Wir hoffen deshalb , daß die „Sächsische Arbeiterzeitung " sich entschließen
wird , die „ gewisse Seite " etwas deutlicher zu bezeichnen .

AusbildungSkurse für Parteifunktionäre . In die unter diesem
Titel am letzten Dienstag veröffentlichte Mitteilung hat sich bei der

Bekanntgabe der in Sussicht genommenen Lehrgegenstände ein kleiner

Fehler eingeschlichen . Es muß bei Absatz 2 der geplanten Fächer
nicht heißen : Geschichte der sozialdemokratischen Partei . Geschichte
der bürgerlichen Parteien , sondern : Geschichte , Geschichte der sozial
demokratischen Partei . Geschichte der bürgerlichen Parteien .

Die Landeskonferenz der Sozialdemokraten Hessens findet am
25. und 26 . August in Mülheim statt . Auf der Tagesordnung
tehen u. a. folgende Punkte : Die Aendernng des Landes -

Drganisatiousstatilts . — Der Parteitag in Maimheim . — Die statt -
ehabten Landtagswahlen und die Tätigkeit des Landtages . — Unsere
laktik für die Kommunalwahlen .

GexverKseKaftlicKes .
Ein neuer Unternehmertrick .

Die Maschinenfabrik von A. Ruppe u. Sohn in

Apolda beschäftigt mehrere Hundert Arbeiter im Auto -
mobilbau und landwirtschaftlichen Maschinen . Die Arbeiter
wurden wiederholt vorstellig um Einführung der neun -
kündigen A r b e i t s z e i t . Herr Ruppe versicherte
„ seinen Arbeitern " , daß er gern die Arbeitszeit verkürzen
würde , aber es würden ihm von der Behörde große Schwierig -
keiten bereitet . Die Arbeiter glaubten dies auch. Der

Unternehmer hatte dies in so präziser Weise geäußert , daß
die Arbeiter keinen Grund hatten , an den Worten ihres Chefs
zu zweifeln . Als Grund zu der Einmischung der Behörden
nahmen sie an , daß die Verkürzung der Arbeitszeit in der

größten Fabrik am Orte auch auf die Wollwarenfabriken , in
denen in der Regel eine viel längere Arbeitszeit besteht , ein -
wirken werde . Infolge der in den letzten Jahren gezahlten
chlechten Löhne herrscht gegenwärtig in der Wollwarenbranche

ein Mangel an tüchtigen Arbeitskräften . � Das Verhalten
der betreffenden Behörden wurde aber in Arbeiterkreisen stark
kritisiert . Kürzlich brachte nun in einer öffentlichen Ver -

sammluvg der Abgeordnete B a u d e r t zur Sprache , was der

Fabrikant Ruppe dem Arbeiterausschuß seiner Fabrik mit¬

geteilt hatte . Darob lebhaste Entrüstung der betreffenden
Behörden . Es wurde eine Untersuchung eingeleitet und das
Resultat derselben war , daß behördlicherseits bestritten wurde ,
überhaupt in irgend einer Weise auf Herrn
Ruppe dahin eingewirkt zu haben , daß er die

Arbeitszeit in seinem Betriebe nicht verkürzen solle .
Herr Ruppe ließ in den Tagesblättern auch eine Er

klärung los , daß es besser gewesen wäre , wenn der Abgeord
nete B a u d e r t sich erst bei ihm erkundigt hätte , ehe er das
in einer öffentlichen Versammlung erzählt habe . — Abge -
Mrtmeter Baudert richtete dann in einem offenen Briefe
an Herrn Ruppe mehrere Anfragen , unter anderem ob es

Herr Ruppe bestreiten wolle , daß er tatsächlich einem Teile
seiner Arbeiter erzählt habe , er würde ja ganz gern die

Arbeitszeit verkürzen , aber es würden ihm von der Behörde ,
sowohl der Oberbehörde Schwierigkeiten bereitet . — Herr
Ruppe hüllte sich darauf in tiefes Schweigen . Die Behörden ,
die anfänglich sogar geneigt gewesen sein sollen , gegen den

Abg . Baudert Strafantrag zu stellen , schlössen die
Akten über diese Sache . Warum wohl ? Mit dem Hinweis
auf die Behörden führte der Unternehmer einen Trick aus .
Er führte seine Arbeiter irre .

Im umgedrehten Falle würde wohl die Behörde sich dies -
nicht ruhig gefallen lassen und die „ gutgesinnte " bürgerliche
Presse würde wieder einmal über die Verlogenheit der Ar -
beiter Zedermordio schreien .

Lerlln und Umgegend .

Achtung , Schlosser ! Bei der Firma Schiffner u. Cie . ,
Waldeniarstraße , stehen die S ch l o s se r im Streik .

Die Firma sucht in bürgerlichen Zeitungen Arbeitswillige und
bietet einen Lohn von 60 —65 Pf . pro Stunde . Demgegenüber ist
es notwendig festzustellen , daß die streikenden Schlosser nur einen
Mindestlohn von 60 Pf . forden, . Daraus ist zu ersehen , daß es
der Firma nur darum zu tun ist . jetzt , wo sie im
Druck ist . Leute zu erhalten und der versprochene Lohn
von 60 bis 65 Pf . n u r f ü r die Zeit d e s Streiks
gelten soll . Wollte dse Firma ständig solche Löhne
zahlen , so brauchte sie nur die Lohnforderungen der Streikenden zu
bewilligen und kann zu diesen Löhnen eingearbeitete Leute habe » .

W» r erwarten auf das bestimmteste , daß sich, so wie bisher .
auch weiter kein Kollege findet , der für die Finna den Raußrcißer
macht .

Weiter ersuchen wir die Töpfer der Bauten , die von der Firma
S ch i s s n e r ausgeführt werden , uns ein klein wenig zu unterstützen .

Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsverwaltung Berlin .
Die ausgesperrten Steiudrucker und Lithographen hielten am

Freitagvormittag wieder eine vollzählig besuchte Versammlung im

Gewerkschaftshause ab . Wie aus den Ausführungen des Referenten
B a r t h e l s zu entnehmen war , ist die Situation im allgemeinen
unverändert . Keiner der Kämpfenden ist der gemeinsamen Sache
untreu geworden und die Sttmmung ist »och genau so kampfesfroh
und zuversichtlich wie in den ersten Tagen der Aussperrung . Für
die Ltusgespcrrteu ist somit die Situatton besonders günstig , für
die Unternehmer dagegen gestalten sich die Verhältnisse
von Tag zu Tag schwieriger . Ihr Verhalten zeigt dem , auch ,
daß es ihnen sehr darum zu tun ist , die Ausgesperrten wieder
in die Betriebe zu bekommen . So hat Direktor Moritz von der

Firma Hellriegel dieser Tage mit den Stteikposten ein Gespräch an -

geknüpft und dabei bemerkt , sie sollten doch die Arbeit wieder auf -

nehmen , worauf ihm erwidert wurde , das werde geschehen , wenn
die Forderungen der Ausgesperrten bewilligt werden . � Der Direktor

versuchte darauf , die Arbeiter zum Austritt aus dem Senefelderbund

zu überreden , dann stände ja der Wiederaufnahme der Arbeit nichts im

Wege . Diese Bemühungen des Direktors wurden selbstverständlich mit

Entschiedenheit zurückgewiesen . Sie legen aber auch Zeugnis dafür ab ,
daß es den Unternehniern um nichts anderes zu tun ist , als um die

Vernichtung der Arbeiterorganisatton , was sie bekanntlich bisher
immer in Abrede stellten . Nach der Darstellung des Unternehmer -
blattes , der «Zeitschrift für Deutschlands Buch - und Steindrucker " .

kämpfen die Unternehmer für die Erhaltung ihrer Konkurrenzfähigkeit
auf dem Weltmarkte , die ihnen durch die Forderungen der Gehülfen

unmöglich gemacht werde . Wenn es den Unternehmern nur um die

Konkurrenz auf dem Weltmarkte zu tun wäre , dann hätten sie logischer -
weise das Vorgehen der Arbeiter unterstützen müssen , die dadurch

zur Beseitigung der Schniutzkonkurrenz beitrugen , daß sie in den
Orten mit den schlechtesten Arbeitsbedingungen Verbesserungen
forderten . Statt dessen aber wurden die Arbeiter mit der Aus -

sperrung bedacht . — Wenn das Unternehmerblalt weiter behauptet ,
durch Bewilligung der Gehülfenforderungen würde die Konkurrenz -
fähigkeit vernichtet , so werde diese Behauptung durch die

Firma Hetinann u. Schmidt widerlegt , welche Stteichbrechern
Wochenlöhne von 45 bis 47 Mark verspricht und jedem
derselben noch eine Gratifikatton von 250 Mark für den Fall
zusichert , daß er nach Beendigung der Aussperrung entlassen werden

muß . Wer solche Aufwendungen für Arbeitswillige machen kann ,
der darf doch nicht davon reden , daß die Forderungen der Arbeit -

nehmcr , die ja weit hinter den Streikbrccherlöhnen zurückbleiben , un -

erfüllbar sind . Die Bemühungen , den Betrieb von Heimann
u. Schmidt mit Streikbrechern zu besetzen , gehen von

�
einer

Arbeitervereinigung (!) aus , die sich anläßlich einer früheren

Lohnbewegung im Gegensatz zur Gewerkschaft gcbilde , hat und die Ver -

Mittelung von Streikbrechern als ihre vornehmste Aufgabe betrachtet .

Trotz eifrigster Bemühungen dieser Vereinigung , der die Unter -

tützung des Unternehmers in reichem Maße zur Verfügung steht ,
ist es jedoch nur gelungen , sieben Streikbrecher für den genannten
Betrieb zu erhalten , die aber auf de » Sieg der Ausgesperrten

rechnen , um dann die versprochene Gratifikation einstecken zu können .
— Die Ausgesperrten halten mit bewundernswerter Einmütigkeit

zusammen . Alle Verlockungen zum Abfall von feiten der Unter -

nehmer bleiben fruchtlos und so kann man mit Ruhe dem weiteren

Verlauf des Kampfes entgegensehen .

Tie Lederarbeiter sehen ihre Organisation bedroht durch daS

eigenartige Verhalten der Firma Eyck u. Strasser , die nicht die

Vertragsbestimmungen , wie sie im hetzten Tarif anerkannt wurden ,

einhält . Die Firma läßt die leichteren Arbeiten bei dem Zwischen -
meister D z i g g e l in Luckenwalde herstellen , lvährend hier in
Berjin die schweren Felle hergerichtet werden . Bei Dziggel
werden junge Leute , die nicht zur Organisation gehören , angelernt ,
und die organisierten Lederarbeiter fürchten , daß dort eine Art

Streikbrcchcrschule gegründet worden ist . In einer Versammlung
am Donnerstag abend wurde die Situation klargelegt und beschlossen ,
nicht ruhig zuzusehen , wie eine Truppe herangebildet wird , die der

Organisation in Zeiten der Gefahr in den Rücken fallen kann . Tie

Diskussion wurde in ziemlich erregter Weise geführt und zeigte die

Entschlossenheit der Arbeiter , einen ernsten Widerstand zu leisten
und zum Mittel des Streiks zu greisen , wenn es sein muß .

Folgende Resolution gelangte zur Annahme :
„ Die Versammlung nimmt mit Entrüstung Kenntnis von den

Praktiken der Firma Eyk u. Strasser und erklärt , daß es nicht im

Sinne des Vertrages ist , wenn Felle nach außerhalb zum Zurichten
geschickt werden . Die Versammlung erblickt darin nicht allein eine

Schädigung der wirtschaftlichen Interessen der Lederarbeiter , sondern
auch eine Gefährdung der Interessen des ganzen Verbandes , der

Organisation selbst . Sie fordert mit aller Entschiedenheit die Ab -

chaffung dieses Systems , anderenfalls die weitere Arbeit verweigert
werden wird . "

Es wurde ausdrücklich betont , daß durch diese Resolution nicht
der Instanzenweg abgeschnitten werden solle . Es sollte auf diesem
Wege versucht werden , die Direktion zum Nachgeben zu ( «wegen,
meinten einige ; aber viele Arbeiter erklärten auch , daß sie sich in
der Notwehr befinden und daß es sich um die Erhaltung ihrer
Organisation handele . Als der zweite Verbandsvorsitzcnde Bock den
Sturm etwas beschwichtigen wollte und sich gegen die Resolution
und nur für den ordnungsgemäßen Instanzenweg erklärte , wurde
er heftig angegriffen . Tie allgemeine Stimmung war für eine
energische und kräftige Opposition , und es wird vom Vorstand er »
wartet , daß er die einleitenden Schritte tue .

Achtung , Parteigenossen ! Eine Anzahl von Unternehmern hat
die Bewilligung zurückgezogen und die Vereinbarungen mit den
Friseurgehülsen durchbrochen . Die Plakate sind daher eingezogen bei :
Lange , Weddingstr . 1 ; Mießner , Schliemaunstr . 23 ; Dörfer, , Gaudy -
straße 3 ; Blaßner , Thaerstr . 24 ! Flocke . Lichtenberg , Oderstr . 32 :
Paprocki , Bandelstr . 15, uud Schnlert , Rixdorf , Richardstr . 45 . —

Letztgenannter verweigert die Herausgabe des Plakats , dasselbe muß
daher eingeklagt werden . Den Beauftragten des Verbandes wurde
das Lokal verboten . — Achtet auf die außen sichtbaren weißen , mit
roter Schrift und rotem Rand versehenen Plakate und die am
Spiegel steckende Kontrollkarte .

Verband der Friseurgehülsen , Zweigverein Berlin .

VeutfclKS Reich .

1200 Arbeiter der Eiscnacher Fahrzcugfabrik sind wegen Lohn »
differenzen in den Ausstand getreten .

Eine neue Aussperrung . Der „ Pfälzischen Presse " zufolge sind
in den Lambrechts ! Tuchfabriken infolge einer Lohnbewegung über
200 Weber und Weberinnen in den Ausstand getreten , was
die Sperrung der sämtlichen etwa zwanzig Fabrikbetriebe
in Lambrecht durch die Unternehmer zur Folge haben werde . Den
noch nicht in den Ausstand getretenen Arbeitern solle gekündigt
werden . Ein Teil der letzteren habe bereits selbst gekündigt .

Letzte JVachnchtcn und Depelchen .
Textilarbeiterstreik .

Straßburg i. E. , 20. Juli . ( B. H. ) In der Weberei von Lanzen -
berg u. Weil in Kolmar stellten die Arbeiter den Betrieb ein . Darauf
beschloß die Verwaltung der Spinnerei , die Weberei vier Wochen
lang zu schließen . _

Die Knebelung der Presse .
Petersburg , 20 . Juli . ( Meldung der Petersburger

Telegraphen - Agentur . ) Die Blätter „ Mysl " , „ Echo " , „ Golos
Trnda " und „Krestiansky Deputat " sind heute beschlagnahmt
worden . Die Druckereien der Blätter sind geschlossen und
unter Siegel gelegt . Auch die Druckerei des Blattes „ Dwadzatji
Wjek " ist geschlossen . _

Echt russisch !

Riga , 20. Juli . ( B. H. ) Der Beschluß der Stadtverordneten ,
für die durch die Massatres in Vyalistok Geschädigten 1060 Rubel zu
senden , ist vom Gouverneur nicht bestätigt worden .
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Arbeiter , Parteigenossen !
Gedenkt der ausgesperrten kuchbinder und Lithographen !

Zur Diskussion über den Massenstreik .
Polemischer Unfug .

Das Kasseler „ Volksblatt ' schreibt in seiner letzten
Nummer :

„ Der Versuch einer Legendcnbildiing . " So überschreibt der
„ Vorwärts " einen drei Spalten langen großen Artikel , in dem er
den Nachweis versucht , daß sein Verhalten in der Massenstreiks -
frage korrekt gewesen sei . Selbstverständlich , daß der „ Vorwärts "
immer korrekt verfährt , stets im Recht ist und nienrals ein
Wässerchen trübt . Und wer von ihm annimmt , daß er gar aus
persönlicher Animosität gerade wider die Artikel der Genossen
Eisner , Gradnauer und Wetzker polemisiert hat . der muß
mindestens des Revisionismus verdächtig sein . Wir fühlen uns
sehr geehrt , daß der „ Vorwärts " einen großen Teil seines langen
Artikels dem . Volksblatt " widmet , wissen auch das gnädige Zu -
geständnis zu schätzen , daß unsere Auffassung ( über die Not -
wendigkeit einer Fortsetzung der bisherigen Art der Diskussion
„ Vbl . " ) der Massenstreikfrage zwar „eine verfehlte , aber doch " ( im
Gegensatz zu unserem Bruderblatt in Halle . „ Vbl . " ) „ wenigstens
in sich geschlossene sei ". So viel Güte hatten wir gar nicht er -
wartet . Der „ Vorw . " führt am daß er deshalb gerade Wider die
Artikel der drei Genossen sich habe wenden müssen , weil diese die
Parteitaktik in bezug auf den Massenstreik anr eifrigsten kritisiert
und am extremsten getadelt hätten . Das ändert nichts an der
Tatsache , daß seine ( „ mehr energische als glückliche ") Polemik
gerade wider die drei ehemaligen ,Vorw . " - Redakteure auffallen
mußte . Zu einer Auseinandersetzung mit dem „ Vorw . " fehlt uns
jede Neigung . Was dabei herauszukommen pflegt , haben
ivir bereits erfahren , andere erfahren es noch , wie folgendes Bei -
spiel zeigt :

Genosse EiSncr hatte das Pech, konsequent vom „ Vorwärts "
mißverstanden zu werden . Da die vom „ Vorwärts " auf Grund
seiner Mißverständnisse produzierten Darstellungen über Eisners
Ansichten resp . Absichten für diesen zweifellos einmal recht ver -
hängnisvoll hätten werden können , wenn er sie unwidersprochen
ließ , so klärte er den „ Vorwärts " über seine Irrtümer auf . Aber
der „ Vorwärts " verstand seinen früheren Redakteur immer noch
„ miß " . Darauf sah Eisner , dessen Feder nicht nur von uns
schmerzlich im „ Vorwärts " vermißt wird , sich gezwungen , aber -
mals einen Aufklärungsversuch zu machen . Er schrieb :

'

Nur um einer neuen tlcgendenbildung vorzubeugen , ein
letztes Wort zum Schluß . Alles , was der „ Vorwärts " über
die Illusion der zwangsweisen politischen Wiederbelebtmg
des deutschen Liberalismus sagt , die ich hegen und
propagieren soll , ist der albernste Unsinn und beweist nur ,
daß die Redaktion nicht imstande ist , selbst die einfachsten

trag. n zu verstehen , wenn sie ihr noch neu sind . In meinem
rtikel „ Petition Nr . 70 " ist mit genügender Deutlichkeit

skizziert , waS ich meine — das Gegenteil von dem , was der
„ Vorwärts " verstanden haben will . Wer den Artikel mit
Verstand liest , weiß , was angeregt werden soll , und er ver -
steht auch , warum es zweckwidrig wäre , dariiber jetzt breiter

zu diskutieren .

Jsch werde mir gestatten , den „ Vorwärts " an dem Tage
an seinen gequälten Hohn über ineine Jllusionsfähigkeit zu
erinnern , wo die „ Illusion " — natürlich nicht nach dem
„ Vorwärts " - Verstände — Wirklichkeit wird . Bis dahin
kann ich warten , und hoffe nun , von der zwecklosen , mir auf -
gedrungenen Erklärungsschriststellerei wieder Abschied nehmen
zu können .
Man kann es verstehen , daß ein Genoffe , der so konsequent

mißverstanden wurde , wie gerade Eisner , schließlich ärgerlich
und in der Abwehr so deutlich wird , daß diese beim besten
Willen nicht mehr . mißverstanden werden kann . Immerhin wird
jeder objektw urteilende Mensch zugeben müssen , daß von „ Ge -
schimpfe " in der Eisnerschen Erklärung wirklich nicht gesprochen
werden kann . Trotzdem antwortet der „ Vorwärts " folgender -
maßen :

Wir hätten es natürlich nicht nötig gehabt , diesen ethisch -
ästhetischen Schimpferguß zu veröffentlichen ; aber warum

hätten wir den Lesern gerade dieses anmutige Bekenntnis
einer schönen Seele unterschlagen sollen ?

Lassen wir also Eisner nach Herzenswunsch schimpfen und
harren mit ihm des Tages von Damaskus l
Wenn doch der „ Vorw . " in seiner Polemik mit Parteigenossen

„ schimpfen " könnte , wie Eisner „schimpft " .

Unsere Leser könnten uns vielleicht wegen des Abdruckes dieser

polemischen Musterleistung eines Parteiblattes den Vorwurf der

Raumvergeudung machen. Wir hielten es aber für notwendkg , die

Auslassungen des Kasseler „ Volksblatts " vollinhaltlich wiederzugeben ,

um an einem besonders krassen Beispiel zu zeigen , in welcher Weise

von einzelnen Parteiredakteuren ihr verantworwngsvolles Partei -

amt mißbraucht wird .
ES ist nicht nur das Recht , sondern sogar die Pflicht von

Parteiredakteuren , zu Meinungsdifferenzen innerhalb der Partei

Stellung zu nehmen . Auch bei der gegenwärtigen Debatte über

den Massenstreik war die Beteiligung möglichst zahlreicher Partei -

redakttonen dringend wünschenswert . Auch dem Kasseler Parteiblatt

hätte eS niemand verdacht , wenn eS seiner Meinung unverblümten

Ausdruck verliehen hätte . Aber das Kasseler „ Bolksblatt " hat zur

Streitfrage selbst eben nicht Stellung genommen , es hat es dafür

für angemessen gehalten , einfach dem „ Vorwärts " persönliche
Motive unterzuschieben und bei seinen Lesern den Glauben zu
erwecken , der „ Vorwärts " gefalle sich statt in sachlicher Diskussion in

einem persönlichen Gezänk .
Aber auch über diese Art der Stellungnahme würde sich gerade

beim Kasseler „ Volksblatt " kein Mensch gewundert oder aufgeregt

haben , wenn es wenigstens so loyal gewesen wäre , seinen Lesern

durch Abdruck oder objekuv referierende Wiedergabe der „ Vorwärts " -

Artikel sowie der Artikel der „ Sächs . Arbeiterztg . " des Bochumer

„ Volksblatt " und des Gcnossen ' Eisner die Möglichkeit zu geben , sich

selbst ein Urteil über die ganze Polemik , ihre Angelpunkte und

ihren Charakter zu bilden . Das ist aber dem Kasseler „ Volksblatt "

gar nicht eingefallen ! Es unterließ jegliche Information

seiner Leser und gefiel sich lediglich in einer gröblichen Ver -

dächtigung der Absichten des „ Vorwärts " . Auch seine heutigen

Ausführungen zeigen . wie es seinen Lesern systematisch
alles unterschlägt , waS sie in den Stand setzen

könnte , sich auch nur die dürstigste Vorstellung von dem

zu bilden , was in der Entgegnung des „ Vorwärts " ent -

halten war . Ebenso ist aus der Auseinandersetzung des „ Vorwärts "

mit dem Genossen Eisner nur ein völlig aus dem Zusammenhang

gerissenes und deshalb ganz unverständliches Bruchstück wiedergegeben

worden .

l Wir halten eS für dringend an der Zeit , daß mit einer solch
ebenso unehrlichen wie unsinnigen Methode der Parteipolemik endlich
einmal radikal gebrochen wird . Die Parteiblätter sind doch schließlich
zur Information der Leser da , nicht aber dazu , krakeelsüchtigen , jedes
Verantwortlichkeitsgefühls baren Parteijournalisten als Tummelplatz
ihres parteischädigenden Treibens zu dienen I —

Parteizersplitternng .
Genosse Licpmann ist mit einmaliger Trockenlegung nicht

zufriedengestellt , sondern lärmt weiter . Seine Position hat er damit
nicht verbessert .

Ich hatte angenommen , daß er seine Anklageschrift gegen die
Mitglieder der Generalkommission in gutem Glauben konstruiert hat .
Jetzt gesteht Genosse L. ein , daß er den Inhalt des Protokolls der
Verhandlungen der Konferenz der Borstandsvertreter kennt . Er
weiß also , daß auf der Konferenz der Generalkommission der Vor -
wurf gemacht wurde , daß sie nicht angegeben habe , was unter
dem Punkte „ Partei und Gewerkschaften " verhandelt werden solle .
worauf erwidert wurde , daß die Kommission nicht selbst den Punkt
auf die Tagesordnung gebracht hat und es der Konferenz überlassen
müsse , zu entscheiden , ob der Punkt auf der TageS -
ordnung bleiben solle oder nicht . Auf den darauf erhobenen Ein -
Wand , daß doch die Verhandlungen mit dem Parteivorstand statt -
gefunden hätten , wurde erwidert , daß diese Verhandlungen erst vor
wenigen Tagen stattgefunden haben und bei Festsetzung ' der Tages -
ordnung an diese Verhandlungen gar nicht gedacht werden konnte .

So zu lesen in dem Protokoll , von dessen Inhalt Kenntnis zu
besitzen sich Genosse Liepmann rühmt . Also nicht in gutem
Glauben , sondern wider besseres Wissen hat Genosse
Liepmann die Generalkommission verdächtigt , die Absicht gehabt zu
haben , den Parteivorstand „einzuwickeln " . Und da beschwert sich
Genosse Liepmann über meine Grobheit ? Ich bin immer für eine
gesunde Grobheit gewesen . In diesem Falle aber ist die gesundeste
Grobheit noch zu höflich . Besonders zuwider muß ehrlich
Empfindenden die Art sein , in welcher Genosse Liepmann die Ver -
dächtigungen gegen die Gencralkommission in seinem ersten Artikel
aussprach , die Art , die an das beliebte Kinderspielzeug erinnert :
„ Vorn nickt er , hinten pickt er " .

Genosse L. hält dafür , daß die Absicht , einen anderen Genossen
oder eine Körperschaft , mit der Verhandlungen gepflogen werden ,
„ einzuwickeln " und die Befähigung zu solchem Tun erst mit einer
besoldeten Anstellung eintritt . Es wärt ein schlechtes Zeugnis für
unsere besoldeten Parteibcamtcn , wenn LiepmniinS Ansicht richtig
wäre . Sie ist es glücklicherweise nicht . Die Erfahrung bestätigt
vielmehr , daß gewisse Leute erst den Nachweis für die Befähigung ,
„einwickeln " zu können , erbringen müssen , che sie zu einem be -
soldeten Posten berufen werden , auch wenn ihre sonstige Qualifikation
nicht gerade glänzend ist . So hat z. B. der bekannte Dr . Tille seine
Anwartschast aus einen Posten im „ Zentralverband deutscher
Industrieller " durch die Anpöbelung der gewerkschaftlichen Organi -
sationen erworben .

Ein Verdienst hat sich Genoffe L. damit erworben , daß er für
eine Abkürzung der deutschen Sprache sorgte , indem er die Mit -
glieder der Generalkonnnission kurz als „ Generale " bezeichnet . Neu
ist diese Erfindung nicht , ja , ich bin geneigt , mir einen Anteil daran
zuzusprechen , weil ich diese Bezeichnung schon 1832 auf
dem Halberstädter Gewerkschaftskongreß anwandte . Neu ist ,
daß sie von dem Genossen L. in die öffentliche Diskussion
eingeführt wird . Das ist dankenswert , weil dadurch die
Erklärungen und Gegenerklärungen wesentlich kürzer würden ,
zur Freude der Leser und Setzer . Man könnte die Mit -
glieder des Aktionsausschusses kurz „ Attionäre " nennen und würde
leicht auch für die Mitglieder anderer Körperschaften mit langem
Namen eine gleichtreffende Bezeichnung finden .

Ob anhere „ Generale " etlvas gegen den Aktionsausschuß und
die Preßkommission haben , weiß ich nicht . Ich habe gegen diese
Körperschaften keinen Vorwurf zu erheben . Hätte ich es , so könnte
ich mich zufrieden geben , ohne zu schimpfen und zu wettern , denn
es würde mir genügen zu wissen , daß diese Körperschaften von einem
Genossen verteidigt ivcrden , der wider besseres Wissen andere Partei -
genossen der „Schuftigkeit " verdächtigt .

Einen solchen Genossen als Verteidiger gefunden zu haben , wird
dem Genossen Bebel kaum Vergnügen bereiten . Genosse Bebel wird
auf dem Parteitage in Mannheim , dem wir niit Ruhe entgegensehen ,
wohl seine Sache selbst führen können und führen .

Eine Anregung , die Verhandlungen zwischen Parteiborstand und
Generatkommission in der Weise zu führen , wie es sich unter ehrlich
empfindenden Parteigenossen gehört , hat Genosse Licpmann nicht ge -
geben , sondern sein Vorgehen war . geeignet , Mißtrauen zwischen
diesen Körperschaften zu saen . Dieser Versuch dürste mit diesen Dar -

legungen erfolgreich verhindert sein .

_
C. L e g i e n.

Die „christlichen " Gewerkschaften
im Jahre ISOS .

Nach dem soeben erschienenen Berichte des „ Gesamtverbandes
der christlichen Gewerkschaften Deutschlands " zählten die dem Ge -

samtverbande angeschlossenen 18 „ Zentralverbände " im Jahres -
durchschnitt 190S : 188106 Mitglieder gegen 107 5B6 im Jahres¬
durchschnitt 1904 . Von diesem Zuwachs sind aber 17 000 abzuzählen ,
da sich im Berichtsjahr der schon länger bestehende bayerische Eisen -
bahnerverband dem Gesamtverbande angeschlossen hat , der überdies

nach seinen Satzungen gar nicht als Gewerkschaft betrachtet werden
kann , weil er auf jeglichen Kampf grundsätzlich verzichtet . Die

Leitung der Zcntrumsgewcrkschaften gibt sich seit Jahren die er -

denilichstc Mühe , den Deutschen Eiscnbahnhandwerkervcrband sowie
die bayerischen , badischen und württembcrgischen Eisenbahner - und

Postbeamtcnvercine , und endlich den schlesischen „ Verein zur gegen -
scitigen Hülfe " mit ihren zurzeit etwa 05 000 Mitgliedern zum An -

schluh an den „ Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften " zu
gewinnen , ja nahezu zu zwingen . Bei dem bayerischen Verbände ist
ihnen das jetzt geglückt ; durch welche Mittel , das zu erfahren wäre

sehr interessant . Wir haben schon früher den Humdug gekenn¬
zeichnet, daß man jene dem Gesamtverbande nicht angeschlossenen
Vereinigungen mit zu den „christlichen Gewerkschaften ' zählt , was

lediglich geschieht , um die kleine Zahl der Zentrumsgewerkschaftler
künstlich zu erhöhen . Auch in diesem Jahresbericht gibt man die

Gesamtzahl der Mitglieder christlicher Gewerkschaften unter Mit -

zählung jener Vereine auf 265 032 an . Daß das aber in der Tat

Humbug ist , gibt der Bericht selber zu . indem er sagt :
„ Erst in den letzten Jahren wurde wieder ernstlicher ver -

sucht ( l ) , dieselben zum Anschluß an den Gcsamtvcrband zu be -

wegen . Gelingt dieses in nächster Zeit nicht , werden wir eine

Berichterstattung über dieselben einstellen und
die alljährlichen Erhebungen nur mehr auf die dem Gcsamtvcrband
angeschlossenen Verbände beschränken . " — Es besteht also Aussicht ,
daß der christliche Zahlenschwindel etwa nach einem halben Dutzend

Jahren aufhört . Vorläufig wird das System des AufbauschenS
weiter gepflegt : obwohl der Bericht mit dem 31 . Dezember 1905

abschließt , fügt man in der Tabelle über die Mitglieder - und Kassen -
Verhältnisse bereits den Mitgliederstand vom 1. April 1906 hinzu ,
de « man auf 215 884 und mit den unvermeidlichen nicht ange -
schlosscnen Nicht gewerkschaftcn auf 293 238 beziffert . Die Leser
werden es begreifen , wenn wir die letzteren außer Acht lassen .

Am Schlüsse des Berichtsjahres zählten die christlichen Verbände
191 690 Mitglieder . Eine beachtenswerte Mitgliederzahl haben nur
die Berg - und die Textilarbeiter . Der Bergarbciterver -
band zählte nach dem großen Streik im Ruhrgebiet — wie man
behauptete ! — 80 000 Mitglieder , von denen 40 000 durch den Streik

gewonnen worden sein sollten . Wie der Bericht sagt , sind davon bis

zum Jahresschluß 14 000 wieder abgesprungen . Am Jahresschluß
bezifferte sich der Mitgliederbestand des christlichen Bergarbeiter »
Verbandes aus 66 630 . Die Steigerung belief sich gegen den Jahres -
durchschnitt 1904 auf 28 100 . Der christliche Textilarbeiter »
verstand , der hauptsächlich im Rheinland sitzt , stieg im JahreS -
durchschnitt von 17 685 auf 24 735 , wovon der vierte Teil
weistlichc Mitglieder waren , von denen allein 2675 im ver -

flossenen Jahr gewonnen wurden .
Die üstrigen „ Zentralvcrbändc " haben im Verhältnis zur Zahl

der Bcrufsangehörigen geringe Mitgliedcrzahlen . Alle haben sie
jedoch eine Steigerung aufzuweisen , was bei der fieberhaften Agi »
tation und den zahlreichen eigenen und den vom Zentrum gestellter »
Werbern , insbesondere der Hülfe des in M. - Gladbach hausenden
Volksvercins für das katholische Deutschland mit seiner halben
Million Mitglieder nicht wundernehmen kann . Es stiegen im
Jahresdurchschnitt 1905 gegen den des Jahres vorher : die Bau -
Handwerker und - Arbeiter von 12 676 auf 20 679 , die Metallarbeiter
von 0317 auf 17 563 , die Holzarbeiter von 6036 auf 8386 , die Hülfs -
und Transportarbeiter von 5692 auf 8329 , die Tabakarbcitcr von
2056 auf 2851 , die Kcramarbciter von 900 auf 2600 , die Heim -
arbciterinnen von 2580 auf 3077 , die Schuh - und Lederarbeiter von
1784 auf 2136 , die ' Ziegler von 1274 auf 1800 , die Schneider von
1390 auf 1962 , die Maser und Anstreicher von 1300 auf 1500 , daS
graphische Gewerbe von 350 auf 740 , die Bäcker von 198 auf 380 ,
die 51rankenpfleger von 318 auf 368 ; die Fleischer fielen von 600
auf 500 .

Alle diese Verbändchcn mit Ausnahme der beiden erstgenannten
nehmen sich gegenüber den entsprechenden Gewerkschaften etwa aus
wie eine Ratte neben einem Elefanten . Der deutsche Metallarbeiter -
verband allein hat mehr Mitglieder als alle christlichen Verbände
zusarnmengenommen , und jede freie Gewerkschaft sozusagen hat
einzelne Zahlstellen , die größer sind als so ein ganzer christ -
licher „ Zentralverband " e

Dennoch haben die Zentrumsgewerkschaftcn innerhalb der deut -
schen Arbeiterbewegung eine nicht zu unterschätzende Bedeutung er -
sangt — nämlich als gelbe Gewerkschaften ! Trotz ihrer winzigen
Zahl wollen sie überall bei Lohnbewegungen mit entscheiden . In -
folge ihrer miserablen Kaffenverhältnisse gehen sie nur bis zu einer
gewissen Grenze mit ; sie streiken vielleicht auch eine kurze Zeit , um
dann abzufallen und schließlich gar noch Streikbrecher zu liefern ,
wie es der christliche Holzarbeiterverband , der Metallarbeiter - , der
Bauarbeiter - und andere Verbände oft genug getan haben . Den
wahren Grund des Nichtbctciligens oder des Abfalls — den Geld¬
mangel — verschweigen fie und brechen zum Vorwand des Verrats
irgend einen Streit vom Zaune . Von den 18 christlichen Verbänden
haben mehr als zehn einen Kassenbestand von weniger als 10 000 M.
Tie Holzarbeiter haben nur 52 000 M. , die Bauhandwerker ebenfalls
soviel , die Hülfs - und Transportarbeiter nur 17 000 , die Schuh - und
Lederarbeiter nur 5848 M. , die Maler und Anstreicher nur 2000 M. .
das graphische Gewerbe nur 2600 Ml , die Schneider nur 1600 M. ;
die Bäcker machen überhaupt keine Angaben . Bei solchen Kassen -
Verhältnissen sind die christlichen Streikvcrrätercien nur zu sehr er -
klärlich . Neuerdings ist man allgemein bestrebt , die Beiträge zu er -
höhen und den „ Kampffonds " zu stärken . Vielleicht vermindern sich
dann die christlichen Streikbrüche für die Folge etwas . Um ihren
Mitgliedern , die durchaus nicht alle aus dem nämlichen Holze wie
die Führer geschnitzt sind , gerecht zu werden , werden die christlichen
Verstände von Jahr zu Jahr immer mehr in Tarifbcwegungen ,
Streiks und Aussperrungen hineingezogen . Stiegen doch gegen das
Vorjahr die Ausgaben an Streik - und Gemaßrcgeltenunterstützung
von 133 262 M. auf 1 000 320 M. Die christlichen Verbände führten
für sich allein 236 Bewegungen und Streiks , mit anderen Vor »
ständen in 334 Fällen . Von der früheren Ansicht der „Christlichen " ,
daß der S treik eine sozialdemokratische Erfindung und daß die
Harmonie zwischen Arbeitern und Unternehmern möglich sei , ist der
Verfasser des Berichts , „ Generalsekretär " Steger Wald ( Köln ) j
gründlich geheilt . Es heißt in dem Jahresbericht : „ Die Klassen -
gegensätze werden durch die großen Kämpfe gewaltig ver -
schärft und dadurch die Arbeitsfreudigkeit und das Vertrauens -
Verhältnis , das zwischen Unternehmung und Arbeit in mehr oder
minder großem Maße vorherrschen muß , untergraben . Die Fälle ,
daß Unternehmer sich mit den Arbeitern zu einigen suchen , weisen
in den letzten Jahren eine steigende Tendenz auf , was allerdings
in der Hauptsache weniger an der sozialen Ein -
ficht der Unternehmer , als an der gewaltigen Erstarkung
der Gewerkschaftsbewegung liege » dürfte . "

Weiter klagt der Bericht , daß die Unternehmer die christlichen
Gewerkschaftcn „ in den weitaus meisten Fällen nicht besser als
die sozialdemokratischen Organisationen " behau -
dein . „ Das 5t o a l i t i o n s r e ch t der Arbeiter muß in ländlichen
Bezirken häufig gegen Unternehmer und Behörden
erkämpft werden , wobei letzteren das veraltete prcu -
ßische Vereinsgefetz willkommene Handhabe bietet

. . . . .

Auch Versammlungslokale wurden unter Mitwirkung der
Behörden nicht selten abgetrieben . Mit Maßregelungen
der Vertrauensmänner hatten die Metallarbeiter , Keramarbeitcr
und Hülfsarbcitcr viel zu kämpfen . Auf diesem Gcsticte
zeichnen sich insbesondere die größeren Unternehmungen in länd -
lichen Bezirken , sowie die Direktoren von Straßenbahnen aus . Bei
Errichtung von Zahlstellen der Straßenbahner muß in der Regel
von vornherein damit gerechnet werden , daß einige Opfer
aufderStreckebleiben . Auch die Direktoren von Straßen -
bahnen , die sich in Gemeindebesitz befinden , haben diese Praxis an ».
scheinend den Leitungen aktiengcsellschaftlicher Unternehmungen ab -
geguckt . In ländlichen Bezirken sind Maßregelungen deshalb nicht
selten von schwerwiegenden Folgen , weil die Entlassenen
häufig ein Häuschen sowie etwas Ackerland ihr
Eigentum nennen und in einem weiten Umkreis gleichartige
Arbeit nicht zu erlangen vermögen . Diese Erfahrungen führen dazu ,
daß man bei Straßcnbahncrzahlstellen Angehörige anderer Berufe
an die. Spitze stellt und in ländlichen Bezirken unabhängigere Per -
soncn mit der Leitung betraut . . . Bei den Bäckern ist insstcsondere
das Kost - und Logiswcsen und die dadurch bedingte große Ab -
hängigkcit der Gesellen vom Meister dem Umsichgreifen des Organi -
sationsgedankens hinderlich . " —

Wie man sieht, wird an der harten Praxis die ganze christ -
liche Theorie zuschanden ; alles geht flöten : die Harmonie zwischen
Kapital und Arsteit und das patriarchalische System im Hause des
Masters ; das vielbesungene eigene Häuschen wird in seinem wahren
Werte erkannt , und die Christlichen sagen jetzt selbst , daß die Unter -
nehmer keinen Unterschied machen , sostald die kirchlichgcsinntcn Ar -



6c ! fct . . sozialdemokratische " Forderungen stellen . DaZ En ! -
würdigende dabei ist , daß die nämlichen christlichen Gewerkschaftler
mit dem sie tyrannisierenden Unternehmertum parteipolitisch immer
noch am selben Strang ziehen , d. h. ihm als geduldiges Stimmvieh
dienen . Allerdings kennen wir auch zahlreiche Fälle , wo die „ Christ
lichen " von dem Unternehmertum geschmeichelt und gehätschelt wor -
den sind , nämlich in den Fällen , wo diese Auchgcwerkschaftler den
Unternehmern als Schuhtruppe und als Arbeitswillige gegen die
freien Gewerkschaften dienten . Und diese Fälle haben bisher die
. Nehrheit gebildet , was die christlichen Verbände immer mehr in
den Geruch von Streikbrecherorganisationen und gelben Gcwerk -
schaftcn gebracht hat .

Soziales .
SchadtNirsatzpflicht des Arbeitgebers wegen Nichtklebeus

von Marten .
Dem Arbeitgeber liegt nach den » Gesetze und auf Grund des

AroeitSvertrages als eine vom Gesetz ansg «spro <l >ene Bertragspstbcht
die Pflicht ob , rechtzeitig und richtig Jnvalideuniarken zu klebe »
Unterläßt er dies « Verpflichtung , so hat er » ach § K 823 . 2sl , 242 ,
249 , 276 deS Bürgerlichen Gesetzbuchs den vollen durch sein gesctz -
und vertragswidriges Verhalten dem Arbeiter eiitstandencn Schaden
zu ersetzen . Das ist auch vom Reichsgericht in einigen Entscheidungen an -
erkannt , in anderen für die vor 4999 liegende Zeit mit Unrecht verneint .
Das Reichsgericht scheint nunmehr auch für die Zeit vor 1999 die
Haftpflicht des Arbeitgebers in einer kürzlich ergangenen E» t -
scheidung anerkennen zu wollen . Der Banerngntsbesitzer M. in
Rudow sKreis Teltow ) hatte auf seinem Gnte die landwirtschaftliche
Arbeiterin Schulze seit 1889 jährlich 7 Monate beschäftigt , aber erst
von 1992 ab für sie Jnvalidenmarken geklebt . Trotz RachklebenS
der Borjahre ging die S . ihres im Jahre 1993 wegen Invalidität
gestellten Rentenanspruchs seitens der Landes - Invaliden -
verficherungsanstakt verlustig , weil »ach § 146 des Invaliden -
versicherungSgesetzes von 1889 das Nachkleben erst für die Zeit vom
1. Oktober 1899 wirksam wurde und somit 299 Wochenbeiträge , die
für die Ncntenpflicht erforderlich sind , nicht für die S . erreicht waren .
Für den ihr dadurch entstandenen Schaden forderte die S . nun von
ihrem früheren Arbeitgeber Re utenersatz von jährlich
122,49 M. für Lebenszeit von der Invalidität an .

Fhre Klage wurde jedoch von Landgericht und Kammer -
g e r r ch t zu Berlin abgewiesen . Beide Vorinstanzen führen
aus , daß die Klägerin ein grobes Verschulden treffe , wenn sie sich
darum , ob sie velsicherungspflichtig sei und ob vom Beklagten für
sie Marken verwendet würden , überhaupt nicht gekümmert hat . Das
Reichsgericht hat nunmehr das Vorderurteil anläßlich der
Revision der Klägerin aufgehoben . Es sagt , es sei die
Feststellnng des Kammergerichts zu Unrecht für den Fall getroffen ,
daß die Klägerin , was diese beweisen wollte , den Beklagten an das
Kleben erinnert habe , dieser aber die Verwendung der Marken als
nmiotig bezeichnet und abgelehnt haben soll . Da der Beklagte »och
anführt , er habe die Ktägerin vergeblich aufgefordert , sich eine

Ouittinigskarte zu besorgen , bedürfe es weiterer Feststellnng hierüber .
Es wurde die Sache deshalb nochmals an das Kammergencht zurück -
verwiesen .

DieS reichsgerichtliche Urteil befriedigt das RechtSbcwußtsein
keineswegs vollkommen Denn es läßt den Einwand aus § 254 des
Bürgerliche » Gesetzbuches <konkurriere >id «s Verschulden deS Arbeiters )
zu , scheint demnach im Gegensatz zu der ständigen früheren Judikatur
auch des Reichsgerichts zu verneinen , daß die Verpflichtung zn dein
durch Gesetz vorgeschriebenen Kleben auch eine Vertragspflicht ist .
Aber selbst wenn das Reichsgericht endlich zu der Ansicht
gelangen sollte , daß der Grundsatz der Schadenersatzpflicht
des Arbeitgebers wegen Verletzung der durch den Arbeits -
vertrag ihn , auferlegten Pflichten zur unbedingten Anwendung zu
bringen ist , wiewohl aus dieser Anwendung ein dein Arbeiter
günstiges Resultat folgt , so ist hiermit dem Arbeiter nicht gedient .
Denn in anderen Fällen sieht er sich einem zahlungsunfähigen
Schuldner gegenüber und hat den Nachteil , sein Recht erst durch die
hvlpriacn , trncrcii und immerhin unzuverlässige » Rechtswege treiben

zu müssen . Dein Gedanken der Versicherung entspricht allein die
von sozialdemokratischer Seite wiederholt aufgestellte Forderung ,
daß jeder Versicherungspflichtige unbeschadet darum , ob die Melde -
Pflicht erfüllt ist , sein Recht erhält . Die heute , insbesondere auf
dein Lande nicht seltene Erscheinung , daß ein Arbeiter sein Recht
verliert , weil der Arbeitgeber ans Bummelei oder aus anderen
Gründen seine Pflicht verletzt hat , ist eine Ungeheuerlichkeit . Das

KrankeiiversicheruiigSgesetz gibt ja schon — im Gegensatz zur In -
validcnversicheruiig — dem in der Versichcrungspflicht Siehenden
das Recht auf Krankenfürsorge auch dann . wenn der

Arbeitgeber zu kleben unterlassen hat . Ein Notgesctz ist dringend
erforderlich , durch welches die JnvalidcnversicherungSpflichtigen den

Kraiikcnversicherungspflichtige » gleichgestellt werden , also Rente ohne
Rücksicht darauf , ob tatsächlich geklebt ist , zu zahlen ist . Ein sozial -
polilischer Schritt weiter geht dahin , daß von der Erfüllung einer
Wartezeit überhaupt abgesehen wird . DaS entspräche allein dem
Gedanken einer Fürsorge für Invaliden . Gefordert wurde sein «
Bcrivirklichnng bereits 1881 von der sozialdemokratischen Fraktion .
In neuerer Zeit ist auch der erste Präsident deS ReichsversicherungS -
ainteS , Dr . Bödiker , lebhast dafür eingetreten , daß das Recht auf
Invalidenrente und Altersrente von der Erfüllung der dem Arbeit -

geber obliegenden Klebepflicht losgelöst werde .

Landarbciterelcnd und Junkerherrschaft .

Im April d. I . zog eine Arbeiterfamilie . Mann . Frau und zwei
Kinder , aus der Stadt,Danzig »ach einem Gut im Kreise Pr . - Eylau
als Landarbeiter , weil ihnen gesagt war , bei der auf dem Lande

herrschenden Leutenot würden sie es auf dem Gut besser als in der
Stadt haben , Sie sollte » bald genug das Gegenteil erfahren . In
die Dienststelle brachte der Arbeiter natürlich , weil aus der Stadt
koniniend , keine Kartoffeln , keine Milchkuh , kein Brennmaterial oder

sonstige Naturalien mit . Ohne diesen Vorrat kann ein Land -
arbeiter aber nicht bestehen . Es trat daher bald die

größte Not bei dieser Familie ein . Der erst nach -
träglich gelieferte B a r l o h n von monatlich sechs Mark ,
wovon noch verschiedene Abzüge gemacht Ivurden , solvie
das geringe Deputat reichte nicht lange . Bald koinite die Frau in -

folge von Entkräftung nicht mehr mitarbeiten . Die Folge davon
war ein weiterer Abzug vom Deputat und Lohn . Als der Arzt zur
Herstellung der erkrankten Frau ihre Ueberführung in eine Kranken -

anstatt als nötig bezeichnete , war die Not am höchsten gestiegen .
Nachbarn , die selbst arm waren , reichten in der letzten Zeit hier und
da Kartoffeln und Heringe der notleidenden Familie . Aber der Be -

sitzer verlangte Arbeit und immer wieder Arbeit . Ans eine E n t -

lassungdesArbeiterS ausdemDien st ließer sich
nicht ein . er verlangte für diesen Fall 9 M. für das Fuhrwerk
zum Herholen der Familie und 15 M. , die er an den Agenten für
das Anwerben derselben bezahlt hatte . In seiner Verzwelfluiig der -
taufte der Mann sein weniges altes Mobiliar und einige HauS -
gerate für ganze acht Mark an einen anderen Arbeiter , damit die

Frau am Montag , den 9. d. M. . nach Königsberg in eine dort

gemietete Stube ziehen und sich ärztlich behandeln lassen konnte .
Als der Besitzer am Nachmittag dieses TageS erfuhr , daß die

Frau nach der Stadt gefahren und die Familie einige Habseligkeiten
verkauft hatte , ging er anfö Feld , wo der Mann arbeitete , und

forderte ihn unter Androhung von Gewalt ans . sofort nach seiner ,
des Arbeiters Wohnung zu kommen . Dort zwang der Jn - �
ipektor ihn . seine noch übrig gebliebenen Hab -
seligketten : einen Koffer mit Kleider , einige
Stück Betten und sonstige Kleinigkeiten , auf den

Speicher des Besitzers zu tragen . Auch den Schlüssel
vom Koffer nahm er ihm ab und verlangte stürmisch
die Hergabe des Portemonnaies , in dem sich noch eine

Mark , die ganze Barschaft des Landarbeiters , befand , Dan »

befahl d ' er Besitzer seinem Kutscher , den Land -

a r b e i t e r n a ch D o m n a u in Haft z u führen . Er

ordnetean . fallSderMann nicht gntwilliggehen

wolle , solle er gebunden werden . Dieser fügte sich der
Gelvolt und ging in seinen ArbeitSklcidern , auf Holzschnhcn — die

bessere » Kleider waren im Koffer verschlossen — mit dem Kutscher
den sieben Kilometer weiten Weg nach der Stadt Domnau . Der

dortige Amtsrichter ersah ans dem an ihn gerichteten Brief , daß der

Besitzer verlangte , den Mann wegen beabsichtigten Verlasscns des
Dienste » und an die Seite bringen seiner Sachen in Haft zu nehmen .
Natürlich lehnte er dies rechtswidrige Ansinnen ab und schickte
den Transporteur mit seinem Arrestanten zurück .

Inzwischen hatte der Inspektor des Gutes auch die an einen
anderen Arbeiter verkauften unpfändbaren Habseligkeiten des

Arrestanten widerrechtlich , trotz lauten , Protest des ersteren , aus
dessen Wohnung holen und auf den Speicher deS Besitzers tragen
lassen . Dem aus Domnau zurückkehrenden Arbeiter gab er nun
aber doch einige Klcidimgöstiicke und Schuhe heraus . Dieser hatte
nun keinen Stuhl , kein Stück Bett oder sonstiges WirtschaftSgerät
und auch kein Geld . So langte er denn am Dienstag , den 19. Juli ,
in Königsberg , selbst hungernd , bei seiner kranke » Frau und seinen
hungernden Kindern an . Nunmehr fand der Mann den Weg zu
Sozialdemokraten zwecks Beschreitung des Rechtsiveges .

Das Gut , auf dem dieser nngehenerliche Fall von Landarbeiter -
elend und Junkerübergriff passiert ist , heißt Kl . W a l d e ck P. Ab -
schwangen . Es gehört einem Rittmeister a. D. Härder .
Dieser Herr hat in Königsberger bürgerlichen Zeitungen einen Auf -
ruf zu einer Massenpetition ostpreußischer Landwirte erlassen mit
der Einleitung : „ Was wird aus der »stpreußischc » Landwirtschaft ,
wenn der Mangel an ländlichen Arbeitern immer größer wird , als er
schon gegenwärtig ist ?" Nachdem dieser Herr Rittmeister a. D. in
seinem Aufruf die wahren Ursachen der Leutcnot aus den Kopf
gestellt und die Staatöhülse als einziges Mittel zur Abhülfe
derselben bezeichnet hat , ruft er seine Standesgenossen zur Selbst -
hülfe auf . Diese müssen mit lautem Schrei , der weithin hallt
und Widerhall findet , einsetzen , um die Staatsregierung an ihre
Pflicht zu mahnen . „ ES will mir daher geboten erscheiiien " , so
schließt der Aufruf : « eine Massenpetition direkt an de »
Herrn Landwirtschafts m inister zurichten . An alle

Berufsgenossen richte ich die Bitte , mir durch Postkarte ihre Zu -
ftimmung mitzuteilen und bei Verbreitung der Petition mitzuhelfen " .

In diesem Einzelfall liegt , unter der Voraussetzung , daß der
Rittmeister a. D. die Tragweite seiner Handlungen zn übersehen in
der Lage war — man nennt das : den strafrechtlichen Dolus hatte — .
eine Reihe von strafbaren Handlungen gegen die Arbeiter vor . die

dringend Sühne erheischen . Nötigung , Erpressung . Freiheitsberaubung
und Beleidigung nennt das Strafgesetzbuch die bo » dem PelitionSaufrufer
begangenen Handlungen . Zu bedauern ist , daß der betroffene Land -
arbeiter und seine Kollegen diesen Straftaten nicht mit Gewalt e»t -

gegentraten . Er war berechtigt , den Rittmeister und dessen Werk -

zeug , das sich zum „ Transport " »ach dem Gericht hergab , nieder -

zuschlagen , falls er die rechtswidrigen , an die Zeit des Faustrechts
erinnernden Angriffe des Junkers und seines Angestellten in anderer
Weise abzuwenden nicht in der Lage war . Für wie rechtlos müssen
die Landarbeiter sich hatten , wen » sie solche über die Sklaverei

hinausgehende Behandlung duldeten oder gar noch unterstützten .
Wird die Staatsanwaltschaft gegen den humanen Arbeitgeber ein -

' chreiten ?
_

Hua Induftrie und Handel .
Deutscher Eisenbahnverkehr .

Die EntWickelung der Verkehrseinnahmen der dentscken Eisen -
bahnen im ersten Semester 1996 war äußerst günstig . Es wurden

während der ersten sechs Monate insgesamt vereinnahmt 1912,24
Millionen Marl oder 113,16 Millionen Mark mehr als in der gleichen
�eit 1995 . Damals war die Steigerung noch nicht den dritten Teil
lo hoch : die Berkehrseinnabmen betrugen nach den vorläufigen
Erhebungen im ersten Halbjahr 1995 898,81 Millionen Mark
oder nur 33,76 Millionen mehr als 1994 . Auch 1994 war die

Zunahme des Verkehrs , obgleich stärker als 1995 , lange nicht so
kräftig wie im lausenden Jahre , vergleicht man nun die

monatliche Bewegung der Verkehrseinnahmen mit der des

Borjahres , so will es auf den ersten Blick scheinen , als
ob im Lause des zweiten Quartals die Besserung nach -
gelassen hätte . Bon 64 . 6 Millionen Mark im ersten Quartal
sank die Einnahmesteigerung gegenüber 1995 aus 48,3 im

zweiten Quartal herab . Uni aber den Grund für diese scheinbar
ungünstige Veränderung zu finden , muß man fich vergegenwärtigen ,
daß 1995 das zweite Quartal , nachdem die Nachwehen
des Bergarbeiterstrciks überwunden waren , einen fast rapide » Auf -
schwung von Handel und Wandel brachte . Da nun im laufenden
Jahre schon das erste Quartal im Zeichen äußerst lebhafter Geschäfts -
tätigkeit stand , konnte da » zweite Vierteljahr gar keinen großen Ver -

kehrsaufschwung mehr bringen . Trotzdem waren die Einnahmen
noch höher als in den ersten drei Monaten . ES betrugen nämlich
die gesamten Eisenbahneinnahmen während der ersten sechs Monate
des laufenden Jahres :

Gegenüber 1905 mehr• wnrt oder weniger Mark

Januar . . . . 154 396 396 -4- 22 222 887

Februar . . . . 151 851 622 - - 22 945 299

März . . . . .173 125 668 - - 19 615 993

April . . . . .171 292 058 - - 18 383711
Mai . . . . .178 847 930 - - 15 358 844

Juni . . . . .182 931 258 -{- 16 730 821

Jin Gegensatz zum Borjahre ist die Hanptsteigerung diesmal

auf da » Konto des Güterverkehrs zu se�en. Beim Personenverkehr
ragen nur die Monate April und Juni , in die das Oster - resp .
Pfingstfest fiel , mit hohen Einnahmen hervor . Prozentual ist der

Personenverkehr nur in , April und Mai stärker gestiegen als der

Güterverkehr . Die kräftige Zunahme im Mai rührt daher , daß der
Mai 1995 der Eisenbahn ans dein Personenverkehr eine ganz be

sonders niedrige Einnahme brachte . Der Güterverkehr dagegen , der

schon in den Monaten Januar und Februar im Hinblick auf die am
1. März eintretende Erschwerung deS Handels einen äußerst starken
Umfang aufgewiesen hatte , ergab im März statt deS fast allgemein
erwarteten Rückschlags noch eine erhebliche Mchreinnahme . Trotz
der überaus hohen Januarziffer ging die Einnahme im März noch
um 19 Proz . über die des Januars hinaus .

Seidenkartell . In Düsseldorf tagten gestern die Seiden¬
fabrikanten Westdeutschlands . Wie die «Franks . Ztg . " berichtet .
wurde beschlossen , eine Kommission zu wählen zwecks Entwurf von
Satzungen eines Verbandes für Vertretung genieinsamer Interessen
sämtlicher Seidenwebereien . Die Versammlung beschloß ferner die
Gründung einer eigenen Färberei . Hierfür wurden von den An -
wesenden eine Million Mark gezeichnet . Mehrere Firmen behielten
sich die Zeichnung weiterer Beträge vor . Schließlich wurde be -
schloffen , daß die gewählte Kominission mit den Färbern nicht eher
verhandelt , bis diese erklären , daß eine Bestimmung über 15 Proz .
Strafkonto fortfällt , sämtliche Kunden im Prinzip gleichgestellt werden
und ferner der Termin für das Inkrafttreten iieiicr Preissätze bis
auf weiteres hinausgeschoben wird . Diese Beschlüsse richten sich
gegen den neugegründeten Färbereiverband .

Vermischtes .
Große FeucrSbrunst in Rußland .

Petersburg , 29 . Juli . Wie aus Shsran gemeldet wird , sind bei
dem Brande , der gestern in dieser Stadt wütete , hunderte Menschen
ums Leben gekommen . Der Brand dauert noch fort . Etwa 35 999
Menschen sind ohne Obdach und Brot .

Nach neueren Meldungen sollen in Alathr ( Gouvernement
Simbirsk ) 699 Häuser , darunter die Post , die Bank und ein Kloster ,
niedergebrannt sein . 5909 Menschen seien obdachlos .

Zwölf Arbeiter verschüttet .

Innsbruck , 20 . Juli . An der Haltestelle der Südbahn in Ruin

stürzte heute vormittag der Neubau der Bahnhofswirtschaft ein ,

wodurch zwölf Arbeiter verschüttet wurden , vier Arbeiter wurden

gerettet , zwei wurden schwer verletzt .

Leben wir im Mittelalter ? In der katholisch - frommen Stadt

Augsburg erhielten vor iurzer Zeit die Gläubigen ein gedrucktes
Gebet mit folgender Erläuterung : � .

„ Wer dieses Gebet täglich betet oder beten hört oder bei sich

trägt oder täglich 5 Vaterunser und ebensoviel Ave Maria zu Ehren
des bitteren Leidens und Sterbens unseres Herrn Jesu Christi
betet , wird nicht des jähen Todes sterben , in keinem Wasser er -

trinken , in keinem Feuer verbrennen , in keiner Schlacht umkommen

und von keinem Gift Ungemach haben . "
In diesem Sinne geht es endlos weiter und zum Schluß heiß !

cb bann : . �
« Das Haus , worin sich dieses Gebet befindet , wird vom Blitz

und Donner keinen Schaden leiden . Wer dieses Gebet täglich betet

oder beten höret , wird drei Tage vor seinem Tode ein Zeichen von

Gott sehen , nämlich : Dieses ist mein Todestag . "
Das hat nickt etwa ein Wahnsinniger geschrieben , sondern cS

kommt von der Alleinseligmachenden her ! Und dann sagt man noch .
dem Volke muß die Religion erhalten bleiben !

Berliner Marktpreise . Ans dem nmNichen Bettchl der städtischen
Marltballen - Direklion . ( Großhandel . ) Riiidslcisch In 70 —74 pr . 100 Pfd . ,
Ha 64 - 60 , Hla 58 - 62 , IVa 52 - 56 , englische Bullen - 0,00 , dänische
Bullen - 0,00 , holländische Bullen - 0,00 . Kalbfleisch , Doppelländer 100 —110 ,
la 84 - 90 , IIa 74 - 82 , Hin 62 - 72 . Hanuiiclfleiich la 77 - 82 , IIa 68 —76 .

Schweinesleisch 63 —69 . Rchböcke la P. Psd . 0,60 —0,75 , IIa 0,30 — 0,55 .
Rotwild la m. Mschußaltest p. Pjd . 0,64 —0,66 , Ha 0,35 . Dannvild
IIa 0,00 . Wildschweine per Psd . 0,00 . Kaninchen per stück
0,25 —,0 . 70. Wildenten la per Stück 0,90 - 1,40 , Ha 0,80 . Krickenten

per Stück 0,40 —0,60 . Hühner , alle , per Stück 1,50 - 2,50 , junge , per Stück
0,45 —0. 85. Tauben , junge , per Stück 0. 30 —0,40 . alte 0,00 . Eulen , la p. Stück
1,50 —2 35 junge IIa 1,10 —1,25 , alte , p. Stück 0,00 . Hamburger , junge , p. Stück
2,80 . lÄänie , junge la , Per Pjnnd 0,60 —0,66 , per Stück 3,50 —4,80 . Hecht « per
100 Pjd . 99 —110 . Schleie 81 —95 . Bleie 61. Aale , groß ll0 - 1t7 , »ültel 101
bis 112, klein 0,00 , uns . 88 —101 . Plötzen 0,00 . Flundern , pomin . I,

. Schock 3,00 —9,00 . Kieler . Stiege la 4 —6 , do. mittel per Kiste 2 —3 .
o. klein per Kiste 0. 00. Bücklinge , engl , per Wall 4 —5 . Kieler 2—4,50 ,
ttralsunder 0,00 . Aale , groß pro Psd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0. 80 - 1,00 ,

klein 0,50 —0,60 . Heringe per schock 4 —5 . Schellsische Kiste 2 —4 . Sardellen .
1902er per Anker 85,00 , 1904er 85,00 , l905er 80,00 . Schottische Bollheriiige
1905 0,00 , large 40 —44 , fall . 36 —38 , med . 85 —42 , deutsche 37 —44 .

Heringe , neue Matjes , per *), To. 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Psd .
0,00 . Krebse , per Schock, große 22,00 , mittel 12,00 , kleine 5,00 , unsortiert
6,50 . Galizicr , mittel 0. 00. Eier , Land », per Schock 3,30 . frische 0,00 . Butter
per tOO Psd . , la 112 —114, : Ha 109 —111 . HIa 102 —105 . abfallende 95 bis
—100 . Saure Gurken , neue , Schock 4 —6 , Pfeffergurken 4 . 50—5,00 . Kartoffel »
per 100 Psd , neue runde 2,75 —3,00 , neue blaue 3,00 —3,50 , Rosen 2,00 —2,50 ,
neue gcrbster 2,50 —3. Spinat , ver 100 Psd . 12 —15 . Karotteuper Schock 2,50 bis
3,00 . Kohlrabi , per Schock 0,75 —1. 00 . Retlig , bayr . , per Schock 2,40 —4,80 .
Rhabarber , Hamb . , per tOO Bd. 0,00 . Radieschen , per schuck - Bd. 0,60 —0,70 .
Salat , per Schock 1,25 —2,00 , Bohnen ( grüne ) , per tOO Psd . 6 —8 . Schoten
hiesige , per 100 Psd . 10 —13 . Psesierlinge per 100 Psd . 20 - 25 . Mohrrüben
per Schock - Bd. 2,00 —2,50 . Blumenkohl per Mandel 1,00 —2. 00. Wirsingkohl per
Mandel 1,00 —1,50 . Rotkohl per Mandel 2 —3 . Weißkohl per Mandel 2 —3 .
Johannisbeeren , hiesige , weiße , per 100 Psd . 6 —8 , do. rote 8 —10 .
Birnen , italienische per 100 Psd . 14 —23 , schlesische 10 —20 , Tiroler
21 —24 . Acpjel , ungar . per 100 Pjund 16 —18 , italieiiisch « 12 —18 .
Stachelbeeren per 100 Pfd . 8 — 12. Kirschen , ital . , 100 Psd . 0,00 ,
Natten , Werdersche 15— 20. Werdersche Glas - 15 — 17. Natten 10 — 30,
do. sauere 9 —15 . Schlesische 6 —16 . Himbeeren , Werdersche per 100 Psd .
22 —35 . Blaubeeren per 100 Psd . 9 —10 . Erdbeeren , Holl, per 100 Psd .
00, Garten - 0,00 , Hamburger 13 —25 , hiesige 15 —20 . Wald - per
100 Psd . 45 —60 . Pflaumen , ital . rund - duntle per 100 Psd . 18 —20 ,
ital . , lange gelbe per 100 Psd . 15 —20 , ital . , müde per 100 Psd . 15 —22 .
Zitronen , Mcssiiia . 300 Stück 11,00 - 16,00 , 360 Stück 14,00 - 16,00 , 200 Stück
7,00 —12,00 , 420 Stück , klein 7,00 .

« SttternngSüderftckt vom 20 . Juli 1006 , morgens H »lhr .

Elalionen

Swinemde .
Hamburg
B- rli »
Fraiikj . a. M.
München
Wie »

Ö- 2
ä 5
» —

»eller
c e.
-4 II

H &

Stationen
is

Ii »eller

toe
cüi
S «

H S>

15
16
13
11
Ii

758 WSW 1 Regen 14 Haparanda 749SO 2woMg
758WSW 3 bedeckt 15 Petersburg 755 sSO Ito oltenl
759 NW 2 Regen 13 Scilly 76t N l Regen
76t W 3 Regen 15 Ab- rd « « n 750 WSW 3woltig
760 SW 2 molkig 22 Paris 764 Still Regen
76ISUlk lheiter 21 |

Wetter - Prognose für Sonnabend , den 21 . Juli 1006 .
Ziemlich kühl und veränderlich , vorwiegend trübe mit leichten Regen »

sällen und mäßigen nordwestlichen Winden .

Wafierstand am 19. Juli . ( Elbe bei Aussig + 1,19 Meter , bei
Dresden — 0,27 Meter , bei Magdeburg st- 1,82 Meter . — U n st r u t bei
Slraußjurl -s- 1,35 Meier . — Oder bei Rattbor 2,44 Meter , bei
Breslau Oberpcgcl -j- 5,34 Meter , bei Breslau Unterpegcl -s- 3,70 Meter ,
bei Frankjuri - f 1,90 Meter . — Weichsel bei Brahemünde -s- 6,52 Meter .
— W ar lh « bei Posen -j- 0,44 Meter . — Netze bei Usch (16. Juli )
— , — Meter .

_

ßmfharten der Expedition .
Pakicntc » in Beelit », Buch nsw . Diejenigen unserer Abonnenten ,

die noch während des ganzen nächsten Monats in der Heilstätte bleiben ,
wollen uns ivegen der Ucberwcisung von Freiexemplaren sofort ihre Adresse

Bestellung die ersten Nummern des neuencinsende », da bei verspäteter
Monats von der Post nicht geliefert werben .
Monat » cu eingesandt werde ».

Alle Adressen müssen jeden

DcutMClilanda . — — • 35) 11
( Zwcigvercln Berlin and ümgegend . )

Sektion der Rohrdeckenarbeiter .
Sonntag , den 22 . Jnli , vormittag » 10 Uhr , bei Merkotvski ,

Andreasstr . 26 i

ZKitgUeäer - Verssmmlung .
TageS - Ordnung !

1. Die Mißstände in unserem Bernfe und wie sind dieselben abzuändern ?
2. Diskussion . 3. Vcrbandsangclcgcnheiten .

Zu dieser Versammlung sind alle im Berufe beschäftigten ,
Kollegen eingeladen .

_
Ble Sektlonsleltnng .

ttn Dttl
udö ilereD Bemlsposseö. <c. «. 86. «ambueg . )

Mitzlieder-Dtchillillllliizkil m »

Bezirk A.

»»

am Montag , de » 23 . Juli , abends 81/ , Uhr ,
im GewerkschaftSboufe , Saal II.

B am Montag , den 23 . Juli , abends 8' l , Uhr .
• im Restaurant « Zur Hütte »- , Skalitzcrstr . 30/31 .

Cnm Monkag . den 23 . Jnli , abends 8' / . Uhr .
bei Schul ) , Alte Jakobftr . 1810 .

Dam Montag , den 23 . Juli , abends S' l , Uhr ,* bei Hummel , Tophienftr . 5. '
1. Geschäftliches . 2. vierteljähriger Kasienberichl
3. Verschiedenes . 265/3

In Bezirk A. findet Ersatzwahl des zweiten Bcvollmächfigten und eines
Revisors stall .

* Die Zahlstellen , in denen an jedem Sonnabendabend von 8 bis
l0 Um neue Mitglieder ( bis 45 Jahre ) auigenommeil werden , befinden sich:
Naunvnstr . 78 im Restaurant ; KI. Andreasstr . 14 im Restaurant ; Reichen .
bergcrslr . 29 bei Schmidt : rokalitzerstr . 69 bei Graßmann i Zosienerstr . 45
bei Städler : Alle Jalobstr . 18/19 bei Schulz : Elsassersw . 11 bei Raddatz :
Neue Königstr . 84 im Schultbeii - . Auslchant . Tic �rtsverwaltungeu .
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Berniiiivortiin,, .

Hbcatcr .
Sonnabend , den 21 . Juli .
Neues QPerutheater . Mimion .

Ansang T' /s Uhr .
Ansang 8 Uhr .

Berliner . Shcrloc ! Holmes .
Sesstng . Die lustige Witwe .
Tchiller t ». <W,ilIiiei - Theater )

Morwih - Oper : Oberen , König
der Elsen .

Schiller Si . sFriedrich Wilbelm
städlisches - Thealers . Zapfenstreich .

Komische Oper . Hossmanns Er
ziblungen .

LustspielliauS . Unsere Käte .
Metropol . Aus ins Metrapol .
SIPollo . Berlin im Oiniiüms . Das

blaue Bild . Spezialilälen .
? arl Meist . Sündige Liebe .
Miutergarten . Toriajada . Spezinlit .
Passage . Willy Prager . Spezialit .
ReichshaNen . Slelliner Sänger .
llrauia . Daubeiislraste

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus
bruch des Vesuv .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57/62 .

I ' ei ' dinnml Komis

Berliner Theater .
Sonnabend und solgende Tage :

ökerlockklolmes .
_ Ansang 8 Uhr .

Neues kyl. Opernilieater
( Kroll ) . Anfang T1/, Uhr .

Mignon .
Sonntag : Gnstsp . Anna Sutter :

( Carmen . Montag : Gastsp . Rieh .
Oeser : Cavalleria rusticana . Bajazzo .

Vorverkauf im kgl , Opernhaus ,
Schalter II , A. Wortheim nnd In -
vaiidemiank .

Komische Oper.
Sommerspielzeit 190G .

Soiunicrprcisc .
( Keine Vorverkaufsgebühr . )

Slnsang 8 Uhr .

Lustspielhaus .
Sägend . ünsere Kä| e >
Sommerpreise : Park . - Fauieuil 3,20 ,

Heute

Premiere
der neuen Saison .

U interessante Detiilts !

Anfang 8 Uhr .

Cwr

Apollo -Theater.
Novit « ! : » « glich ! Novität !

Ssrlin im vmnidus .
Burleske in zwei Bildern nach einer
Echwanlidee von Victor de Eottens .

Im zweiten Bilde :
Ter Omnibus » Trick .

Unter Mitwirkung der Pantomimen «
Gesellschast lawa « Prlca vom Folios -

_ Bergbio in Paris .

Carl Weiß - Tiieater .
<Ar. Fraiiksurterstr . 132.

Nur noch 3 Aussöhrungen .

Sündige Liebe .
Slnsang 8- / . Uhr.

Dienst . , 21. Juli , z. 1. Male : A< l « le .
Lebensbich in 5 Alten . Im Garten :

Seute Benefiz für Sohaibaoli u. Pilz .
r. Spezialilätenvorstell . Ans. ö Uhr .

V. Noaek8 Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brnnnenstr . lv .

Soinmerfest
desBan - Hiilfsarbeitorverbaubes .

Kmiierl. Ilieslei' . Spezialitalen.
Ans. 5 Uhr. ftaffeefüche » Uhr. Ball .
Bei schlecht. Welt . : Vorstell . im Saale .

Volksyarteu - Tiieater .
Bailslr . 8 ( Lehm- u. Bellermannslr . )

Konzert, Theater u. Spezialitäten .
Jed . Mittwoch : Lr. lliaiiarlreuileatost .
Jed . Donnerst . : Cr. BriM. - Fouorwork .

Boltsbclustiguiigrn aller Slrt .
Die Kaffeeküche ist v. 1 Uhr an geöffnet .

ksivhshsllsn .

Ltettiner Länger.
( klo�sot , Pielro , Brittoo ,

Böhme , Böckmano ,
Aaiöen ,

lleiltel , 0. Ii.
R. Schräder )

An' ang
Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr.

Schlller - Tltealor 0. ( Wallner - Theater ) .
Morwist - Oper .

® o Ii Ii n B c it b , abends 8 Uhr :
Obcron , König der Ulfen .
Graste Oper in 3 Alten v. Q. M. v. Weber .

Sonntag , nach in. 3 Uhr ,
bei halbe » Preisen : Bio 7auderllöie .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Der F reiscliütz .

Montag , abends 8 Uhr :
Populäre Vorst , bei halben Preisen :

Iker Wafron &eliinied .

Theater .
Schiller - Theator N. tFriedr . - Wilh . Th. )

Sonnabend , abends 3 U h r :
2lapfensti ' e ! el > .

Drama in i Auszügen von Franz
Adam Aeyerlein .

Sonntag , abends 8 Uhu
Zapfenstreich .

Montag , abends 8 Uhr :
Zapfenstreich .

Im Garten tägl . gr. Militär - Konzert .

Ii * * BI3SRo & l Tauben -
« BfilaaiS str . 43 . 19 .

Täglich ab c ml .5 8 Uhr :

Berjinnste Änslirnch lies ifesnys.

Sternwarte «1 %%]

OOiOCISCHER

z
Täglich ab nachmillagS 5 Uhr :

Großes

ITtlilär - Konzert.
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hülste .

Am KönigStor — Am Friedrichshain .

Täglich :

Theater-Vorstellung,
Spezialitäten ball .

Auf der Liebes - Insel .
Operetten - Burlesle in 1 Alt .

Alle . Martha Belivert

SÄn Baren .
Piccarbs nmerit . Pantominie

vis tltibiseliel von M York.

Jede » Mittwoch :

Kinderfreudenfest .
Tanientunz frei .

Ansang 5 11tu' . - Entree 30 !

älorl tnplntc .
Täglich im Garten bczw .

> in ben untere » Sälen

n
Mittwoch u. Sonnabenb : Freitanz .

Bernhard Rose- Theater
Gesniidbinmien , Bndstraste 58.
Nur noch 3 Aufführungen von

vis Gauhlsmn .
iluSstattiingsstück mit Gesang u. Tanz

in 7 Bildern von Reislingen .
I. Bild : Zirkuslouto .
2. „ Verlorenes GIQck.
3. „ Kampf um die Freiheit .
4. „ Die Rache des Kosaken .
5. „ Eingeschneit .
6. , Am Fuße des Vesuvs .
7. „ Wiedergefunden .

Ansang 4' / , Uhr .
Entree 30 Ps. , iinnier . Platz 50 Ps.

8an88ouei. l . ra - e4°/
Soimtg . , Montg . Donnerst .

und Sonnabend :

Mmims Rordd. Sänger
Neu ! Neu !

Kleinstädter in Barlin .
Gebrüder Dick .

Eutr . 30 Ps. , num . Pt 50 Pf .
Somit . Beg . 5, Wocheut . 8 U.
Im Vorgart . : Freikonzert .

fisthahw-yark
Am KOstrinerplatz , R0dcrsdorferstr . 17

Hermann Imbs .

Tiigllch :

Kr. Konzert , Theater - nnd

Spezialitäten -Vorstellung.

M-Aussteliiiiigs-
Biograpli-(st. touis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow . Münzstr. 16.

Fröbels Allerlei - Tliealer
chöiihauser Allee 148.

Konzevt , Theater ,
Spezlnlltiiten ,
Ball

15 SHIrartioncii ersten Ranges 15 .
Der BilllonenHelineider .

Posse mit Gesang in 2 Sitten .
Ansang 4 Uhr . Elitree 30 Ps.

Melropoi - Theater
Anfang ; 8 Flir .

iliii - l' s ietrpl!
Große Jaliresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. dnl . Freund .

Musik von Viktor Ifollaendor .
Bau eben überall gestattet .

Praler -Theater �
Kastanien - Allee 7j9 .

| Täglich : Ainor villi hnite .
Milardo , Humorist .
Rebusa , Dressuriiummer .
Dammann Family .

„ Der grüne Deiifel " .
Greste Pantominie .

Kouxei ' t . Bali .
Ansang 4 Uhr . EmtrUt 30 Pf , �

Numerierter Plah 50 Pf . Jj

ia -
Jnh . : JT. Ijesclikowslil

Ackerstr . 8/7 . Teleph . : Amt III , ,2674 .
Im herrlichen Naturgarten :

Heute die beliebten

Viktoria - Sänger .
Nach der Vorstellung großer Hall .

Jeden Mittwoch und Sonnabend ;

Tbeater -y.SpBzialität-Yorstfilldng

Dentseher HoMeiter - TeM .
Zahlstelle Berlin .

Montag , den A3 . Jnli , abends von 6 - 9 Uhrt

� Urabstümmmg -

über die Keitragserhöhung
in folgenden Lokalen :

bilfm ,ßtlVöl , Bcrgmannstr . 5 —7 .

öilrölvZ , Brandenburger Ufer 6.

BOimlll, SchSnleinstr . 6.

MÖIiring, Adutiralstr . 18c .

Gewerkschaflsliaus , Engel ° ufer 15,
Saal 1.

Krumbein , Skalitzerstr . 22 .

Muß , Manteuffelstr . 95 .

Reiclieuberger Hallen , Rcichenb - rger -
straße 147 .

Steclieri , Andreasstr . 21 .

Die Stimmzettel werden am Sonnabend in den Zahlstellen und am Montag in den

Wahllokalen ausgegeben . Jeder Kollege muß zur Abstimmung selbst erscheinen und kann in

dem Lokal wählen , welches für ihn am bequemsten zu erreichen ist . 80/12 «

Um zahlreiche Beteiligung ersucht jjfe OttSVeVUljlltUtIg .

Memelerstr . 67 .

Wildlier , Friedrichsberg , Friedrich
Karlstr . 11 .

Mann , Straasbergerstr . 3.

Mantsehke , Blnmenstr . 38 .

Wohlfahrt , Rosmthalerstr . 57 .

Maaß , Brunnenstr . 96 .

Berolina - Säle , Schönhauser Allee 28 .

LVinemllnllel ' Gesellschaftsliaus ,
Slvincmünderstr . 43 .

Milbrodt , Mullerstr . 7.

Puttlitzstr . 19 .

Lpreesclilok
Iriedriciistmgen . s/ ,

Inhaber bieoeg ; Scherclkü .
Vereinen , Gewerkschasten empfehle

mein Lolal . I385L *

Panoptikum
PripHrlrh <frflRpC: Dreyfus — Esterhazy

Oberst Picquard
Schreckenskammer — Hennig

FriedricbstraBe 165 .

1389L *

Diez * Spezialitäten - Theater .
tandfibeirge * AUee Td/TO ( StngBaBuftatlon ) .

16 piufiiTäglich:
®om 1 6iä

30. Juli :

Die aröftto Tensation und
beste Gruppe der Welt :

im Salo »
des Liiweiibündigcrs .

Ein Dompteur , etile Dänzertu und eine Dompteuse mit noch nie
Keaclicncn Trlckt, . 11 Uhr abends : Zhiittcrung sämtlicher

Bestie » aus den Hände » des DoniptcurS .

priniek Rajah, IFrilz Brand , @ 9ÄÄ
die hawaiische Schönheit | mit neuem Repertoire

MM " und das beste Prograzzlm Berlins . " WU
Katfeelillebe . VQllt « beln « itlLnnzxen aller Art .

« » fang 4 Uhr . — Gut icc « o Pf . - Borzuaakarte » sind aültig .

dlax Kliems Sommer - Tliealer .
Uasenheide 13 —>8. Artistische Leitung : Paul Mildllz .

: Gr . Konzert , Tlieater |
Spezialitätenvorstellung

Jeden Montag : Soinmerfest . — Jeden Mittwoch : die beliebte »
Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Dag .

und

Uerband der Fabrik - , Fand - , Hülfsarbeiter
und Arbeiterinnen Deutsch iands .

Zal » l » tell « Herl In .
Bureau : Linienstraße 215. Geöffnet von 8 —1 u. 4- —8 Uhr. Teleph . Amt 3, 938.

Sonntag , den 22 . Juli 1906 , vormittags 9' / , Uhr im Gewerkschafts¬
haus , Eugel - Ufer 15 ( Saal 4)

General - Vensammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstanden : aide . Vorsitzenden , b ) de «
2. Bericht der Prüfnnie/ttkoiiinilsslon nnd

Brauche der Musikiiistrumenten - Ärbeiter .
Hon tag . den Sit . Juli , abend « H' / . j Uhr , " TP ®
im Oewerkutchaft . isanne , Engel - Ufer 15 ( Saal 1) :

Branehen - Iftitglieder - Versammlung .
T a g e s - O r d n u n a: 1. Vortrag . 2. Branchenangelegenheiten und

Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimiert . 89/15
Zahlreiches Erscheinen erwartet Die Branchenkommission .

K Zur Beachtung I Von 6 Uhr abends ab werden in demselben
: Stimmzettel zur U r a b st i m m un g über die Beitragserhöhung

abgegeben . Wir erwarten , dast sich jeder Musikinftrumentenarbeiter und
jede Arbeiterin , die Mitglied des Verbandes sind, an derselbe » beteiligen .

fieatseher Koizarbeiter -Verband.
Aclitnn� ! Möbelpolierer !

Sonntag , den 29 . Jnli 1900

Achtnng !

mit

Große Dampferpartie
und Rundfahrt nach Sportshaus Ziegeuhals b . Zeuthen
Abfahrt morzx . 7 Uhr WaiscnbrUcke , Kahnt n . Hertzer .

NB. Die Abrechnung der Danipserbillets findet am Montag , den 23. Juli ,
abends S' l , Uhr bei Mauste , Blumenstraste 3s , statt . Von da ab sind Billetts
nur bei O. Dumte , Küstriner Platz 10, sowie bei E. B r u n k, Reichen »
bcrgerstraste 8l , zu haben . 89/14 Der Obmann .

Kaa . lerer » .
Wahl eines I - okalbcamtcn .

Buch legitimiert !_

3. Antrilge .
Die OrtSverwaltnng .

Achtung ! Achtung !
Am Montag , de » LS . Jnli 1906 , nachmittags » Uhr . im grostcn

Saal der „ Neuen Welt " , Hasenheide lOi4 —114 :

Große öffkiitliche Hrrfitinniliiitg
sämtlicher Berliner Gast - und Schankwirte zur Stellnugnahme

gegen die geplante

Kierpreiserhöhiing durch die Kruiikrei - Miige.
Tages - Ordnung :

I. Bericht des AktionS - KomiteeS .
2. Die Forderungen ddS Weißbier - Ringes .
3. Die Verhandlungen des Altions - Komitees mit dem Bayrifch - BIer -

Ring .
4. Freie Dtskussion .
IHjr " Kollegen I Es gilt in dieser Versammlung , den Forderungen der

Brauerei - Ringe gegenüber die einmütige Antwort des GastwtrtSgewerbeS
u erteile ». ES ist zur Ehrenpflicht aller Berliner Wirte , der Verhandlung
eizuwohnen .

Das Aktlons - Komttcc :
Anton Ringel .

Verband der Gast - nnd Schankwirte Verein der Berliner Gastwirte .
für Verlin und Umgegend .

A. Henke , stellv . Vorsitzender .

Verband der freien Gast - u. Schanb
Wirte .

E lv a l d, Vorsitzender .
Berliner Gastwirte - Jnnung .

Otto Vogel , Obcrineister .

H. Ebeling , Vorsitzender .

Verein Berliner Weihbierwirte .
J . Zacharias , Vorsitzender .

Berein der Saalbesitzer Berlins
und der Umgegend .

F. W. Wolter .

Vem ' altnng ' sstelle flcrlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV 9679 ,
Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV 8353 .

Montag , den 83 . Juli , abends 8>/z Uhr :

Vnanvhsn - Vsnsammlung

der Werkzeugmacher
in den „ nasikcr - fiilllcn ' S Kaiser Wilhelmstraße ISm «

TageS - Ordnung :
1. «Die soziale Gesetzgebung und ihre Bedeutung für die Arbeiter " .

Referent : Gewerlschastssekretär Genosse A. Ritter . 2. Ersatzwahlen zur
Agitationskommission . 3. Branchenangeleacnkeiten .

Kollegen ! Da unter dem letzten Punkt der Tagesordnung eventuell
wichtige Beschlüsse herbelaesührt werden , so ist vollzähliges Erscheinen aller
unserer Branche angehöngen Metallarbeiter dringend notwendig .

Hontas/ , den LS . Jnli , abends 8' / , Uhr :

HT Versammlung " WD
aller in der

Schrauben - Branche
beschäftigten Kollegen und Kolleginnen

In Viranmanns Fcstsiilcn , tfnnnynstr . 27 .

Tages - Ordnung :
1. Jahresbericht der AgitatlonSlommWon über ihre Tätigkeit und Neil »

wähl zu derselben . 2. Verbaudsangelegenheiten . 3. Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwartet

122/16 Die OrtSverwaltuiig .

OrtsvcrnaUnng Berlin .

Sonntag , de » 22 , Juli , pünktlich 10 Ilhr , im Gewerkschaftshause ,
Eugel - Ufer 15 :

= General - Versammhinga =

TageS - Ordnung :
1. Kassenbericht . 2. VerbandSaugelegeuheiten . 3. Verschiedenes .

DGf - Ausnahme neuer Mitglieder vor Beginn der Versammlung .
Mitgliedsbuch legitimiert .

ES ist notwendig , dast alle Mitglieder daselbst vertrete » sind .
265/1 _ Die OrtSvcrwaltung .

Achtung ! Rohrer !

Verein der Bohrer Berlins n. Iftngegend.
Sonntag , de » 22 . Jnli , vormittags 10 Ithr bei E. Patt ,

Dragoncrftraste 15

Mitglieder - Bersammlmig
Reue Mitglieder werde » in dieser Bersammlung aufgenouimen k
445/1 « Der Vorstand .



Sozialilsniokrat. Wablverein
für den

( Stralauer Viertel . ) Bez . 1K8.
Voeivs - �n�viix « .

Den Mitgliedern hiermit zur
Keiiiitnis , daß uiiscr Genosse , der
Drechsler

Sclnvars
gestorben ist.

Ehre feinem Andenken l
Die Beerdigung findet heute

Sonnabend , nachmittags 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes in Rixdors aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
244/tt _ Der Vorstand .

Ällgemeine Kranken- und Sterbe¬
kasse der deutschen Drechsler

und Berufsgenossen .
--- -- -- E. H. 86 Hamburg . -

Verwaltungsstelle Berlin B.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Drechsler 265/2

« Joset Schwarz
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 2t . Juli , nach -
mittags 5 Uhr , aus dem Emmaus -
Kirchhose statt .

Die Ortsverwaltung .

Am Mittwoch , den 18. d. Mts . ,
nachmittags 6 Uhr , entschlief sanst
nach langem , schwerem Leiden
mein lieber Mann , unser guter
Vater , der Restaurateur

Julius Klippenstein
im 52. Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Tegel , den 19. Juli 1906.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 21. d. Mts . ,
nachmittags 3 Uhr , vom Trauer -
hause Spandauerstrasze 4 aus
statt . 576

Verein Berliner Hausdiener .
Gegründet 1883 .

Todcs - Anzelge .
Den Kollegen zur Nachricht ,

dast unser alter Kollege

Etäuarc ! Winter ,
Gollnowstraste 39, Mitglied seit
15. 12. 1884, nach langem , schweren
Leiden verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » :
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 22. Juli 1906 , nach -
mittags 5 Uhr , vom Trauer -
hause aus nach dem Georgen -
Kirchhof in der Landsberger Allee
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
44b Der Borstand .

Versammlungspunkt : 1liD Uhr
in der Zahlstelle 18, Ernst Tilpe ,
Georgcnkirchstraße 29.

Danksagung .
Für das herzliche Beileid , das uns

bei der Beerdigung unseres lieben , un -
vergesstichen Bruders und Schwagers

Max Balzei *
von allen Freunden und Bekannten ,
insbesondere vom Holzarbeitcrverband
und den Genossen des 4. Wahlkreises
zuteil geworden ist, sagen wir unseren
herzlichsten Dank . 43b

Oskar Balzer , Lina Balzer ,
Richard Balzcr , Emma Balzer ,
Heinrich Frank , Olga Frank geb.

Balzer .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres Vaters

dulios kfvlildvi ' g ,
sagen wir allen , insbesondere dem
Preisingschen «sängerchor und dem
Nauchklub »Türkische Pfeife " unseren
innigsten Dank .

Frau Fehlberg nebst Kindern ,
Reinickendorf , Amendestr . 7.

Verband der kreien Bast- und
Sebankwirte Dentschiands .

Verwaltungsstelle
Stralau - Bummelsburg .

Am 14. cr . verstarb nach langem
Leiden die Ehefrau

Karoline
unsere « lieben Kollegen lionln

Q Krnscmark in Rummcls -
burg , Alt - Boxhagen 13. 69/16

Die Beisetzung sand am 18. er. ,
nachmittags 4 Uhr , aus dem Gc-
meinde - Friedhos unter zahlreicher
Beteiligung der Kollegen statt und
zeigte die herzliche Teilnahme für
die Hinterbliebenen .

Wir werden der Verstorbenen
ein ehrendes Andenken bewahren !

Die Ortsverwaltung .

Am 19. Juli 1906 starb nach
kurzem aber schwerem Leiden
meine treue Lebensgefährtin ,
unsere liebe , gute Mutter

Valeslea Zenz .
Um stille Teilnahme aller Ge<

Nossen wird gebeten .

Im Namen der trauernden Hinter -
bliebenen :

Alfonso Zenz .

Gluck
Man findet es in reichem Maße

spielt man Lotterie bei iMstav Haase
Nene Königstr . 86 .

Lose aller erlaubten Lotterien .

Orts - Krankenkasfe
Kardiergeuikrbe » » Berlin .

Ieksnntmsekung .
I. Abänderung zum Statut .

A r t i k e I I.
Laut Beschluß der Gencralver -

sammlung vom 24. April 1906 wird
der K 28 Abs. I des Statuts folgender «
mas >cn abgeändert . Die ordentlichen
Kasscnbciträgc betragen :
a) für erwachsene männliche Kassen -

Mitglieder über 16 Jahren , aus -

schließlich der Lehrlinge 66 Pf .
b) sür erwachsene weibliche Kassen -

Mitglieder über 16 Jahren aus -
schließlich der Lehrlinge 36 Pf .

c) sür männliche Kassenmitglieder
unter 16 Jahren und für Lehrlinge
36 Ps. 275/3

ck) sür weibliche Kassenmitglicdcr unter
16 Jahren und für Lehrlinge LI Pf .

Diese Statutenänderung tritt mit
dem 2. Juli 1906 in Krast .

Genehmigt durch Beschluß vom
27. Juni 1906 durch den Bezirks -
ausschuß zu Berlin .

Her Vorstand .
Julius Langner , 1. Vorsitzender .
Paul Schrolle , Vorsitzender

sKrünkk»- und Sterbeltüsst
ulier gclverblicheu Arbkiter
für Schöuebtrq und Arrlin

( E. H. - K. Nr. 115) .
Sonntag , den 29. Juli , vormittags

10 Uhr , im Lokale des Herrn E. Obst ,
Meiningerstr . 8 :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Halbjährlicher Kassenbericht .
2. Verschiedene Kassenanaelcgcnhcitcn .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Um pünktliches Ericheinen ersucht

284/4 " Ter Vorstand .

Dr . Sirntnel , IT " :
Sveziatarzt sür 137/ IS -

DI an » aiid liurnlclden .
10 — 2,5 — 7. SomitagS 10— 12, 2 — 4.

Y Kolossal billig !

♦ Monats - Anzüge , Abonne -
ments - Anzüge , Anzüge , Ersatz

♦
für Maß .

AlleS auch sür korpulente
Figurcnl Betrag . Bleidungs -

♦
stücke von Kavalieren ,
Reisend . , aus den feinsten
Werkstätten Berlins , teils

A von Hoslief . , kolossal billig .
Straßcnbabn - Bergütung !

v Bitte achten *

Eentral -Kßller , ßer ' in . 4
95 Xoanderstr . gr Ä
" • » an derKöpenickerstr . « v
3Min . v. Stadth . Jannowitzbr . y

Itestnnrnnt

am IlflüggeSsee
„ Wllhelmsbad " - gug

Friedrichshagen , Seestraße 45
( Tampseranlegesteg )

Inhaber : Karl ( Jsxknralt ,
empfiehlt sein herrlich , direkt am
Müggelsee belegenes Lokal zu Aus -
slügcn - und ? lbhaltung von Sommer -
Vergnügungen aller Art . 1384Lb
Herren - und Tamenbadeanstalt .

Itder Jülifittr ,
Jeder Handwerker

Tollte zur Hrbelt
die Lcderhoke Herltnles tragen .
Alle ! n- Verkauf . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet L- ehr sestc Kapp »
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

j4Mk . so

machen wir diesen Sommer unsere Landpartien hin ?
Nach

Picheiswerder
zum < _

Partien bis 1500 Personen haben bei schlechtem Wetter bequem Platz .
Es ladet ganz ergcbenst ein Ter alte Freund .

Feimsprecker Spandau : 814. Küche stets in altbekannter Büte .

alten Frennd .

ZijaraäestliBt ' lÄÄS' ;
schajt , gute Existenz , tranlheits -
halber zu verlausen . Zur Ueber -
nähme sind zirka 3000 M. erforderlich .
Selbstreslellanten bitten um Adresse
imter Chiffre W. 5 an die Exp. d. Bl.

W. ia
Hut-Fabrik, Skalitzerstr . 131.

= GriStes Spezial -Gcscliän =

für Seiden * und Filz ~ Hüte .

Kolonie Röntgenhöhe
Stat . Buch , Röntge » tal . Zeper -
»iek , gefnnde hohe Lage , idvll . Nui -
gebiing , gr ' oste Zuknnst . Laiidparz .
noch billig . ». M. 16,66 □jRnte an .
Verkäufer aus dem Terrain . Äusk . erteilt
tiohenberg , N. 28. Ramlcrstr . 38. *

Größte Auswahl in Strohhüten .
Ijager In Schiraien und mutzen . 126412*

s . Wasserpartien
empfehle mein Motorboot , trägt
70 Personen . Wochentags ganz solide
Preise . Um Zuspruch bittet

K. Fiiikelde,Kös?iftznIck'

!vei
Enlnabme von

6 Stück 26 Mk.

Manchesler - Hose Marke Gam -
brinus , Zwirnkette . . . 3 M. 56

Gefüttert . Aianchest . - Jackett 14,50 , 8,75
Echtblaues Monteur - Jackett IM . 90
Echtblaue Monteur - Hose . . 1 M. 50
Echtblaues Monteur - Jackett ,

prima Köper - Gewebe . . Ü M. 50
Echthlaue Monteur - Hose ,

prima Köper - Gewebe . . A M. 10
Weiße Friseur . Jacketts 3,50 , 2 M. 75
Konditor - Jacken , 2rcihig . . . 4 M. 50
Maler - Kiltel . . . 3, — , 2,50 , 5J M. 25
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weiße Leder - Jacketts . 2reihig

7,50 , 3 M. 75
Weiße Lederhoscn . . . 4. 50, 2 M. 90
Kcsjclreiniger - Anzüge , blau ,

nach Porschrist . . . . . .3 M. 50
Die Preise gelten sür normale Größen .

N » « » ' Sohn
En gros . Export . En detail .

Chausseestr . Sta/Lö . Briickeustr . U.
Gr . Fraukfnrterstr . L6 .

Das 29. Haupt - Prcisbuch l906 lvird
kostenlos und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hofen ist die
Bundwcilc und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 17222 *
— Versand von 20 M. an franko . —

Stachdruck verboten i

' �Krafl-
Rotwein

Biutarmtst
Kraftken
Är2f| (Cl»
empfohlen
fl Ijo . J »

In Apotheken , Dropren - n. Delikat -
Gesch . , steht unt . stiincl . Kontrolle
des ehem . Laborat . Dr . C. Bischoff

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit m ehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . ] Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Undenstrasse 09,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

GardiuenhauS GroßeFranksurler .
straße 9, parterre . l -f

Herren fahrrad , Damensahrrad ,
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen »
straße 36 b. 1668, ( 1*

Fahrräder , Teilzahlungen . Bcrg -
straße 28, Skalitzerstraße 40. 1663K *

Teppiche ! ( jehierhaste ) in allen
Größe » sür die Häiste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhos Börse . 266/14 *

Hochvoruehme Herrenanzüge ,
Sommcrpaletots , die aus seinsten
Maßstoffen gefertigt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verkauft
täglich , Sonntags . Deutsches Ver -
sandhauS , Jägerstraße 63, 1 Treppe .

TePPichemilFarbensehlerii Fabrik -
Utederlage Große Franksurterftraße 9,
parterre . _ _ fl

Kinderwagen , Kinderbcttstellen
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursürstcn -
straße 172. _ 2701b *

Mopatsanzüge und Sommer -
Paletots von 5,00 an , Hosen von
1,50 an , Gehrockanzüge von 12,00
an , Fracks von 2,50 an , sowie sür
korpulente Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigcnPrcisen . aus Psand -
leihen verfallene Sachen kauft man
am vorteilhastesten bei Naß , Mulack -
straße 14. _ 2983b *

Schankgeschäft verkäuflich . Zu
erfragen ( tauseldt , Markusstraße 47.

Monatsanzüge , Sominerüber -
zieher von 5 Mark an , große Aus -
ivahl für jede Figur , auch neue ele «
gante Garderobe auS erster Bezugs «
quelle . Schncidcrnieisler Paul Fürsten -
zeit . Nur Rosenthalerstraße 10. Kein
Laden . Habe keine Filialen . 267/4 *

Während des Umbaus billiges
Möbelangebot : Kleiderspind 23, —,
Garnituren , Paneelsosas , Stosssosas
42, —, Vollständige Speise - , Schills - und
Wohnzimmer in jeder Ausführung .
Herrliche bunte Küchen 60, —. Möbel -
sabrik Hirschowitz , Skalitzerstraße 25.

Strickmaschinen , erstklassige , guter
Erwerb , auch sür Posamentiergeschäste ,
günstige Bedingungen , auswärts stacht -
frei . Homburger , Spandauerbrücke 2.

LcihhanS Prinzcnstraße 28, 1 Treppe ,
Ecke Ritterstratze . Verfallene Psänder ,
Gelegenheitskäufe , Goldsachcn jeder
Art , goldene Uhren , verlaust spott -
billig . _

16620 •

Herrenjactett - Anzüge . Paletots .
vorjährige , nach Maß bestellt , nicht
abgeholl , verlause Hälste Kostenpreis .
Prenzlauerstraße 23 II . 75/6 *

Krautstrasse 50, Saalselds Möbel -
speicher , verkauft spottbillig , weil kein
Laden , Möbel . Spiegel , Polsterwaren .
Besichtigung ohne Kaufzwang . 5b*

Herrenfahrrad , eleganter Halb -
rcnner , verlause notgedrungen
Katharinenstraße 9, Kolonialwaren -
geschäst _ 35b *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus scinstenMaßstoffen 25 —40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhans Germania , Unter
den Linden 21. KcincFilialen . 1665K *

Steppdecke » billigst Fabrik Große
granksurlerstraße 9, parterre . fl

Kinderwagen , gut erhalten , Neu -
mann , Tilsiterstraße 76 IV . fl47

Eggersdorf bei Strausberg II ,
neu erschlossen , 300 Hochwald - , Acker -
Parzellen , herrliche , gesunde Lage .
Ouadratrute nur 10 Mark . Näheres ,
Pläne , Besitzer JoerS , Pankow , Eli -
fabethweg 10. _

54b

Gangbares FuhrgcschSst mit Kohlen
Handlung ist wegen Zurruhesetzung
sofort oder später zu verlausen . Hansel ,
Alte Jakobstraße 119. 53b

Milchgeschäft , fiottes , verlaust
Zietenstraße 2, Rixdors . _ tll7

Restaurant verkaust , nachweislich
flott gehend , wegen Amerilasahrt
Borchardt , Lettestraß - 8. _ _ _+55 *

Bauparzelle Petershagen bei
Fredersdorf , 90 Ruten mit Laube ,
Brunnen , Obstbäume , abreisehalber
sofort spottbillig zu verlausen . Näheres
Witwe Sauer , Gneifenaustraße 62.

Kinderwagen 12,00 , Sportwagen
4,00 . Kießling , Gneifenaustraße 15.

~ Hiaiii » o , wundervoll , verkaust
Hahn , Graunstraße 18. _ f97

Tischlerei , Maschinenbetrieb , auch
einzeln , verkaujt Köpenickerstr . 126a I.

Gutgehendes Grünkramgeschöst
umständehalber billig zu verlausen
Memelerstraße 61. _ f34 *

Parteilokal zu verkaufen . Preis
3500, —. Zu erfragen in der Brauerei" '

: 141.Bcunnenstraße -1-90*
Mnschetvetten 27,00 , Muschel¬

spinde 35,00 , Säulentrumeau 35,00 ,
Plüschsofa 35,00 , Herrenschreibtisch
46,00 , Tische , Stühle , Kinderwagen
billig . Weidenweg 1,

GaStocherhauSlEinlochgaSkochcrl
0,75 . Geschlossene Spargaskocher ! 5,00 .
Gasbügelapparat , GaSplätteisen spott¬
billig ! GaSlyrenI 1' /, . Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32 ( Bctcuch -
tungshaus !)._ _ 1696K *

Singerringschiss . 25,00 . Garantie
gut nähend . Jüdenstratze 47 II .

Direkter Fabrikverkaus cinsacher
sowie besserer Blusen . Kostümröcke ,
zurückgeseple billig . Auch Ansenigung
Blumenstraße 9 II .

_
141/1 *

Nähuiaichiuen . Zahle bis 12,00 ,
wer Teilzahlniig kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Woche
1,00 . Postkarte . Brauser , Tilsiter -
straße 90. _ _ f34 *

Kleiderspiud 20 Mark , Kommode
21, Vertiko 29, furniertes Kleider -
spindnertiko , modern 40, Säulen -
schränke 54, Garderobenschränke 38,
Waschtoilelten 21. Ruhebett 27, Schlas -
sosa 38. Muschelbettstelle , englische
Schlaszimmer , Küchenmöbcl . Auch
Teilzahlung . Transport srei . Wall -
straße 81. 141/4 *

Versdüeäenes .

AdlerShof . Sonntag von 4 Uhr
im Restaurant „ Ruhwald " : Familien -
scst, verbunden mit Prciskegeln ,
Käffeekpchcn , GesangSvorträgcn . Ein -
tritt frei . Gäste , Freunde , Gönner
willkommen . Arbeiter - Gcsangverein
„Freiheit II *. _

Pappkarton mit Anzug , Wäsche
verloren Aorkslraße . Gegen Belohnung
abzugeben Dittschlag , Katzlerstraße 9.

Volkshumorist Gerhardy , Wränget -
straße LT _ _ _ fb *

Handwäscherei - Frau Hündschke,
Köpenick , Gartenstraße 9a, wäscht
schonend Laken , Leibwäsche , 4 Hand -
tücher , Taschentücher 10. Abholung
MontagS� _ 426

Patentanwalt Wessel , Gilschiner -
stratze 94a . 2693b *

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 . Sonntags biS 2. l667K *

Rixdorf , Kncsebcckstraße 113,
Restaurant , Garten , Vcreinszimmer .
Parkettsaat ( 600 Personen ) . Sonntags
Freitonzcrt und Ball .

_ flll *
Altes Klciderspind kaust Verwalter

Palisadenslraße 95. _ 140/16 *
Wer Stoff hat ? Fertige Herren -

anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
meisler , Lichtcnbergerstraße 9. 140/18 *

Vermietungen .

Wohnungen .
Oudeuarderttraste 37 sofort und

1. Oktober billige Kleinwohnungen . *

Schlafstellen .

Teiliiehiner zur möblierten Schlas -
stelle gesucht . Frau Jacobcy , Kol -
bcrgcrslraße 26, III .

? 1iöblierte Schlasstclle Wasser -
lorstraße 45b II . Witwe Dumdei .

Bessere Schlasslelle , 1 bis 2 Herren ,
Bandclstraße 37. vorn III linkst 3lb

Möblierte Schlafstelle , Vorder -
zimmer , vcrurietet Dresdnerstr . 58 III ,
rechts�_ 2944b

Möblierte Schlasslelle sür zwei
Herren Wassertorstraße 75, vorn IV
bei Lüdkc . f - 45b*

Möblierte Schlafstelle an zwei
Herren zvm - 1 . August zu vermieten .
Lohsx <�Oranienstraße 40/41 , Durch >
gang rechts III . f8

Schlafstellen , zwei . Bunn , Weber -
straße 15a . 141/2 *

Mietsgesuche .
JungerMann sucht einfach möbliertes
Zimmer , nahe Säilesischen Bahnhos
oder Jannowitzbrücke . Prcisoffcrten
unter Mars , Postamt 94, Franljurtcr -
straße . f - 34

ckVrbeitsmnrkt .

Stellengesuche .
Blinder StnHlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliejert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. 1468b

Junge Frau sucht Auswartcstclle
August . Dogmami , StendalerstraßelO ,
Hos IV . t72

Stellenangebote .
Zlntouiobtlfiihrer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstklassigem
Chauffeur ausgebildet . Glänzendste
Erfolge . Lehppläne kostenlos . Auto -
technikuiyBerliii . Spichernitraßell/lL . *

Goldardeiter verlangt Lange ,
Neucnburgerslraße 20. _ 41b

Packer verlangt
Fruchtstraße 63.

Leislcnsabrik
134

Nkeisler von Fabrik elektrischer
Jsoliermateriatien bei hohem Gehalt
gesua t. Stellung dauernd . Offerlen
mit Angabe früherer Stellungen unter
T. 5 an die Expedition dieser Zeitung .

Schlosser und Dreher , geüble , so-
fort gesucht . Steglitz , Feldstraße 6/7.

Werkzeugmacher , tüchtiger , bei
hohem Verdienst sosort gesucht .
Steglitz , Feldslraße 6/7 . 1699. VC*

Botenfrauen sür Schwartzkopff - ,
Schönhotzer - und Ruppinerstraße ver -
langt Schiffbauerdainm U_ 141/3 *

Kartonarbeiteriunen verlangt
Zclke , Barnimslraße 2. _ flll *

Geübte . Kartvnarbcilcrinncn bei
gutem Lohn . Geißler , Runge -
straße 17. 20b *

Botenfrauen sosort
öoraucrftraße 20.

verlangt
140/7 *

Botenfrauen
Prinzenstraße 41.

sosort verlangt
140/8 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck herborgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

Redakteur gesucht !
Wegen Uebcrtritts unseres Lokal -

redakteurs aus einen anderen Posten
in unserem Partcibctricbe soll zum
1. Oktober d. I . cvent . früher der
Posten eines Lokalredakteurs neu be-
setzt werden .

Bewerbungen sür diesen Posten
werden bis zum 4. August d. I . mit
Angabe der bisherigen Tätigkeit und
GehaltSansprüchen erbeten an den

Vorsitzenden der Preßkommission
Willi . Schnurz ,

Harburg ( Elbe ) , Gr . Schippsce 19/20 .

Vopltaßlot » aus Naturstöcke verlangt
Ytt KCjlltl gchülte , Nitterslraße 59.

Haliirstocbpoiierer�
Gesucht

für dauernde Stellung

Preßvergolder
für Papierprägung .

Cr. Olilehopr ,
Luxus - Kartoiinagen - Fabrik . '

_ Hannover . 140/13 *

Blondenmaoclietten,
tüchtige Arbeiterin als Direktrice
gesucht . 46b *

sFInxcrlmt & Co . ,
G. m. b. H.

Breslau , Gartenstraste Lt .

Achtung ! Achtung !

Kürschner
Wegen Differenzen haben samt -

tiche Arbeiter und Arbeitcrinnen der
Mühenfabrik von 8 . Criictncc
& € o . . Markusstr . 50 . die Arbeit
niedergelegt . Zuzug ist streng fern -
zuhalten . 102/ l 5*
Verbund der - Kiirochncc

Berlins und Umgegend .
Deutscher Küi - Mchncr -

Verbund ( Zahlstelle Berlin . )

Achtung ! Achtung !

Klamarbeiter !
In der Pianosabrik von Deik &

Co . . Nudreasstr . 3L , haben säml -
tiche Kollegen ivegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 *

Zuzug ist fernzuhalten .
Vereinigung der Musikinslruitienten -

arbeitor .

( Zahlstelle Berlin ) .
Folgende Firmen haben , weil das

Personal nach der Äecndigimg der
Aussperrung nicht reumütig und
bedingungslos in die Betriebe zurück -
kehrte , weiter respektive erneut aus »
gesperrt :

<4. tVübben & Co . , Wilhelm -
straffe 9.

II . Sperling , Friedrich str. 16.
ß . Itlcistoin . Fricdrichstr . 16.
Ctideritz & Itaner , Mauer¬

straffe 80.
FrltHche - Rauinbach , Schö -

ncberg , Bahnstraße .
K . « ei « . Lützowstr . 107/8 .
II . Schubert , Wilhelmstr . 121.
C. netnehke A Co . , Zimmer¬

straße 94.
A. Schoß , Pultkamerstraße 19.
A. Schoß , Dessauerstraße .
Schneider de Zicglcr ,

Ritterstr . 76.
Itickntnnn , Wilhelmstr . 121.
Ad . Ludwig , Elisabeth - llfer 5/6 .
I leck Hsachf . . Lützowstr . 87.
Kiiinnierer , Kochstr . 67.
C. C. Walter , Wallstr . 16/17 .
Itich . tialil , EHaussccstr . 2s .
Agthc , Wilhelmstr . 119/20 .
Ijotxc de Sicler , Kochstr . 3.
Ad . Wittenburg ,

' Wilhelm «
straße 16.

Xaver KUUe , Rcichcnberger -
straßc 36.

Slllc Genossen und Freunde
der Organisation , machen wir daraus
ausmcrksam , daß die Heimarbeit
( Bogen salzen von Slreikarbeit ) in
übermäßiger Weise Platz gegriffen hat /
Wir bitten , die Hausbewohner aus
das Verwerfliche ihres Tlnis aus -
tnerksam zu machen .

Die Ortsverwaltnug .

Kartonarbeiter u. Arbeiterinuen !
Kartonnieter I

In der Kartonfabrik von Ad .
I - enner , Krantstraste , sind tarif¬
liche Differenzen ausgebrochen .

Diese Betriebe sind gesperrt !
Die Firma Aloz » Snk , Ncander »

straße 4 ( Ncandcrhos )
ist siir vjalanteriearbeiter und
Arbeiterinne » wegen Differenzen
gesperrt .
24/12 Die Ortsverwaltung .

Achtung !
Die Holzbcarbcitungssabrik

«Sljlse , Palisailenstr. n/19,
ist sür Maschinenarbeiler sowie HülsS «
arbeitcr gesperrt ! Sämtliche
Arbeiter befinden sich im Ausstände .

Verband
der tiandcls - und Transpartarbeiter .

Verband der Maschinenarbeiter .
c - ♦wortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin , fyüx öesi Inseratenteil vermitw . : Tb . Älvcke , Berlin . Mrnck u. Verlag : BorWärtS Buchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .



Nr. 167. 23 . IahrgWg. 2. Kciltzk kö Jmiiiitte " Kkllim JiilWIalf. Zonnabend . 21. Juli IM .

parte ! - Angelegenheiten .
Lichtenberg . Ihr diesjähriges Sommerfest veroiistalten die

Parteigenossen im . Schloarzen Adler " , Frankfurter Chaussee 5/6 , an «
Sonntag , den 22 . Juli . Für Unterhaltung , auch der Kinder , ist
bestens gesorgt . Um rege Beteiligung und Abnahme der Billetts
ton den Bezirksführern ersucht Das Vergnügungskoinitee .

Treptow - Baumschulcnwcg . Die Parteigenossen seien hierdurch
noch einmal darauf hingewiesen , das ; der Wahlverein gemeinschaftlich
mit dem Gesangverein „ Lledesfreundschaft " für morgen Sonntag ein
Volksfest in . Speers Festsälen " arrangiert hat . Für Unterhaltung
und Belustigung der Kinder ist im reichsten Mäste Sorge getragen ,
jedes Kind erhält ein Geschenk . Anfang des Konzerts 2 Uhr , Eintritt
20 Pf . Um zahlreichen Zuspruch bittet Das Komitee .

Alt - Glienicke . Heute Sonnabend , abends 8 Uhr : Mitglieder -
Versammlung des Wahlvereins bei Herrn Sast . Wegen der reich -
baltigen Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes , zu er -
scheinen . Der Vorstand .

Bezirk Waidmannslust . Der Wahlverein veranstaltet am Sonn -
tag , den 22. Juli , im „ SchtveizerhäuSchcu " ein Sommerfest . Das
Komitee ist bemüht gewesen , den Tag zu einein genustreichen zu gc -
stalten . Billett koster 26 Pf . , Kinder frei ; dieselben erhalten am
Eingang ein Geschenk . Die Kaffceküche steht den Damen zur Ber -
fügung . Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Borsigwalde . Die Diskutierabende des Wahlvereins finden
jeden Dienstagabend 9 Uhr von jetzt ab nicht mehr bei Kube , sondern
im Lokal von Reuter , Ernst - und Rauschstrasten - Ecke . statt .

Der Vorstand .

berliner jVacbrlcbten .
Zu den Ausschreitungen in der Krautstraße

hat das Polizeipräsidium ein Schreiben verschickt , das die Dar -
stellung der amtlichen Untersuchung über jenen Vorgang enthält .
In dem Schreiben wird mitgeteilt , dast die Feuerwehr anläßlich
des Brandes von einer großen , den untersten Volkskreisen an -
gehörenden Menschenmenge fortgesetzt behindert wurde , die sich
schon den anfahrenden Fcuerwehrwagcn cntgcgendrängte , den Zu -
gang zur Brandstelle belagerte und späterhin auch sogar aus die
ausgelegten Schläuche trat . Bei Absperrung der Brandstelle durch
Polizeibeamte habe die Menge mit Johlen , Pfeifen und Schreien
geantwortet . Auch seien die Pferde der berittenen Schutzleute mit
scharfen Gegenständen gereizt und beunruhigt worden . Daraus
habe sich die Anwendung der blanken Waffe notwendig gemacht .
Auch sei der Polizeihauptmann von hinten um den Hals gepackt
worden , so daß selbiger nur durch Gebrauch der Waffe den Angriff
abwehren konnte . Im weiteren enthält die Zuschrift noch weitere
Angaben über die Ausschreitungen des Publikums . Das Verhalten
der Menge , heißt es zum Schluß , aus der 15 Personen mit großer
Mühe zur Feststellung gelangen konnten , stellt sich hiernach als eine
öffentliche Zusammenrottung und als Aufruhr dar . das ein gericht -
liches Versahren zur Folge haben wird .

Wir haben das Schreiben inhaltlich wiedergegeben , ohne jedoch
in der Lage zu sein , dasselbe auf seine Richtigkeit prüfen zu könnsn .
Gegen was wir uns jedoch in Kürze wenden wollen , ist das geradezu
infame Drauflosgehen der bürgerlichen Presse , die bei solchen An -
lassen niedere Volksklassen nicht genug beschimpfen kann . Auch
wir begreifen die Situation , in welcher sich die Feuerwehr und die
Polizeioeamten befunden haben . Wir sehen jedoch in solchen
Üebergriffen nichts anderes , als die Begleiterscheinungen der un -
zulänglichen und falschen Erziehung , wie der kapitalistischen Zu -
stände , die ein solches Menschcnmaterial möglich macht . Es aber
von einer höheren Zinne mit Kot bewerfen , mit den abscheulichsten
Ausdrücken zu belegen , ist ein Gebaren , welches aufs schärfste ver -
urteilt werden mutz . Blätter , wie vom Schlage der „ Post " , die
bei der Beurteilung solcher Vorgänge nur immer Worte wie
„ Pöbel " , „ Rowdies " , „ süßen Mob von Berlin 0. " , „ Janhagel " usw .
finden , dürfen sich rühmen , einen großen Teil mitschuldig zu sein ,
daß jene Vorgänge überhaupt vorkommen . Sie sind es , die die
Verteidiger einer Gesellschaftsordnung sind , in welcher solche AuS -
schrcitungen und Verbrechen treibhausmätzig gefördert iverden .
Beschimpfen solche Preßhelden dann diejenigen , die Ausschreitungen
begehen , so kann ihnen entgegengerufcn werden : Ihr Heuchler und
Missetäter , schlagt euch an euere Brust und sagt : Gott sei uns
Sündern gnädig . _

Der Magistrat von Berlin beschäftigte sich in seiner Sitzung an :

Freitag mit einer neuen Polizeivcrordnung über die Abänderung der

Droschkenordnung vom 16. Februar 1965 . Der Magistrat hat dem
vom Polizeipräsidium vorgeschlagenen neuen , erhöhten Tarif seine
Zustimmung versagt , ist aber der Meinung , daß eine Erhöhung
der jetzigen Droschkentarife durch die allgemeinen Verhiiltnisse gc -
rechtfertigt sei . Das Kollegium trug aber Bedenken , den Tarif für
die sogenannten B cn z i n - Droschken zu erhöhen , die sich weder
der Gunst des Publikums erfreuen , noch durch das starke Geräusch
und ihren penetranten Geruch vor den übrigen Droschken aus -

zeichnen . Es wäre nicht zu beklagen , wenn diese Benzin - Droschkcn in

ihrer se tz i g e n Gestalt aus demStraßenverkehr verschwinden würden .
Der Magistrat will daher nur in die Erhöhung der Tarife für die

Pferde - Droschkcn erster Gute auf 76 Ps . Grundgebühr und für die

elektrischen Droschken auf 86 Pf . Grundgebühr für die drei unteren

Stufen willigen und dahin petitionieren , daß iveitere Benzin - und

Spiritns - Dro chken nicht in Berlin konzessioniert werden , und zwar
solange nicht , bis die Uebelstände , die sich besonders in Gestalt von

starkem Geräusch und üblem Geruch unliebsam bemerkbar machen ,
durch die Jndnürie beseitigt sind .

Mit dieser Angelegenheit wird sich , ehe Aenderungen getroffen
werden , wohl später die Stadtverordnetenversammlung zu be -

schäftigcn haben . _

Sturmschäden .

Fünf schwere Unglücksfälle sind am Donnerstag -
abend durch den dem Unwetter vorausgegangenen Sturm ver -

ursacht worden . Bei Beginn des Sturmes wurde von dem Dache
des Hauses Kulmslraße 28 ein etwa 56 Pfund schweres Stück Sims

losgerissen und auf den Bürgersteig geschleudert . Von der nieder -

stürzenden Masse wurde der auf dem Bürgersteig spielende vier -

jährige Sohn deS in der Kulmstraße 9 wohnenden Mechanikers

Fiedler auf den Kopf getroffen und ihm die «chädeldccke zcr -
trümmert . Der Kleine wurde nach dem Elisabcthkrankenhause gc -
bracht , wo er kurz nach seiner Einlieferung verstarb . — An der

Wiesenstraße wurde die 42jährige Frau Reuter , welche auf einem

Handwagen Kohlen beförderte , von einem Windstoß erfaßt und zu
Boden geschleudert . Sie fiel mit dem Kopfe auf die Kante der

Bordschwelle und trug eine klaffende Kopfwunde sowie einen Bruch
des rechten Unterarmes davon . — In dem Hause Jerusalcmer -
stratzc 22 wurde eine große Spiegelscheibe des in der ersten Etage
befindlichen Mädchenkoiifektionsgeschäftes von Wolff aus den

Angeln gehoben und auf den Bürgcrstcig geschleudert . Durch die

herabstürzenden Glassplitter wurden zwei vorübergehende Damen

erheblich am Kopf und an den Händen verletzt . Beide mutzten
nach der Unfallstation in der Kronenstraße gebracht werden , wo sie
Verbände erhielten . — In der Juliusstraße in Reinickendorf wurde
die Witwe Schulz durch einen besonders heftigen Windstoß vom

Bürgcrsteig auf den Fahrdamm geschleudert , fiel unter einen vor - .

bcifahrenden Lastwagen und wurde überfahren . Das rechte
Hinterrad ging der Frau über den rechten Unterschenkel hinweg .
Sie hatte einen Knochenbruch erlitten und mußte nach dem Lazarus -
krankenhause übergeführt iverden . — Auf der Havel bei Heiligensee
kenterte das Rettungsboot eines dort vor Anker liegenden Schiffs -
eigners , dessen beide neun - rcsp . elfjährige Töchter an Land ge »
wcscn waren und den Versuch machten , noch vor Ausbruch des Un -
Wetters das Schiff des Vaters zu erreichen . Es gelang zwar , beide
Kinder den Wellen zu entreißen , doch hatte das jüngere Mädchen
bereits soviel Wasser geschluckt , daß es schwer krank daniederliegt .

In den verschiedensten Stadtteilen wurden Schaufensterscheiben
zertrümmert . Geradezu verwüstend wirkte das Unwetter im Tier -
garten , wo zahlreiche Bäume umgelegt wurden . Der Stamm einer
mannstarken Eiche wurde einen Meter über dem Erdboden wie ein
Halm umgelegt , der Baum stürzte auf den Reitweg der Charlotten -
bnrger Chanssee , der infolgedessen gesperrt war . Auch unter den
Baumbeständen des Humboldt - und Friedrichshains hat der Wind
bedeutenden Bruch verursacht . Besonders gefährdet waren durch
den Sturm die auf der Havel und den Seen in der Umgebung
Berlins befindlichen Fahrzeuge . Diese mußten die Weiterfahrt
unterbrechen und an den Ufern Schutz suchen . Bei Grünau und
auf dem Müggelsee schlugen mehrere Segelboote voll Wasser und
kenterten .

Die schon häufig gerügte Unsitte der Kinder , sich an fahrende
Wagen anzuhängen , hat gestern wieder zu einem beklagenswerten
Unglücksfall Veranlassung gegeben . Ein elfjähriger Knabe Albert
Fischer hatte sich in der Müllerstraße an die Achse eines nach
Reinickendorf fahrenden Lastwagens angeklammert und versuchte , als
der Kutscher durch Passanten darauf aufmerksam gemacht wurde ,
abzuspringen . Hierbei glitt der Knabe ans , geriet unter einen
Steinwagen und wurde Überfahren . Dem F. wurden durch die
Räder der rechte Uiiterschcnlclknochen zerplittert . Der Knabe wurde
nach dem Paul Gerhardt - Stift gebracht , wo das Bein wahrscheinlich
abgenommen werden mutz .

Opfer des Strnßciivrrkehrs . Der Arbeiter Julius Kühne aus
der Brandenburgischenstr . 162 hatie einen mit Brettern beladenen
Handwagen vor sich hergeschobcn und streifte dabei so dicht an dem
Bedag - Automobil 2476 vorüber , daß er umgerissen und überfahren
wurde . K. zog sich schwere innere Verletzungen , sowie einen Bruch
des rechten Oberschenkels zu und mußte , nachdem er auf der Unfall -
station XX die erste Hülfe erhalten , in das Augusta - Hospital ein -
geliefert werden . — Von einem Milchwagcn überfahren und schwer
verletzt wurde der 43 jährige Hausdiener Franz Papcufuß , Hallesche -
straße 8 wohnhaft . Der Unglücksfall trug sich an der Ecke der Augs -
burger - und Rankestraße zu .

Bon einem Omnibus überfahren und tödlich verletzt wurde der
23jährige Hansdicner Theodor Kölmel aus der Kaiser Friedrich -
straße 67 in Pankow . K. war auf seinem Zweirade auf der Klein -
Machnower Chaussee entlang gefahren und karambolierte mit einem
entgegenkommende » Omnibus der Linie Machnow - Zehlendorf . Er
wurde überfahren und so schwer verletzt , daß er gestern im Kreis -
Krankenhaus in Groß - Lichterfelde starb .

Ein Fund zweier Leichen ist gestern an der Oberspree bei
Niedcr - Schöneweide gemacht worden . Am Pionier - Uebungßplatz , in
der Nähe des Tabbertschen Strandschlötzcheus , wurden durch dienst -
tuende Pioniere kurz hintereinander die Leichen zweier unbekannter
Männer aus dem Wasser gelandet . Der eine der Toten weist am
Hinterkopf Verletzungen auf . welche darauf hindeuten , daß ein Ver -
brechen an ihm verübt worden ist . Der Leichenfund ist vorläufig
noch völlig rätselhaft . Die Polizeibichörde hat umfangreiche Recherchen
eingeleitet , um die geheimnisvolle Affäre aufzuklären . Die Leichen
dürften etwa 4 bis 5 Tage im Wasser gelegen haben . Der eine der
Unbekannten ist zirka 35 Jahre alt gewesen und war mit braun ge -
streiftem Jackettanzug , Trikothemd , weißer Wäsche mit Stehkragen ,
grün gemustertem Schlips , grauen wollenen Strümpfen und Zug -
stiefeln betleidet . An der linken Seite des Hinterkopfes befinden
sich mehrere Wunden , die entweder von Messerstichen oder auch von
Schüssen herrühren können . In der Hosentasche der Leiche wurde
ein hirschledcrnes Beutel - Portemonnaie mit 24,85 M. Inhalt auf¬
gefunden . In der Westentasche befand sich noch ein Zwanzigmark -
stück. Der Tote trägt kurzgeschorenes Haar und ist 1,65 Meter groß .
Die zweite Leiche war mit braunem Jackett , schwarzer Cheviothofe ,
leinenem Hemd , gez . F. K. , grauen Strümpfen , ebenso gezeichnet ,
und schwarzen Zugsticfeln bekleidet . Der am Finger vorgefundene
Trauring weift die Eingravierungen S. M. 7. 5. 94 auf . An Bar -
schaft besaß der Tote 1,95 M. Der Kopf ist bereits ziemlich kahl .
Die Größe der Leiche beträgt 1,76 Meter . Die Leichen wurden nach
der Halle des Friedhofes in Ober - Schöneweide gebracht .

Bon einem Pastor reckit unsanft empfangen wurden vor einigen
Tagen zwei Frauen auf dem Markus - Kirchhof . Dortselbst wurde
eine junge Frau beerdigt , wozu sich die zwei Frauen , die gerade am
Grabe eines Kindes gewesen waren , eingefunden hatten . Als der
Borgang vorüber war , trat der Prediger an sie heran und begrüßte
sie mit den Worten : „ Nun haben Sie gesehen , wie ein Begräbnis
vor sich geht , Sie sollten sich was schämen , als müßige Gaffer hier
zu stehen l " —Die Frauen werden von dem liebenswürdigen Empfang
des Herrn Predigers sicher nicht sehr erbaut sein .

Arbeiter - Bildungsschule . Sonntag , den 22 . Juli , AuSflug
nach Schöneichc. Abfahrt früh 7,46 Alexandcrplatz . 7,49 Jannowitz -
brücke , 7,53 Schlefifcher Bahnhof bis Köpenick . Bis 9 % Uhr Hirsch .
garten ( Keller ) . Von 12 Uhr ab Schöneiche , Restaurant „ Zur
Waldburg " ( Inhaber Süßmilch ) . — Die G e n e ra l v e r s a m m -
l u n g findet am 26 . Juli statt .

Beim Sommerfest deS 6. Kreises im Mbabiter Schühenhaus ist
ein Armband mit Berloque und ein Hausschlüssel abgegeben worden .
Die Sachen können beim Kassierer Fahrow , Ravcnestraße 6, ab -
geholt werden .

Im Sportpark Steglitz finden am Sonntag , den 22 . Juli , nach -
mittags 5 Uhr , Fliegerrennen statt .

Wissenschaftliches Theater Urania . In dem Vortrag : „ Der
jüngste Ausbruch des Vesuv " , welcher zurzeit allabendlich gehatzcn
wird , ergänzen zahlreiche farbige Bilder nach eigenen Aufnahmen
in den Katastlwpheuortschaften die Ausführungen ; sie führen vorbei
an frischen Ruinen , durch Ortschaften , die der feurige Lavastrom
überflutet und zerstört , über Felder und Kulturen , die erstarrt
sind und in ihrer Ocde wie Wüstenlandschaften anmuten .

Feucrwchrbcricht . Am Donnerstagabend wurde die Berliner

Feuerwehr gleichzeitig von mehreren Seiten alarmiert . Die Ber -

nnlassimg war die gleichzeitige Prüfung der Feuermelder im Apollo -
Theater und Lustspielhaus . Gestern früh um 2 Uhr wurde sie nach dem
Bahnhof Putlitzstraße gerufen . Dort brannte die Holzbrücke über den

Bahnhof , der sogenannte „Putlitzsteg " . Wahrscheinlich waren der

Bohlenbelag und die B a l k e n durch Funken aus Lokomotiven in
Brand geraten . Die Flammen konnten bald gelöscht ' werden. Um 3 Uhr
braniilen in der Liiidcustr . Ill eine Schmiede und gleichzeitig auf dem
Moabiter Güterbahnhof Preßkohlen aus einer Lore . Ferner wurde
die Wehr nach der Ecke der Perleberger - und Birkeustratze gerufen .
wo der Gewitlerslurm die Weiterfahne aus dem Turme der neuen

Heilig - Geistliribe beschädigt haben sollte . Da keine Gefahr vorlag , rückte
die Feuerwehr bald wieder ab . Kückienbrände mußten in der Bopp -
straße 1, Schönebergerstr . 16 und anderen Stellen gelöscht werden .
Eine Schneiderwerkstatt brannte BotzkowSkystr . 39 und eine Wohnung
Parochialstr . 6. Auf dem Hofe Schöichauser Allee 111 bräunten
Teer und Kohlen in der Grenadierstr . 37. Elsasserstraße , auf dem

Nordbahtihofe , Moabiter und anderen Bahnhöfen .

Vorort - I >iacbriebten .
Nixdorf .

Der Wahlverein hielt am 17. d. M. seine Generalversammlung
bei Thiel ab . Zunächst erstattete der Vorsitzende , Genosse Heinrichs ,
den Bericht des Vorstandes . Danach haben stattgefunden elf Vor -
staudssitzungcn , darunter drei erweiterte , zwei Mitglieder - und zwei
Volksversammlungen , eine Agitationstour , an der sich 34 Genossen
beteiligten , und eine vom Wahlvcrein arrangierte Uraniavorstellung .
Im Laufe deö Vierteljahres wurden 958 Mitglieder aufgenommen ,
wegen restierendcr Beiträge gestrichen , freiwillig ausgeschieden ,
verzogen sind 87, gestorben acht Mitglieder . Seinen Austritt an -
gezeigt hat der Barbier Neumann , Hermannstratze 216 , der in
voriger Versammlung den Standpunkt vertrat , daß es für die
Rixdorfer Barbiere unmöglich sei , den Tarif anzuerkennen . — Nach
dem Bericht des Kassierers , Genossen Stieler , wurden im letzten
Quartal 7628,73 M. vereinnahmt , dem eine Ausgabe am Ort von
931,66 M. gegenübersteht . An die Kreislasse wurden 4685,82 M.
abgeführt , so daß der örtliche Bestand 1411,85 M. beträgt . — Die
Benutzung der Bibliothek nimmt erfreulicherweise zu . — Den Be¬
richt von der Krcisgencralversammlung erstattete Genosse Groger .
Derselbe bedauerte , daß der großen Debatte , die sich bei dem An -
trage der Wahlvcreine Charlottenburg , Schöneberg und Rixdorf
betr . prozentuale Vertretung der Wahlvereine auf der Kreisgeneral -
Versammlung entspann , im „ Vorwärts " kaum Erwähnung getan
wurde . Dieser Antrag , der schon wiederholt gestellt und wieder -
kommen werde , beabsichtige keineswegs eine Majorisierung der
kleinen Vereine , sondern entspreche lediglich dem GerechtigkeitS »
gesühl , zumal wir doch in allen Körperschaften laut unserem Pro -
gramm die proportionale Vertretung erstreben . Redner kritisierte
und bedauerte den abweichenden Standpunkt des Genossen Zubeil ,
dessen eigenartige Stellungnahme zu dem Antrag man nicht bc -
greifen könne . Bei dem Bericht der Preßkommission , die sich auch
mit dem Fall Wiesenthal zu beschäftigen hatte , gab Redner eine
längere Darstellung über die Partei - und gewerkschaftsschädigendc
Neugründung Wicsenthals und bedauert es , daß ein Mensch wie er
noch einen Platz in der Partei hat . In der nun folgenden Dis -
kussion gab Genosse Heinrichs eine Ilebersicht über die nach unserem
Antrage zu vollziehende Zusammensetzung der Kreisgeueral -
Versammlung , aus der klar ersichtlich ist , daß trotz des Proporzes
die Vertretung der kleinen Wahlvereine doch noch die Mehrzahl
bildet . Danach werden von 27 kleineren Vereinen 54 und von neun
größeren 42 Delegierte entsendet , oder der Mitglicderzahl ent -
sprechend ( nach dem vorjährigen Bericht hatte der Kreis 11 839 Mit -
glieder ) , stellen 1949 Mitglieder gleich 27 Vereine unter 256 Mitglieder
54 Delegierte , 9896 Mitglieder gleich 9 Vereine 42 Delegierte . Wo
bleibt hier die Majorisierung ? Genosse Tesche meinte , daß ent -
gegen dem Bericht der Preßkommission der „ Vorwärts " doch für die
Lokalorganisationen eingetreten sei und schon manches Loblied für
sie angestimmt habe , was auch vom Genossen Zirkel bedauert wurde .
Letzterer betonte , daß die Lokalorganisierten noch nicht das geringste
für die Arbeiterschaft getan , daß sie aber , da sie keine Vcrant »
Wartung haben , leicht den Mund voll nehmen können . Genosse
Meyer ( Lokalorgan . ) bedauerte den Artikel in der „Einigkeit " , mit
dem der Schreiber desselben leine Lorbeeren ernten werde und
wies den Vorwurf zurück , daß die Lokalorganisicrten von der Partei
abschwenken wollten . — Eine Resolution , die der Generalversamm -
lung Groß - Berlins vorgelegt werden soll und verlangt , daß in den
Wahlkreisen , in denen nicht sämtliche Mitglieder an der General¬
versammlung teilnehmen können , laut unserem Programm eine
prozentuale Vertretung der einzelnen Wahlvereine eingeführt
werde , wurde einstimmig angenommen . — Für den als Partei -
sekretär gewählten und verzogenen Genossen Breslauer wurde
Genosse Heller als Revisor gewählt .

Bon einem Hunde zerfleischt wurde gestern die Ehefrau Elise B.
aus der Kaiser Friedrichstraße in Rixdorf . Frau B. hatte ihren Hund
spazieren geführt , als plötzlich in der Laubcstraße ein großer
Schlächtcrhund sich auf den der Frau B. stürzte . Die letztere
wollte ihren Hund aus der Gewalt des wütenden Angreifers bc -
freien , worauf der Schlächtcrhund auf sie losbiß . Der rechte Arm
wurde erheblich zerfleischt , so daß sich die Gebissene sofort in ärzt .
liche Behandlung begeben mußte .

Lichtenberg .
Gestern abend ging durch die bürgerliche Presse eine Notiz ,

worin behauptet wurde , daß der Rendant der Lichtenbcrger Orts -
krankcnkasse sein Amt niedergelegt habe und gegen drei Beamte
eine Untersuchung wegen Unterschlagung eingeleitet sei . Nichtig
ist , wie wir bereits berichteten , daß im Anfang des Monats Juni
Unterschlagungen , die durch Buchfälschungen und unterlassene Ein -
tragungen verdeckt waren , festgestellt wurden und deshalb drei
Beamte , die 12 bezw . 15 Jahre an der Kasse tätig waren , durch den
Vorstand bezw . durch den Rendantcn der Kriminalpolizei angezeigt
wurden .

Falsch ist die Mitteilung , daß der Rendant sein Amt nieder -
gelegt hat . Selbiger hat , wie wir bereits mitteilten , infolge der
unliebsamen Vorgänge seine Kündigung eingereicht . Auch ist die
Mitteilung , der Rendant sei , wie sein Vorgänger , mit Pension an -
gestellt , vollständig aus der Luft gegriffen .

Kinderspiele . Unter Leitung eines Mitgliedes der freien
Turnerschaft Stralau - Rummelsburg , Abteilung Lichtenberg , finden
Kinderspiele für Kinder von 4 bis 14 Jahren an den Ferien -
Sonntagen , vom 8. Juli bis 5. August , auf dem Spielplatz des
Herrn Giersch , Frankfurter Chaussee 129 , von vormittags 8— 1 Uhr
statt . Treffpunkt % 8 Uhr an folgenden Sammelplätzen : 1. Frank -
furter Allee , Ecke Blumcnthalstraße ; 2. Frankfurter Chaussee , Ecke
Gürtclstraßc . Rege Beteiligung erwünscht . Anfragen sind an
Karl Hoffmann , O. 112 , Blumenthalstraße 7, zu richten . Beteiligt
waren am 8. Juli 61 Knaben und 24 Mädchen und am 15. Juli
64 Knaben und 31 Mädchen .

Treptow - Baumschulenweg .
Den Bericht über die Tätigkeit in der Gemeindevertretung gaben

in der letzten Generalversammlung die Genossen Gramenz und
Karow . An verschiedenen Beispielen Wiesen sie nach , idaß die
Interessen der Arbeiterbcvölkcrung bei den bürgerlichen Vertretern
auch nicht die geringste Berücksichtigung finden . In der Diskussion
wurde den Genossen in der Gemeindevertretung anheimgegeben , nach .
zusoagen , ob die Gcmcindediener dazu da sind , für bürgerliche Turn -
vereine im Namen des Herrn Amtsvorstehers den Billettvertricb
zum Turnfest zu übernehmen . Nach dem Kassenbericht des Genossen
Mickley betrugen die Einnahmen 563,75 M. und die Ausgaben
156,65 M. An den Zentralvorstand sind 335,85 M. abgeführt . EL
verbleibt somit am Ort ein Bestand von 11,27 M.

Die Abrechnung von der Maifeier gab Genosse N oack . Die
Einnahmen betrugen hier 256,26 Ni. , die Ausgaben 184,45 M. Es
verbleibt ein Ueberschuß von 71,95 M. Auf Antrag der Revisoren
wurde dem Kassierer und dem Genoffen Noack Dechnrge erteilt . —
Genosse König gab nun den Bericht von der Kreis - Gencralvcr -
sammlung . In der Diskussion rügte Genosse Spieß , daß die
Delegierten die Anträge von Baumschulenweg aus der General »
Versammlung zurückgezogen haben , wozu sie nicht berechtigt waren .
Eine eingehende Auseinandersetzung entspann sich über die neuesten
Vorgänge , die Veröffentlichungen der „Einigkeit " betreffend . Während
Genosse Hofmann der Meinung Ausdruck gab , daß die „Einigkeit " .
Artikel eine über alle Maßen große Beachtung gefunden hätten , ver »
trat Genosse Lüdke den Standpunkt , daß der „Einigkeit " ein be »
sonderes Verdienst zuzuschreiben sei , indem sie für Aufklärung Sorge
getragen habe , öiedner belegte seine Anschauung durch mannig -



faltige VeKeise und bersuchte darzulegen , daß der sozialistische Es -
danke bei einigen Gewerkschaftsführern schon längst keine Stätte
mehr habe . An der weiteren Diskussion beteiligten sich die Genossen
Karow , Borchardt und Gerisch , die der Auffassung LüdkcI ver -
schiedcntlich widersprachen . Unter „ Verschiedenes " wurde auf die im
. . Treptower Anzeiger " stehende Erklärung des früheren Genossen
Fuchs verwiesen , der wegen Streikbruch aus der Gewerkschaft der
Lithographen ausgeschlossen worden und dem Ausschluß aus der
Partei zuvorgekommen sei . Zum Schluß machte Genosse König noch
auf das ' am Sonntag stattfindende Volksfest aufmerksam .

Zchlendorf .
Zum Fürstenhof - Boykott . Wie wir bereits mitteilten , haben

Lv Genossen aus Anlaß des Fiirstenhof - Boykotts Strafmandate in
Höhe von je 9 M. erhalten . Der Amtsvorsteher berief sich bei
Vcrhängiing dieser Strafe auf eine Polizeivcrordnung vom 1ö. Ok -
tober 1903 , wonach das längere Verweilen in „ Gruppen " auf den
zur Bahnunterführung führenden Rampen verboten ist . So kam es
denn auch , daß Personen , die mit dem Boykott gar nichts zu tun
hatten und denen sonst niemand etwas in den Weg gelegt hatte ,
wenn sie an den betreffenden Stellen gestanden , jetzt mit einem Male von
der „ Wohllöblichcn " von dieser Stelle weggetrieben wurden . So
wurden am 1. Juli aus Anlaß eines Radfahrer - FestzugeS Leute aus
einer mehrhundertköpfigcn Menschenansammlung zur Anzeige ge -
bracht , weil sie eine „ Gruppe " mitgebildet hätten . Gegen die Straf -
Mandate ist nun Einspruch erhoben worden . Am Dienstag standen
sieben Genossen vor dem Groß - Lichterfelder Schöffengericht , denen
man zur Last legte , an den Pfingstfeiertagen in Gruppen
zusammengestanden zu haben . Auf eine nähere Ausein -
andersetznng ließ sich das Gericht nicht ein . Das Urteil
lautete auf 2 M. Geldstrafe . Daß sich unsere Genossen
durch solcherlei Schikane nicht von ihren Pflichten abhalten lassen
werden , dürfte doch selbst den Organen für „ Ordnung und Sitte "
einleuchtend sein . Auch müßten sie wiesen , daß sie durch ihr Vor -
gehen ein Stück sozialistischer Arbeit verrichten helfen . In letzter
Zeit ist der Wahlverein auf 290 Mitglieder gewachsen . Damit ge -
Winnen die Zehlendorfer Genossen immer mehr Macht , solche Kämpfe
erfolgreich durchznsührcn . Nach wie vor aber laute die Parole , so -
wohl der Zehlendorfer als auch der Berliner Arbeiterschaft : Dem
Fürsteuhof in Zchlendorf keinen Groschen !

Die leiste WahlvercinSvcrsammlung nahm ein Referat des
Genossen Miethke über : „ Kulturansprüche der Arbeiter " entgegen .
An den eindringlichen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag schloß sich eine kurze Diskussion im Sinne des Referats .
Es folgte alsdann noch die erledigmig der übrigen Tagesordnung .

Reinickendorf .
Der am Donnerstag im Garten des Frankcschen Schanklokals

verstorbene unbekannte Mann ist gestern durch seine ' Ehefrau als
der Arbeiter August D a in m s ch n e i d e r , wohnhaft zu
Wittenau , Oranienburgerstraße 12, rekognosziert worden .

Nowatves - Neuendorf .
Mit einem Antrage der Kanalisatioiiskommission auf Ver -

schmclzung der Orte NolvaweZ und Neucndorf zu einer Gemeinde
hatten sich die in dieser Woche stattgefundenen beiderseitigen Ge -
meindevertretersitzungen zu beschäftigen . Die Angelegenheit wurde
in den nichtöffentlichen Sitzungen verhandelt und ergab das Resultat ,
daß sich beide Gemeindevertreluugen nach eingehender Debatte mit
der Vereinigung einstimmig einverstanden erklärten und je eine
Kommission wählten , die die Vorarbeiten hierzu erledigen soll .
Damit ist eine Frage ihrer Entscheidung nähergeriickt , die bereits
1892 den Gegenstand von Verhandlungen zwischen Notvawes und
Neuendorf bildete ; denn bereits damals war Nowawes mit einem
derartigen Antrage an Neuendorf herangetreten , bekam jedoch von
letzterem Orte eine ablehnende Antwort . Welcher von den beiden
Orten die meisten Vorteile von der Vereinigung hat , läßt sich nicht
voraussehen ; so viel aber steht fest , daß nach der Verschmelzung die
Möglichkeit vorhanden ist , öffentliche Eil richtungen , wie Schulen ,
Gcwerbcgericht , Armen - und Waisenpflege usw. , schneller aus -
zubauen resp . neu zu schaffen , als es bei dem jetzigen
Znstande der Fall ist . Deshalb hat auch die Arbeiter -
schaft ein bedeutendes Interesse an der geplanten Neu¬
ordnung der Verhältnisse . Falls die Verhandlungen ihren
glatten Fortgang nehmen und von den oberen Verwaltungsbehörden
keine Schwierigkeiten gemacht werden , ist anzunehmen , daß am
Schlüsse des EtatsjahreS , also am 1. April 1907 , Nowawes und
Neuendorf werden aufgehört haben , zu bestehen und die Verwaltung
dieser Orte dann einer Behörde übertragen wird . Diese Aenderung
würde dann anch die Auflösung der beiden Gemeindevertretungen
und die Bildung einer neuen bedingen ; nach welche »: Modus diese
gewählt loird , ist noch nicht bestimmt ; es läßt sich aber schon jetzt
voraussehen , daß die Vereinigung eine bedeutende Veränderung in
der Zusammensetzung der einzelnen Wählcrklassen zur Folge haben
wird , so daß z. B. ein großer Teil derjenigen Wähler , die jetzt in
Nowawes zur II . Klasse gehören , zu Wählern HI . Klasse „ degradiert "
werden wird . ES wird deshalb die Aufgabe unserer Genossen sein
müssen , den veränderten Verhältnissen dadurch Rechnung zu tragen ,
daß sie die Agitation noch stärker als bisher betreiben und besonders
in Neuendorf versuchen , unsere Anhänger zu vermehren , damit wir
bei einer im nächsten Frühjahr nötig werdenden Wahl der Vertreter

zu der neu zu bildenden Gemeinde wie bisher in Nowawes die

ganze Hl . Klaffe besetzen können .

AuS der öffentlichen Sitzung der Gemeindevertretung in Nowawes ,
welche am Mittwoch stattfand , ist zu erwähnen , daß endlich ein Orts -

statut über die Straßenreinigung beschlossen wurde ' bisher hatten
die Hauswirte hierzu gar keine Verpflichtung , so daß die Sauberkeit
der Straßen viel zu wünschen übrig ließ . Jetzt find die Grundstücks «

eigentümer verpflichtet , wenigstens einmal in der Woche den Bürger -
steig bis zur Mitte deS Fahrdammcs zu reinigen und im Winter
bei Glätte zu streuen . Ein weiterer Beschluß lautet dahin , zum Auf -
sammeln des in den Straßen umherliegenden Papiers eine Person

zu engagieren und die Stelle mit 400 M. jährlich zu dotiere ». —

Ein Antrag auf Pflasterung der Mühlcnstraße wurde der Wege¬
kommission überlviesen . — Wegen Ueberfüllung einzelner Schulklassen
wurde beschlossen , bei der Regierung die Errichtung einer neuen

Lehrerstelle nachzusuchen .

Spandau .
Neues aus den Spandaucr Musterbetrieben . Das „ Spandauer

Tageblatt " bringt in seiner gestrigen Nummer folgende Notiz :
„ Sozialdemokraten hat der verstorbene Eisenbahnminister

V. Budde in den ihm unterstellten Betrieben nicht gelitten , er hat

auch daraus kein Hehl gemacht , sondern es offen im Reichtstage
wie im Landtage erklärt , und wer sich in dieser Beziehung

agitatorisch bemerkbar machte , ob Arbeiter oder Beamter , der
wurde ganz einfach an die Luft gesetzt , weil sich die sozialdemo -
kratischen Lehren absolut nicht mit unseren staatlichen Einrichtungen
vereinbaren lassen . In neuerer Zeit scheinen in dieser Beziehung

auch in den hiesigen Staatswerkstätten die Zügel etwas straffer

angezogen zu ' werden . Wie wir bereits mitgeteilt , ist
den drei Vorstandsmitgliedern des Vereins der Arbeiter und

Arbeiterinnen der königlichen Institute gekündigt worden , weil in

den Versammlungen des Vereins sozialdemokratische Redner auf -

getreten sind . Wie uns heute mitgeteilt wird , ist auch dem

zweiten Vorsitzenden des Vereins , dem Arbeiter Pucknat , von der

Direktion der Pulverfabrik , und dem Klempner Wende , der in der

Versammlung dafür eingetreten ist , dem Denlschen Metallarbeiter -

Verbände beizutreten , von der Direktion der Gewehrfabrik ge -
kündigt worden, "

Abgesehen davon , daß genanntes Blatt die neueste Heldentat
freudestrahlend mitteilt , gewähren solche Maßnahmen einen herrlichen
Einblick in die Staatsbetriebe . Nicht genug , daß man die Arbeiter

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber . Berlin , Für den

zu physischen Sklaven degradiert , nein man erniedrigt sie auch im
Anfang des 20 . Jahrhunderts zu geistigen Heloten . Arbeiterinnen
und Arbeiter in den Staatsiverkstättcn I m a ch t d i e A u g e n a u f
und lockert die Ketten !

Gerichte - Zeitung .
Erschießung eines Nntersuchnngsgefangenen .

Ein t o d l i ch e r Unfall in dem Untersuchungsgefängnis zu
Rixdorf beschäftigte gestern die zweite Ferienstrafkammer des Land -
gerichts II . Wegen fahrlässiger Tötung war der tzülfs -
gefangencnaufscher Richard Kröne angeklagt . — Am 16. April
dieses Jahres gegen 7 Uhr abends war im Amtsgefängnis zu Rix -
darf der dort internierte Untersuchungsgefangene , Reisender Ernst
v. Fritschen , durch einen Schutz aus einer Browningpistole von dem
Hülfsgefangenenaufseher Kröne auf der Stelle getötet worden .
Bald nachdem der Schuß gefallen war , stürmte K. mit der noch
rauchenden Schutzwaffe auf den Zellengang mit den Worten : „ Ich
habe ihn totgeschossen ! " Nur mit Mühe gelang es dem Gefängnis -
inspcktor Klemm , der sofort hinzugeeilt war , den Aufgeregten , der
Miene machte , die Waffe gegen sich selbst zu richten , zu beruhigen .
— Vor Beginn der Vernehmung legte Landgerichtsdirektor Dietz
dem Angeklagten nahe , doch die reine Wahrheit zu sagen , weil seine
bisherigen Erklärungen des Unglücksfalles offensichtlich den Stempel
der Unwahrheit an sich trügen . Der Angeklagte schilderte den
Vorfall wie folgt : Er habe am 16. April d. I . gegen 7 Uhr abends
seinen Nachtdienst angetreten , nachdem ihm von seinem abgelösten
Kollegen die Browningpistole , welche der diensthabende Aufseher
stets tragen mußte , übergeben worden war . Er habe den Patronen -
rahmen in die Waffe hineingeschoben und diese ordnungsmäßig
gesichert . Auf seinem Patrouillengange vor den Zellen habe er
bemerkt , daß der Untersuchungsgcfangene v. Fritschen die „ Fahne
herausgesteckt " hatte , d. h. durch eine Klappe das Zeichen gegeben
hatte , daß er den Aufseher sprechen wolle . Er habe sich nach der
Zelle begeben und sei hier in ein Gespräch geraten . Beim Hinaus -
gehen habe er das Schlüffelbund , welches er in der rechten Tasche
seiner Litewka trug , herausnehmen wollen . In dieses habe sich
die in derselben Tasche steckende Schutzwaffe verwickelt . Plötzlich
habe sich die Waffe entladen und v. Fritschen sei mit dem Rufe :
„ Sie haben mich totgeschossen ! " zu Boden gestürzt . In der ersten
Aufregung habe er nicht gewußt , was er tat und hätte sich vielleicht
das Leben genommen , wenn ihm nicht der Inspektor Klemm die
Waffe entrissen hätte . — Der Verletzte war von der Kugel in die
rechte Bruftseite getroffen worden . Infolge der furchtbaren Durch -
schlagskraft der Browningpistole , mit der bekanntlich neuerdings
die gesamte Berliner Schutzmannschaft ausgerüstet ist , war eine
Zerreißung innerer Teile eingetreten , die den sofortigen Tod des
Getroffenen zur Folge hatte .

Als erster Zeuge wurde der Gefängnisinspcktor Klemm ver -
nommen , der bekundete , daß dem Angeklagten die allgemeinen
Instruktionen über den Gebrauch der Waffe und deren Handhabung
mitgeteilt worden sind . Die übrigen Aufseher hätten jedoch die

Waffe in einer Ledertasche am Gürtel getragen und nicht lose in
der Tasche . Ein Zeuge L e v y , der seinerzeit in dem Amts -

gefängnis interniert gewesen war , machte folgende für den An -
geklagten schwer belastende Aussage : Er habe in der Zelle nebenan
gelegen und habe gehört , wie sich der Angeklagte und der Getötete
über eine kleine Meuterei unterhielten , die von einigen rebellischen
Gefangenen angezettelt worden war . Der Angeklagte habe darauf
gesagt : „ Na , wenn hier mobil gemacht wird , so brauche ich bloß so
zu machen . " Bald darauf habe er ein Knacken eines Hahnes ver -
nommen und auch gehört , wie der Angeklagte " �« » v. F. Erklärungen
über die Browningpistole gab . Plötzlich sei ein Schuß gefallen und
der Aufseher mit den Worten : „ Ich habe ihn totgeschossen ! " aus
der Zelle gestürzt . Hinter ihm sei der Getötete auf den Korridor
gekonnnen , wo er mit den Worten : „ Sie haben mich totgeschossen ! "
zusammengebrochen sei . Auch ein anderer Zeuge L. , der
Kalfakterdienstc in dem Gefängnis verrichtet hatte , be -
kündete , daß er deutlich gehört habe , wie sich der Angeklagte mit
dem Gefangenen über die in der Anstalt herrschende Unruhe unter -

halten habe . Hierbei habe es iviederholt geknackt , als ob jemand
mit einer Schußwaffe spiele . Bald darauf sei der Schuß gefallen .
— Von dem Angeklagten wurde die Darstellung der beiden Zeugen
als unrichtig hingestellt . Der Staatsanwalt beantragte e i n

Jahr sechs Monate Gefängnis . Das Gericht erkannte

auf neun Monate Gefängnis .

Kinderschuh in Gärtnereien .

Die Notwendigkeit der Ausdehnung des Kinderschutzgcsctzcs
auf landwirtschaftliche Betriebe wurde durch eine Verhandlung
wiederum erwiesen , die gestern das Schöffengericht II beschäftigte .

Wegen Vergehens gegen das Kinderschutzgesctz vom 30. März
1903 war der Gärtnercibcsitzer Karl Müller aus Lichtenberg
angeklagt . Dem Angeschuldigten wurde zur Last gelegt , den noch
nicht 14jährigen Schulknaben Wendt , ein zum Besuch der Schule
verpflichtetes Kind , in seinem gewerblichen Betriebe unter Ueber -

schrcitung der gesetzlich erlaubten Arbeitszeit und ohne eine Arbeits -
karte für ihn gelöst zu haben , beschäftigt zu haben . Müller ist Be -

sitzer einer großen Gemüsegärtnerci in Lichtenberg . In dieser
wurde der zwölfjährige Knabe Wendt damit beschäftigt , Mohrrüben

zu ziehe . » und zu säubern , Petersilie und Radieschen zu binden
und Unkraut aus den Gemüsebeeten herauszuziehen . In dieser
Tätigkeit erblickte die Anklagebehörde eine nicht erlaubte
Kinderarbeit in einem gewerblichen Betriebe und veranlaßte
das jetzige Strafverfahren . Der Staatsanwalt beantragte 50 M.

Geldstrafe . Das Schöffengericht erkannte auf Frei -
s p r e ch u n g , weil die Gärtnerei als landwirtschaftlicher
Betrieb zu erachten sei . _

Die „ Perle " des Kontors .

Als einen wahren Ausbund von Tüchtigkeit stellte gestern der

Drogenfabrikant Noa seine frühere Angestellte , die 19jährigc
Fakturistin Licsbeth L. vor der dritten Kammer des Kaufmanns -

gerichts hin , obgleich ( oder derweil ? ) er mit ihr im Streite liegt
und gegen sie eine Schadenersatzfordcrung von ' 80 Mark geltend
macht . Fräulein L. war gegen ein Monatsgehalt von 69 Mark mit

gesetzlicher Kündigungsfrist beim Kläger in Stellung . Da ihr bei
einer anderen Firma eine günstigere Stellung zum 1. Mai geboten
wurde , so frug sie am 1. April den Chef , ob sie nicht am 1. Mai ab -

gehen könne . Herr N. lehnte dies jedoch ab mit der Motivierung ,
daß er sie gerade im Mai nicht entbehren könne . Um sich die gute
Stelle nicht entgehen zu lassen , blieb Liesbeth L. einfach fort . Ter

Klefger will nun durch das eigenmächtige Fortgehen der Fakturistin
einen Schaden von 80 Mark erlitten haben . DreiErsatzkräftc
mußte er sich für die eine fehlende Kraft engagieren , eine erste
Buchhalterin mit 120 Mark Gehalt , eine Adrcssenschreibcrin für
40 Mark und einen Kontoristen , der reichlich damit zu tun hatte , die

rückständige Arbeit der beiden weiblichen Angestellten zu erledigen .
„ Und doch leisten alle drei nicht so viel wie Fräulein L. Noch heute
nehme ich Fräulein L. mit Freuden zurück , wenn sie wieder zu mir

will, " beteuerte der Chef . Die als Zeugen vernommenen Ersatz -
kräfte bestätigten im allgemeinen , daß sie alle mit den Arbeiten

reichlich zu tun hätten , die früher in den Händen der Beklagten

lagen . — Das Kaufmannsgericht erachtete es als ein zweifelloses
Verschulden der Beklagten , daß sie ohne Einwilligung des Klägers
die Stellung verließ und hielt es auch für feststehend , daß letzterem
ein Schaden entstanden ist . Angesichts des geringen Ge -

Haltes der Beklagten , das in keinem Verhältnis zu
ihren Leistungen stehe , erachtete das Gericht einen Schaden -
ersatz von 1 0 M a r k für angemessen , welchen Betrag Fräulein L.
dem Chef herauszuzahlen verurteilt wurde .

Schutz der Zeuge » !

Der Streik der Schmiede in der Weltfirma für landwirtschaft -
liche Maschinen , Rud > lf Sack in Leipzig , hat einen Streik -

Prozeß gezeitigt , der wen ' - pr in seinem Endresultat als in der Art ,

wie em Entlastungszeuge in der Verhandlung bor dem Amtsgcrichk
in Leipzig am Donnerstag behandelt wurde , das Interesse der

Allgemeinheit verdient . Die streikenden Schmiede Heinrich und
Herzig gingen mit einem dritten Kollegen und noch einem
Kassierer der „ Viktoria " am 11. Juni 1906 auf der Chaussee nach
Schönau , einem Vorort von Leipzig , spazieren . Da kamen ihnen
zwei Arbeitswillige aus der Firma Sack entgegen und begrüßten
sie mit den Worten : „ Ihr habt es aber gut , Ihr braucht nicht zu
arbeiten " . In der nun folgenden Unterhaltung sollen die beiden

Angeklagten — wie die Anklageschrift sagt — die Drohungen aus¬

gestoßen haben : „ Wenn Ihr Streikbrecher die Streikarbeit weiter

macht , dann passiert Euch etwas , später würden die Arbeitswilligen
doch wieder hinausgedrängelt " . Der eine Arbeitswillige und Zeuge
Wittlot ist schwerhörig , will aber die belastenden Aeutzerungcn
aus dem Munde des Angeklagten Heinrich gehört haben . Der

zweite Belastungszeuge sagte wieder aus , daß der andere Angeklagte
Herzig die Aeutzerungcn getan haben soll und er weicht in der

Aussage von der des anderen Zeugen insofern ab , als Herzig
nur allgemein gesagt haben soll : „ Wenn das nicht anders wird ,
dann passiert etwas " . Als nun der Entlastungszeuge U t z i n s k i ,
ein streikender Schmied , behauptete , er habe die den Angeklagten

zur Last gelegten Aeußerungen nicht gehört — der Zeuge ist gleich -
falls etwas schwerhörig — , ließen der Vorsitzende und Amtsanwalt
ein Kreuzfeuer von Fragen und Ermahnungen auf ihn los . Es

sei doch merkwürdig , daß er genau das Gegenteil , nämlich nur das

für die Angeklagten Günstige , als die beiden Arbeitswilligen gehört
haben will . Er solle sich doch um der Angeklagten willen nicht un -

glücklich , meineidig machen , denn er käme ja sonst ins Zuchthaus .
Ob er als Leiter im Streikkomitee tätig sei ? Tarauf antwortete
der Zeuge erregt : „ Ich habe es doch nicht gehört . Sie können mich
doch nicht zwingen , daß ich es gehört haben muß " .

Der Gerichtshof hatte sich schon zur Beratung zurückgezogen ,
als der Zeuge , der Versicherungskassierer , erschien . Der Amts -
anwalt hatte vorher nicht nur für Bestrafung der beiden Angc -
klagten plädiert , da er die Aussagen der beiden Arbeitswilligen als

wahr annahm , sondern hatte den Antrag gestellt , den Entlastungs -

zeugen wegen Verdachtes des Meineides sofort zu verhaften . In
der wiedereröffneten Beweisaufnahme wird der neue Entlastungs -

zeuge , der mit dem Streik auch nicht das allergeringste zu tun ge -
habt hatte , eidlich vernommen und siehe da , er bekräftigt nicht nur
die Aussage des des Meineides verdächtigten Schmiedes , sondern
erklärte , er habe dem Gespräch mit den Arbeitswilligen von Anfang
fast bis zu Ende zugehört und hätte die beklagten Aeußerungen , die

gleich am Anfange der Unterhaltung gefallen sein sollten , hören
müffen . Aber im Gegenteil . Als sich die Angeklagten und er ge -
meinsam von den Arbeitswilligen trennten , habe er ihnen gesagt :
„ Es ist nur gut , daß sie zu den Arbeitswilligen
keine Drohung ausgesprochen haben , denn jedes
Wort wird auf die Wagschale geleg t ".

f Das Gericht sprach die Angeklagten frei . Die Aussagen der
beiden Arbeitswilligen als Zeugen seien nicht bestätigt worden .
Es sei zwar von Streitsachen gesprochen worden und hätten deshalb
diese Zeugen geglaubt , man habe von Streikbrechern gesprochen .
Die Darstellung des Entlastungszeugen , Versicherungsagent
Mündt , sei die wahrscheinliche .

Die Anklagebehörden zeigen durch ein Vorgehen der geschilderten
Weise , wie dringend erforderlich ein Schutz , insbesondere der Zeugen ,
gegen sie im Interesse der Rechtssicherheit und der Eruicrung der

Wahrheit ist . Eine Behandlung von Zeugen , wie sie allmählich
Platz gegriffen hat , ist schlimmer als eine Folter . Nicht die ein -

zelnen Vertreter der Anklagebchördcn , die ja dem Gesetz entsprechend
handeln , sondern das System trifft die Schuld . Fort mit einer

unverantwortlichen und von einer politischen Behörde abhängigen
Anklagebehörde und Ersatz des „ gelehrten " Richtcrtums durch Laien ,
gewählt aus allen und von allen Kreisen der Bevölkerung !

Oeffeutliche Bibliothek und Lesehalle zn unentgeltlicher Be «
Nutzung sür jedermann , SW. , Sllexandrincnstr . 26. Geöffnet täglich von
51/, —10 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von 9 —1 und 3 —6 Uhr .
In den Lesesälen liegen zurzeit SIS Zeitungen und Zeitschriften jeder Art
und Richtung auS .

Sozialdemokratischer Diskutierkiub „ Freie Zusammenkunft " .
Heute Sonnabend , den 21. d. MtS . : Sitzung im GewcrkschaftShausc ,
Zimmer 16. Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Kreplin über . Die
Waldcnser " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Gäste willkommen .

Allgemeine Familien - Sterbckasse . Morgen : Zahltag Ackcrstr . 123
bei Wiesenthal , und Mariannenstr . 48 bei Liebehenschel von 3 —6 Uhr .

Allgemeine Kranken - und Srerbekassc der Metallarbeiter «
( E. H. 29, Hamburg . ) Filiale Berlin 3. Sonnabend , den 21. d. M. ,
abends 8ll2 Uhr , bei Kahscr , Reichenbcrgerstr . 157. — Filiale Berlin 4.
Heute abend bei Merlowski , Andreasstr . 26. — Filiale Berlin 8.
Sonntag vormittag 9lls Uhr bei Schirm , Badstr 19. — Filiale
Berlin 9. Sonnabend , den 21. d. M. , abends 9>/ . Nhr , bei ( Sundlach ,
Waldenserstr . 24. — Filiale Nixdors . Heute abend bei Thiel ,
Bergstr . 151.

_

ßnefkaften der Redaktton .

Tic juristische TPrechstiindc findet wochcntäglich von ?>/ , biS vtz , Ith «
abcndS statt . Geöffnet ? Uhr . Sonnabends beginnt die Sprechstunde um
0 Uhr . Jeder Ansrage ist ein Buchstabe und eine Zahl alS NIcrkzcichcn
beizufügen . Briefliche Antwort wird nicht erteilt .

C. B. 30 . Auch ohne Stempel ist die Urkunde gültig . Die Bank wird
den erforderlichen Stempel verwendet haben . — A. H. 27 . Lassen Sie
sich die Gesundheitsgesährlichkeit bescheinigen und klagen aus Aufhebung des
Vertrages und aus Schadenersatz . — Müller 28 . i. Den Mädchennamen .
2. Ist zulässig , zweckmäßig und kostenlos . Der Vater sollte auch das Kind
als das seiniqe anerkennen . Dadurch erhält es alle Rechte eines ehelichen .
— L. I . 30 . Die Witwe und ihr Kind sind die alleinigen Erben . Ist
das Kind vor dem Vater verstorben , so erbt die Witwe die eine , die Eltern
die andere Hälste des Nachlasses . Die Witwe erhält aber als Voraus alle
Gegenstände , die zum ehelichen Haushalt gehört haben , und die Hochzeitsgeschenke .
— K. 100 . Das Zeugnis ist gebucht ; vielleicht nützt eine Rücksprache mit
dem Rektor . — C. A. 100 . Wenden Sie sich an die Lokalkommission des
Kreises . — O. <8. 25 . C6 die Klage Erfolg haben und ob das Attest
vom Gericht verlangt werden wird , läßt sich nicht voraussagen .
— P . L. 2. Eine Beleidigung liegt nicht vor . — M . L. 31 . Sie haben
recht . - B. 42 , I . B. Weistcusce , O. B. 90 . Ja . - R. S . Vis
zum Jahre 1893 . — E. P . 91 . Die geschiedene Frau soll 10 Monate bis zur
neuenHcirat warten , kann aber ausAntrag von diescrWartezcit durch das Amts -
gertcht dispensiert werden . Zweckmäßig ist es, dem Antrag ein Attest eines Arzte #
oder einer Hebamme darüber beizusügen , daß andere Umstände nicht vorliegen .
— Tegel 45 . „ sie animiert mich zum Gehen " ist richtig . — A. F. vä .
Ohne Einsicht in die Versicherungsbcdingungcn ist Ihre Frage nicht zu
beantworten . — W. 1000 , E. G. 100 » . (l . und 2. ) Rem . — M . « 7 .
Eine Klage hat Aussicht aus Erfolg . — Röthel . Steuerfrei . — 570 . sehen
Sie das Kursbuch ein oder erkundigen sie sich aus einer der amtlichen
AuSkunstsstellcn ( Potsdamer Bahnhos , Alexanderplatz uslvO. — A. 12 . Uns »
nicht bekannt . — H. G. 1. Ihrer Schwester stehen 2,60 , nicht das Doppelte zu.
— Rheinland . Der Antrag wäre an die Staatsanwaltschaft zu richten ,
hätte aber wenig Aussicht aus Erfolg . — C. H. Streitsache . 1. Nichts .
2. K. ist gestorben . Die früheren Nummern können Sic in der Expedition
einsehen . — O. P . 0. 1. und 2. Ja . 3. , 4. , 3. Nein . 6. , 7. " Ja . —
G. R. 100 . 1. und 2. Gegen das Amtsgerichtsurteil in einer Zivilsache
ist durch einen Anwalt Berufung bei dem Landgericht einzulegen . 3. Ja . 4. Etwa
5 Mark . — R. S . 17 . Eine Klage aus Schadensersatz hätte in Ihrem Falle
' Aussicht aus Erfolg . Zuständig ist das Amtsgericht — A. S . 33 .
Nachdem Sie leider aus den Vergleich eingegangen sind , würden
wettere Schritte Ihrerseits unzulässig sein . — Spandau 100 .
Warten Sie die Klage ab: es wird kaum viel nachkommen .
— F. L. 100 . Nein : die Witwe und , falls eine solche nicht vorbanden ,
die hinlcrlassenen ehelichen Kinder unter 15 Jahren haben einen Anspruch
aus Erstattung der Markcnbeiträge , wenn der Vater ( der Ehemann ) gestorben
ist , nachdem mindestens 200 Wochen Beiträge sür ihn entrichtet waren und
bevor ihm eine Rente durch eine ihm zugestellte Entscheidung bewilligt war .
— A. D. 120 . Die Firma würde zum Ersatz nicht vcrpslichtet sein ( § 616
des Bürgerlichen Gesetzbuchs ) . — Bredow 2. 1. und 2. : Ja . 3. In
30 Jahren . 4. An den Regierungspräsidenten . 5. bis 8. : Sie müffen Ein -
spruch gegen das Urteil einlegen . — P . 18 . Wir können grundsätzlich be-
stimmte Firmen nicht empfehlen . — Neiiendorsf . Keineswegs klagt die
Militärbehörde sür ihre Ferienkolonisten Forderungen ein . Ucbcrdics steht
nach Ihrem Vortrag nicht dem Betreffenden gegen Sie , sondern Ihnen
gegen ihn eine Forderung zu. — E . ( ä. Wir würden zur Ablehnung deS
Vorschlages raten . Anders läge es, wenn die Bcrussgenossenschast daS
Zchnsache böte . - M . M. 10. ' Nein . - N. O. L. 1900. - S . 01 . Ja ,
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